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Parteitags Schluß.
Der Parteivorſtand wiedergewählt. Zwei neue Männer für die Beteranen Molkenbuhr und Braun.
Eine Erklärung über die Rheinlanöräumung. Die deutſche Sozialdemokratie hat ein Agrarprogramm.

Die Schlußſitzung.
Am geſtrigen Nachmittag iſt der Parteitag der Deutſchen So

gialdemokratie geſchloſſen worden, nachdem er das Ergebnis der
Wahl des Parteivorſtandes und der Kontrollkommiſſion ſowie ein
Referat Criſpiens über die Arbeiten der Sozialiſtiſchen Ar
beiterinternationale zur Kenntnis genommen hatte. Die Debatte
war kurz und insbeſondere gekennzeichnet durch die h
der rheiniſchen Genoſſen über Räumung des noch beſetzten
bietes. Der Vorſitzende des. Deutſchen Landarbeiterverbandes,
Georg Schmidt, berichtete über die zu Ende geführten Arbeiten
der Agrarkommiſſion, worauf Wel s mit einer begeiſterten An
ſprache den Parteitag ſchloß.

Jn der Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie wird die
Rote Kieler Woche als einer der wichtigſten und bedeutungsvollſten
Parteitage verzeichnet werden. Er hat aufs neue bewieſen, daß
die Sozialdemokratie die Partei des arbeiten
den Volkes iſt und keine andere Partei ſo unmittelbar in
dem ſein und den Gefühlen der Maſſen lebt wie ſie. Dieſen

Beweis ienſt der HielerKarteiorganiſation. Jhr für die
eindrucksvolle Organiſation des i der Dank der
anzen Partei. Er wird um ſo größer ſein, als der treffliche

iſt, der die Kieler Arbeiterſchaft beſeelt und der in ſehr vielen
Veranſtaltungen zum Ausdruck kam, die Verhandlungen des
Parteitages befruchtet und zu ſeinem erhebenden Verlauf und
guten Gelingen weſentlich beigetragen hat. Das Geſamtergebnis
der greß Kieler Tagung werden wir in der nächſten Ausgabe
gebührend würdigen.

Flinfter Berhandlungstag (Freitag).
Kiel, 88. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Sitzung des Partei wird um 9 Uhr eröffnet. Es wird
gn der Bericht der erdekommiſſion entgegengenommen,
die auch das Reſultat der

Wahlen zum Parkeivorſtand und zur Kontrollkommtſſion
eſtellt hat. Beide Jnſtanzen ſind in ihren bisherigenuſammenſetzungen r i r haben

erhalten: als Vorſitzender Wels 208 Stimmen, Hermann
Müller 382, Criſpien 285, als h Bartels 852und Ludwig 318; als Sekretäre in Juchacz 342,
e n Dittmann 806, Vogel 871, Weſtphal272; als Beiſizer Molkenbuhr 284, Adolf Braun 294,Stern 805, Moſſe s 257, Genoſſin Ne mit 256, Ge
noſſin Ryneck 241, Frank 247, Hildenbrand 26, Schulz
271, Stahl 244, Stampfer 268.

Bei der Wahl der Kontrollkom miſſion erhielten
Stimmen: Lore Agnes 248, Bock 83388, Brehy 305, Brühne
311, Hen gsbach 8318, Löbe 822, Hermann Müller (Lichten
ver 307, Schönfelder 289, Treu 2756.

rothewohl berichtet dann über die Behandlung von
Einſpudhen wegen erfolgter Ausſchlüſſe aus der Partei

und gibt dabei den Wunſch des Parteivorſtandes bekannt, daß die
Entſ g des Parteivorſtandes nur in Fällen, in denen ganz
dringend eine Schädigung der Organiſation zu erwarten iſt, aneriſen werden möge und daß im übrigen die Genoſſen im

Lande alle Ausſchlußanträge nach Möglichkeit ordnungsmäßig
in den r durch führen ſollten. Von der Anwendung des 28, Ziffer 5 des Statuts ſollte nur in den ſelten
ſten Ausnahmefällen Gebrauch r r werden. (Zuſtimmung.)
m übrigen werden ſämtliche eingelegten Ein-
prüche von der Kommiſſion unter Zuſtimmung des Partei

tages zurückgewieſen.
Es folgt nun das Referat des Genoſſen Criſpien über

die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale
Genoſſe Criſpien:

Es e r noch keine allumfaſſende Jnternatio
nale der Arbeiter, und die Wirkungsmöglichkeiten der ialiſti-
ſchen Arbeiterinternationale ſind beſchränkt. Organiſatoriſch iſt
unſere Internationale hauptſächlich auf Europa beſchränkt.
Be e begrenzt durch die Zerſplitterung des Proletariats.m uſand wird ſich nur langſam ändern. Was die ideelle

Beſchränkung der Internationale anbetrifft, die engliſche
Unabhängige Arbeiterpartei angeregt, die Exekutive r die M
lichkeit der Vereinigung mit kau prüfen. Die iſtiſcheArbeiterinternationale hat dieſe Anregung abgelehnt, und ſo muß
ſich unſere Exekutive darattf beſchränken, mit 247 Stimmengegen
der Unabhängigen Arbeite ei Englands die Ausſichtsloſigkeitdieſes Verſuche feſtzuſtellen. Jn der Tat:

je weiter ſich die Bolſchewiſten nach entwickeln, deſto

en (Sehr wahrl)
Die beſte Garatie der internationalen Eini bleibt daher der

Sozialiſtiſchen Arbeiterinte e. Seit Heidel

zwei neue Parteien unſerer Arbeiterinternationale beigetreten,
die Schweizer Sozialdemokratie und die Sozialdemo e Arbeiterpartei Jslands, die 4540
organiſierte Mitglieder hat.

Unſere Arbeit iſt von den praktiſchen Erforderniſſen des Tages
e Da ſtand natürlich der Kampf gegen die Friedens
ſchlüſſe im Vordergrund. Selbſtverſtändlich konnten wir in den
letzten Jahren keine rein S Friedenspolitik treiben. Aber wir haben doch erfolgreich auf die bürger
lichen Staaten eingewirkt. Augenblicklich iſt freilich in Deutſ
land, Frankreich und England die Reaktion ſo erſtarkt, daß ſich die
verderblichen Folgen auch auf außenpolitiſchem Gebiet von Tag
zu Tag mehr bemerkbar machen. Die internationale Entſpannung
z und ihre Fortführung iſt ſogar überhaupt gefährdet. Auch

ie Demokratiſierung des Völkerbundes ſetzt die Demokratiſierung
der Staaten voraus, die ihm angeſchloſſen ſind. Hinzu kommt
beſonders für uns die Frage, unter welchen Vorausſetzungen So-
en in Delegationen hineingehen ſollen, die von ihren
Regierungen zum Völkerbund entſandt werden. Eine grund-

kommt nicht in Frage. r die
teien der in Betracht kommenden Länder müſſen prüfen, wie

r z die Vorausſetzungen eine erfolgreiche e SeSwmus e richt erſtellung,und e en nuc Wir dalen 2
vie Mängel des Völkerbandes,

entſtanden iſt, rückſichtslos kritiſiert und diewie er hiſtoriſch
g der r ArbeiterJnternationale iſt durchaus
e eIbſtändig. r grundſätzlich erkennen wir ein Organ wie den

ölkerbund als notwendig an.
Den Kampf gegen Rüſtungen und Krieg müſſen wir poſitiv

ren als Kampf für internationale r
nd den g Ueber die Frage, was bei Gefahr oder Ausbruch

eines Kr 7 geſchehen ſoll, Taſſen ſich nur allgemeine Grundſätze
en. Es trifft nicht zu, de Internationale Gewerkſchafts

e in Rom und der Weltfriedenskongreß im Haag im Juni
1922 den Beſchluß gefaßt hätten, im Kriegsfalle den Se-
neralſtreik der Arbeiter zu proklamieren. Man hat den Ge
neralſtreik nur immer als Mittel zur Abwendung der Kriegsgefahr
betrachtet, aber ihn nie vorgeſchlagen für den Fall, daß der Krieg
dennoch ausbricht. Das war vernünftig, denn wenn man auch in
Rom ſehr ſtolz auf die 24 Millionen organiſierten gewerkſchaft-
lichen Arbeiter hingewieſen hat, ſo hat man doch nachher weder
gen den Krieg in Marokko gegen die Truppenſendungen
nach China den Generalſtreik proklamiert. Jch klage deshalb
niemanden an. Jch ſage es nur, um vor der Erweckung
von Jlluſionen zu warnen, die nachher kein Menſch er
füllen kann. Wenn man derartige Beſchlüſſe durchzuführen ver
ſuchte, würde man nur den Arbeitern eine Niederlage bereiten.
Wir müſſen den Arbeitern offen ſagen, daß nur ihre wachſende
Macht die Internationale itsfähig machen kann. Jedenfalls
bleibt die Sozialiſtiſche Internationale auch während eines eiwai
gen Krieges ein unentbehrliches Element.

Eine neue überaus lehrreiche Erſcheinung iſt
der Faſcismus.

Sein Sieg war nichts anderes als der Sieg der Konterrevolution.
Sich geiſtig mit dem Faſcismus auseinanderzuſetzen, iſt unmöglich,
da er lediglich die Methode der Gewalt anwendet. Es zeigt ſich
aber, daß der Faſcismus unterdrückt werden kann, wenn eine
Abwehrorganiſation vorhanden iſt, die wir in Deutſchland im
Reichsbanner haben. (Sehr wahrl) Tr dürfen wir nicht
außer acht laſſen, daß er die bewaffnete Macht des Kapitalismus
bildet, um bei einer drohenden entſcheidenden Auseinanderſetzung
die Arbeiterklaſſe niederzuſchlagen. um müſſen wir die Ab-
wehraktion des Reichsbanners unter allen Umſtänden für die
nächſte Zeit aufrecht erhalten. (Sehr wahrl) An eine Einigung
mit der Kommuniſtiſchen Jnternationale kann upt nur
ernſthaft gedacht werden, wenn

vorher in Rußland der Terror gegen die Sozialiſten eingeſtellt
wird. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir müſſen auch von dieſer Stelle
gus dieſes fluchwürdige Syſtem brandmarken, wodurch in Ruß
land die gewerkſchaftliche ſozialiſtiſche Bewegung mit reaktio
nären kapitaliſtiſchen Methoden unterdrückt wird.

Jn Paris haben wir einen ſehr intereſſanten Bericht über
die Taktik der Sozialdemokratie in China

entgegengenommen. Wir waren erfreut über den wahrhaft marxi-
ſtiſchen Geiſt, von dem die chineſiſchen Kampfgenoſſen erfüllt ſind.
Seit 1925 gehören die Genoſſen in China der Jnternationale an.
Sie unterſtützen die nationale Revolution in Ching mit allen
Mitteln. Sie verzichten ſt darauf, eine ſozialiſtiſche Jdee
zu vertreten, weil es vor allen Dingen darauf ankommt, daß China

ir en erkäm e ventampf gegen die chineſiſchen en nnen. olſchewiſten wollten in al Wanne und die Folge iſt, daß
die engliſche Regierung jetzt die jehungen zu etrußland
abgebr und damit einen neuen ag gegen die Bolſchewiſten
geführt hat. (Sehr wahr.) e Auseinanderſetzungen der So-
zialiſten mit den Bolſchewiſten ſind eine Angelegenheit, die wir
unter uns abmachen werden.

Wir verurteilen mit der glichen Arbeiter die
e e er r erunmg. s evon ierung a nur eworden, um die engliſche Arbeiterbewegung zu treffen. (Sehr

weg.ir glauben unerſchütterlich an die Sieghaftigkeit des inter

ewinnen wir aus de Ueberzeugung, daß die Sozialiſtiſche
Laltenale für vie Wohlfa der re arbeitet. Joe 2-
tender ſtürmiſcher Beifall.)

Die Debatte.
aubach (Hamburg): Was wir in dieſen in China

erlebt haben, iſt der vorläufige Zuſammenbruch ſ
Revolution. Hervorragenden Anteil daran hat die T
Kommuniſtiſchen Partei. Die Sozialdemokratie ſollte eine ſtarke
Initiative entfalten, in China eine ſozialdemokratiſche Bewegungch zu fördern. Zum Abbruch der Beziehungen zwiſchen London in

Moskau wäre zu prüfen ob nicht der Bürgerblock zu dieſer Gefährdung des Frie ens en hat.
Breitſcheid Eine

ergriffen habe und eine rein kapitaliſtiſche Außenpolitik treibe. Nur
dem Scheine nach ſei Streſemanns Politik die Politik der
Arbeiterklaſſe geweſen. Das iſt falſch. Streſemann hat weder
früher noch jetzt die Politik der Arbeiterklaſſe getrieben. Unſere
Chinapolitik hat ſich als richtig erwieſen. Hätken wir nach
Willen der Kommuniſten rerkannt, ſo wären wir heute blamiert denn

in der nimehr. Man eben e beſteht n
gehen. Der e n En und ſo awie möglich die Exekutive ä Wir t. weiter
als die Neutralität wahren

S (Gera): Die Reſolut rriedigt uns nicht. Wir dürfen nicht Ein a
üſtungen fordern, ſondern Abrüſtun, In dem W

ruſſiſchen Konflikt ſollte die Internationale die angeſchlo
Parteien möglichſt zur Aktion bringen.

Für die Räumung des Rheinlandes.
Auf Vorſchlag der Leitung des Parteitages nimmt der Partei

tag einſtimmig eine Reſolution an, die dem amerikaniſd
Botſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin übermittelt wird,
und in der nochmals erſucht wird, die Beſchuldigungen gegen
Vanzetti und Sacco ſorgfältig zu unterſuchen um einen
Juſtizirrtum zu vermeiden, Hierauf werden zunä ſt Erklärungen
der Vertreter der beſetzten Gebiete und des Saurgebietes entgegen
genommen.

Pickard (Koblenz)
Namens der legteeren der noch beſetzten rheiniſchen Gebiete

habe ich folgende Erklärung abzugeben: „Die Sozialdemo
tiſche Partei Deutſchlands in ihrer Geſamtheit vom erſten
Tage der Beſatzung an in kameradſchaftlicher Uebereinſtimmit der e Arbeiter internationale mit ganzer Kr
egen dieſe h des Krieges in anderer Form gearbeitet.V Bevölkerung des beſetzten rheiniſchen Gebietes em mit
roßer Befriedigung die in den letzten Jahren als Folge der
iplomatiſchen Unterhandlungen durchgeführten Er

Wir ſtellen mit Genugtuung feſt, Beſſerung nicht
nur in den Kreiſen der ſozialiſtiſchen Anhänger, ſondern faſt von
der Einwohnerſchaft des Rheinlandes als ein Erfo
Wie demokratiſcher Politik gebucht wird. Auch der Eintri

utſchlands in den Völkerbund entſprach einer Forderung der
r Politik. Deshalb haben wir auch ein C
onderes Recht, zu verlangen, daß die deutſche Republik im Völker

bund als völlig gleichbexechtigt behandelt wird und jede Aus-
v Deutſchlands in einem ſeiner Gebietsteile be-

ſeitigt wird.
ir bedauern tief, feſtſtellen zu müſſen, daß die an die Namen

Locarno und Thoirhy geknüpften Hoffnungen enttäuſcht
wurden. Es gibt keine Rechtfertigung mehr dafür, daß immer
noch fremde Truppen in rheiniſchen Landen unterhalten werden.
Starke militäriſche Verbände in einem Lande ſchaffen
immer wieder Konfliktsſtoff und Störungen für die affung
einer Atmoſphäre zwiſchen zwei großen Kulturnationen, die wie
Deutſchland und Frankreich in Frieden und Freundſchaft zu leben
vermögen.

Deshalb fordern wir mit der Sozialiſtiſchen Arbeiter
internationale und insbeſondere mit unſeren franzö 7r

iſch
enen

Genoſſen, in deren Namen auf dem Parteitag der Genoſſe
Bracke ſprach, ein ſtarkes Bekenntnis zu unſerer iedens
politik und ein beſonderes zur Räumung des Rhein
landes, die baldige Zurücknahme der Beſetung
ohne die es neuer wirtſchaftlicher Laſten und a
daß die Hoheitsrechte der deutſchen Republik durch irgendwe
Kontrollmaßnahmen eine Einſchränkung erfahren.

Die e des beſetzten Gebietes wiſſen ſich in allen die
Rheinlande betreffenden Fragen einig mit der gr deutſ
en Parte ie bekennen ſich rückhaltslos zu de

üßenpolitik der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, die die
Sozialdemokratie a unabhängig von den jeweiligenrungen verfolgt h Wir fordern Vertrauen Vertrauen
Friedensfreunde der ganzen Welt!“

Genoſſe Gerhardt
ibt darguf eine eingehende Schilde der BVerhältni biet. Das Reſultat der im Verſatler i r für

1925 feſtgeſetzten Abſtimmung, ob das Saargebiet zu Deutſ
oder Frankreich wolle oder einen ſelbſtändi Staat unterVölkerbund aufmachen wolle, iſt längſt entſgieden 99,9 Prszent

der Saareinwohner werden, wenn es wirklich zur Abſtimmung
kommen ſollte, was wir nicht glauben, für ſtimmen.

4 e F

eſolution Groß Thüringen übt Kritik
an der auswärtigen Politik der Reichstagsfraktion. Sie behauptet
fälſchlich, daß Streſemann offen für den Faſcismus Partei

ie Kanton- Regierung 7
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Dir Knz dent und wollen deutſch bleiben. Bei den ſaarlän
diſchen Veranſtaltungen herrſcht die Fahne SchwargRot Gold

r.a dem Schlußwort Criſpiens wird die Reſolution
BreitſcheidCriſpien einmüti Damit ſind dieübrigen Anträge erledigt. Der Wunſch, das Problem der Ver
hinderung des Krieges auf die Tagesordnung des nächſten inter
nationalen Kongreſſes zu ſetzen, wird dem Jnternationalen
Bureau überwieſen.

Der Bericht der Agrarkommiſſion
Georg Schmidt:

Die Agxarkemmiſſien Hat in mehrſtündiger Sitzung mit dem
epoſey Kretzen (Leipzig) einſtimmig den vorliegen-
den Entwurf genehmigt. Es iſt nicht alles in den Ent-
wurf aufgenommen worden, was Kretzen und ſeine Freunde ge
wünſcht haben, z. B. nicht die Monopolfrage. Aber auchunſere Wünſche ind nicht alle befriedigt.

Namen der Kommiſſion will ich unterſtreichen. daß die
Land- und Forſtarbeiter noch mehr als bisher die gleichen Wege
in ihrem Befreiungskampf beſchreiten müſſen, wie die induſtriellen
Arbeiter. Der Befreiungskampf des Landproletariats wird um
ſo mehr von Erfolg begleitet ſein, wenn die politiſche Dogt der
Arbeiterklaſſe ſtärker wird. Aber auch der gewerkſchaftliche Kampf
kann erheblich zur Verbeſſerung der Lage der Landarbeiter bei
tragen. Die Landwirte müſſen e werden, durch höhere
Löhne und beſſere Behandlung der Landarbeiterſchaft ihre Betriebe
retioneller zu bewirtſchaften. Können ſie das nicht, dann. müſſen
ſie anderen Kräften Platz machen, die in die neue Zeit paſſen.
Wenn dabei Siedlungsland frei wird, auf dem Land-
arbeiter und Kleinbauern angeſiedelt werden, ſo begrüßen wir das.
Die Landarbeiter wollen vor allem in den Wohnungeéver-
hält niſſen wen heranskommen aus den Werks-
wohnungeverhältniſſen. Wir müſſen den Arbeitern die Grund-
urſachen ihrer ſchlechten Lage klar machen. Wir haben bereits
einen Stamm von Vertrauensleuten auf dem flachen Lande, die
mit euch allen zuſammenwirken werden bei den kommenden Wahs-
len und bei jeder Gelegenheit. (Bravol) Vor allem müſſen wir
den Landarbeitern auch ſagen, daß ſie ſich befreien müſſen von
der übermäßigen Arbeit, die ſie ſelbſt und ihre Familienmitglieder
leiſten auf dem ſogenannten Deputatſatz der ſogenannten Eigen-
wirtſchaft. Unſer Ziel muß ſein, Landarbeiter in Wohnungen,
die nur mit Gartenland ausgeſtattet ſind, unterzubringen, wo ſie
nicht mehr abhängig ſind. Unterſtreichen will ich noch unſere
n zugunſten der Frauen und Jugendlichen in der
andwirtſchaft. Das ſind Kulturfragen, deren Durchſetzung

ein gangharer Weg für die agitatoriſche Betätigung auf dem
Lande iſt. Die Hofgängerfrage iſt eine ſpezifiſch oſtelbiſche
Frage. Dieſe kulturunwürdigen Zuſtände, wo in einer Wohnung
mit einem Zimmer und einer Küche 6, 7, s Menſchen und dazu noch
die fremden Arbeitskräfte wohnen, verdienen größte Beachtung.
(Sehr wahr!)

Die Steuerleiſtung der Großgrundbeſietzer bringt dem Staate
lange nicht das, was die Kleinbauern heute leiſten.

(Sehr richtigl) Viele große Güter zahlen noch nicht ſo viel
Steuern, wie die bei ihnen beſchäftigten paar Verwalter und
Mminiſtratoren. Die Kommiſſion hat den Wunſch, daß der Par-
teitag einſtimmig das Agrarprogramm unter Verzicht auf
jede Debatte annebmen möge. Dann hinaus auf das flache Land
für Sozialismus mit dem Agrarprogramm des Kieler Partei
tag

Die Vorlage der Kommiſſion wird einſtimmig ange-
nommen. Unter dem letzten Punkt der Tagesordnung werden
die in ſehr großer Zahl vorliegenden Anträge die ſich auf den
Ort des nächſten Parteitages e dem VPartei-vorſtand überwieſen. Wels teilt mit, daß den Teilnehmern des
Parteitages heute abend bei Beginn des Frauentages ein Fil m
vorgeführt werden wird, der ſämtliche Eindrücke vom Kieler Par-
teitag im Bilde vorführt und der auch von der Bildungszentrale
für die Berichterſtattung über den rteitag entliehen werden
dann. Damit ſind die Arbeiten des Parteitages beendet.

Die Schlußanſprache des BVorfitzenden.
Otto Wels

dankt zunächſt unter ſtürmiſchem, anhaltendem Beifall der Dele
ierten den Genoſſen von Kiel und vom Bezirk SchleswigHolan für all das Schöne und Herrliche, das ſie für dieſen Partei

tag getan haben. Aus all dieſen Veranſtaltungen klang die tiefe
Liebe zur Partei heraus, die innere Verbundenheit mit unſerer
T T Die zwei Namen, die ich noch einmal nennen muß,
ſind Molkenbuhr und Adolf Braun. Jhnen noch einmal

danken, iſt mir Herzensbedürfnis. (Bravol) Es war ein
ück, die beiden zu kennen, ein hohes Glück, mit ihnen beiden zu

arbeiten zu dürfen, dieſen Männern von hoher Selbſt
eit und blühendem Jdealismus. Was Molkenbuhr für die

deutſche Sozialpolitik, was Adolf Braun als Journaliſt und
Schriftſteller für die Partei geleiſtet hat, wird uns unvergeßlich
ſein. Dafür rufe ich ihnen im Namen des Parteitages, nein, im
e her Maſſen noch einmal zu: habt Dank! (Lebh.

ifall.

Die Kieler Woche war Erlebnis die Partei, ein
für jeden von Das Lob der SchleswigHolſteiner

genoſſen und ihrer Ju muß in tauſend Verſammlungen
widerklingen, in denen Bericht vom u erſtattet wird. Die-

einſes Lob iſt verdient: SchleswigHolſtein kann uns als Vor

bild dienen. i wegte Diskuſſt Iner ei ewegte Diskuſſioneneder Debatte iſt das ſtarke, in der Partei erende 3 7
alusdruckt e am aber geſtern, dem grekedes Parteitages. Niemand vermochte ſich der w t der Sprache

des Referats Hi. ferdings und der Tiefe dieſer Argumentation
zu entgiegen. Feder war durchlebt von der lerdenſchafteichen Liebe
zur Suche des Veoletoriats, von der ditſe Rede Zeugnis ab
egte. Dieſe Rede und die Ausſprache muß
Arbeitern wecken und zu Klaſſenkämpfern er-
ziehen. (Sehr wahrl) Wir ſind C rauff, u. a. auch eine
ſo ging gert Kämpfernatur, wie e und eine Per
fönlichkeit, wie Otto Braun zu beſitzen. r bekennen uns
u dem gegenwärtigen Staat, wir ihn beſitzen wollen. WirSeternen uns zu dieſem Staat, weil wir ihn geſtalten wollen zu

einem gaſtlichen Haus für die kommende Generation.
Dieſer Porteiteg hat unſere Hoffnungen im reichſten Maße

erfüllt. Gr hat uns Belehrungen in ungeheurem Ausmaß ge
geben und neue Kräfte für neue Arbeit. Wir werden,
deſſen ſind wir überzeugt,

die Einheitsfront des deutſchen kämpfenden Proletariats unter
deu ſiegenden Fahnen der deutſchen Sozialdemokratie erreichen.

(Sürmiſcher Beifall.)
Mit dem Willen zur Macht kämpfen wir für die politiſche

Demokratie. Mit dem Willen zur Macht kämpfen wir um dieſen
Staat, mit dem Willen zur Macht durchdringen wir ihn mit

Gehalt, mit dem Willen zur Macht kämpfen wir ſur de
Wirtſchaftsdemokratie und den endgültigen Sieg. (Stürmiſcher
Beifall.) Jn dieſem Sinne rufe ich Fhnen zu: Es lebe der Kampf,
es lebe der Sieg, es lebe die deutſche, es lebe die internationale

Taufende von

völkerdefreiende Sozialdemokratie. (Stürmiſcher, langanhaltender
Beifall.)Die Delegierten haben ſich erhoben und ſtimmen dreimal in
de Hochruf ein. Mächtig brauſt der Geſang des Sozigliſten
marſche s, durch den. Dann, um 1,20 Uhr, erklärt Otto

iWels den Parteitag für geſchloſſen.

Die neuen Partelvorſtandsmitaueder.
Genoſſe Hans Vogel wurde am 16. r 1881 in Ober

artelshofen in Mittelfranken geboren. Er beſuchte die Volks und
ortbildungeſchule in Fürth und erlernte die Bildhauerei. Seit
9os iſt er Sekretär der Sozialdemokratiſchen ei für den Be
irk Franken. Er war Mitglied des Bayeriſchen Landtags von

jo12 bis 1918. Jm. Jahre 1920 wurde er in die Nationalverſamm
lung gewählt, ſeitdem iſt er Mitglied des Reichstags.

Genoſſe Max Weſtphal wurde am 80. September 1895 in
Hamburg geboren. Er iſt von Beruf Kontorbote. Von A ril 1919
bis Oktober 1921 war er Jugendſekretär in Hamburg, ſeit 1921
Parteiſekretär und Vorſitzender der Sogialiſtiſchen Arbeiterjugend.

Sozial demokratiſche Frauen
konferenz.

Kiel, 28. Mai. (Radiomeldung.)
Die ſozialdemokratiſche Frauenkonferenz wurde am Freitag

abend mit einer Begrüßungsfeier ſtimmungsvoll eingeleitet. Ge-
noſſin Juchagcz gedachte in ihrer Eröffnungsrede des glänzend
perlaufenen Parteitages und begrüßte die Vertreter des Partei
vorſtandes, der Gewerkſchaften, der Arbeiterjugend und der Ar-
beiterwohlfahrt. Jm Namen des Parteivorſtandes begrüßte Ge
noſſe Hermann Müller die Konferenz. Während ſeiner
Rede erhielt er ein Telegramm aus München, in dem gegen das
Verbot des Südbayeriſchen Reichsbannertages proteſtiert wird.

Erledigung des Halleſchen Druckeretkonſtüktes

Der Halleſche DruckereiStreitfall fand auf dem Kieler Partei-
tag folgende Behandlung und Erledigung: Am Sonnabend, dem
21. Mai, beantragte der Genoſſe Peters Halle im Parteiaus-
u daß die Halleſche Angelegenheit einer zu bildenden Be
ſchweèrdekommiſſion übertragen wird. Dieſer Auffaſſung trat der
Parteiausſchuß einſtimmig bei. Das Ergebnis der Be
chwerdekommiſſionsarbeit wurde dem Plenum des Parteitages am

eitag, dem 27. d. M., in Form folgenden Antrages vorgelegt:
Jm Auftrage des Parteiausſchuſſes hat die Beſchwerde

kommiſſion zu dem Konflikt zwiſchen dem Parteivorſtand und
dem Unterbezirk Halle Stellung genommen.

Jm Verlauf des Konflikts hat der Parteivorſtand die Kon
mit der Errichtung einer eigenen erei für den

exlag Volksblatt beauftragt, nachdem jahrelange Bemühungen
auf Zuſammenlegung beider Betriebe

Verlag Volksblatt G. m. b. H. und
Genoſſenſchaftsdruckerei

waren. Die Verſuche auf Zuſammenlegung beider
etriebe gehen zurück bis auf das Jahr 1898. Auch 1904 und

1909 hat man ſich in Halle mit der e beſchäftigt.
1900 wurde ſie durch eine Parteiverſammlung beſchloſſen, wo
gegen die Genoſſenſchaft aufs heftigſte proteſtierte, fich notgerugern aber trotzdem für die Zuſammenlegung ausſprach.

ur Zuſammenlegung kam es j nicht.
Nach der Vereinigung der beiden ſ chen Parteien 1922

wurde die Zuſammenlegung ein dringendes Bedürfnis, da beide
Betriebe nicht das Ergebnis zeitigten, das in anderen Betriebenverzeichnen war. Seneeerkee dazu das Vorhanden-
n zweier ſelbſtändiger Verwaltungen bei.

Als ſchließlich am 1. Dezember 1926 von allen Beteiligten für
die Zuſammenlegung unter einer Leitung Neigung beſtand, er
gaben ſich über die Verteilung der Geſellſchaftsanteile neue
Differenzen. Der Parteivorſtand machte den Vorſchlag 50 Proz.
Anteile für fich und 50 Pr Anteile für das Verbreitungs-
i der dortigen Parteizeituagg. Der Unterbezirk Halle ſowieie Genoſſenſchaſtsdrugere wollten dem Parteivorſtand nur ein

Drittel der Anteile einräumen. tUnterbezirk und Genoſſenſchaftsdruckerei ſollten ſich bis zum
1. Dezember 1926 endgültig entſcheiden. Trotzdem wartete der
Parteivorſtand bis zum 9. April 1927 auf dieſe Entſcheidung.
Da bis zu dieſem Tage die Zuſtimmung der Genoſſen von Halle
nicht zu erlangen war, erwarb der Parteivorſtand ein für eine
eigene Druckerei beſtimmtes Grundſtück. Die meiſten zu einer
Druckerei gehörigen Maſchinen ſind, um den neuen Betrieb am

durch den Parteitag.
1. Juli 1927 eröffnen zu können, bereits gekauft. Aus dem
gleichen Grunde iſt der Parteivorſtand gezwungen, täglich weitere

nſchaffungen zu machen.
Die Beſchwerdekommiſſion hat eine eingehende Verhandlung

mit Vertretern des Pareivorſtandes, der Druckerei, Parteiorga-
niſation und des Verlages geführt. Eine Verſtändigung war
trotz aller Bemühungen nicht zu erreichen. Die Vertreter der
Genoſſenſchaftsdruckerei und des Ortsvereins und Unterbegzirks
Halle beſtanden auf Annahme ihres vorher ſchon einem Ver-
treter des Parteivorſtandes gegenüber gemachten Vorſchlages,
der für den Parteivorſtand eine 45prozentige Beteiligung vorſah.
Auch den Vermittlungsvorſchlag der Beſchwerdekommiſſion
lehnten ſie ab, die vom Parteivorſtand vorgeſchlagene 50prozen
tige Beteiligung zunächſt auf drei Jahre zu beſchränken. en
weiteren Vorſchlag der Beſchwerdekommiſſion, zur Sicherung der
politiſchen Meinungsfreiheit des „Volksblattes für die Befug-
niſſe der Preßkommiſſion die von der Konzentration heraus-

egebenen Muſterſatzungen als gültig zu erklären, bezeichneten
ie als nicht genügende Sicherung.“ Die Vertreter des Partei-

vorſtandes waren bereit, beiden Vermittlungsvorſchlägen der
Beſchwerdekommiſſion beizutreten, den Vorſchlag der llenſer
Genoſſen lehnten ſie ab.
Nachdem ſo alle Bemühungen der Beſchwerdekommiſſion, zu

einer Verſtändigung zu kommen, erfolglos waren, beantragt die
Beſchwerdekommiſſion:

r möge entſprechend dem von ihr gemachten
Vermittlungsvorſchlag beſchließen:

1. Die Vertreter der Organiſation und Senggenſhaſts
druckerei in Halle ſollen ſo ſchnell wie möglich mit der
Konzentration bindende Verträge abſchließen,
die im Sinne und Richtung des Parteivorſtandsvor
ſchlages entſprechend dem Vermittlungsvorſchlag der
Beſchwerdekommlfſion liegen.
Die vom Parteivorſtand in Halle erworbenen Grund-
ſtücke und Maſchinen ſind anderweitig in geeigneter Weiſe
zu verwenden.
Zur Sicherung der politiſchen Meinungsfreiheit des
„Volksblattes“ in Halle und für die Zuſammenarbeit der
einzelnen Organe (Geſchäftsführer, Geſellſchafter, Preß
kommiſſion) dient die Muſtergeſchäftsordnung der Kon
zentration A. G. als Grundlage.

Dieſem Antrag ſtimmte der Parteitag, nachdem eine vom Ge
noſſen SchaumburgHalle beantragte Debatte mit großer
Mehrheit ap gelehnt worden war, mit gleicher Majorität z u.

Halleſches Stadttheater.
„Der Diftator.“
Von Jules Romains.

Ein Tendenzſtück wollen einige in dem fünfaktigen Schauſpiel
des Franzoſen Romains erblicken. Wenn unter Tendenz Zu
neigung zu einer ganz beſtimmten Richtung verſtanden wird, ſo
erſcheint uns dieſe Eingliederung verfehlt. Denn das, was Ro
mains zum Ausdrus bringen will, bat mit der Zugehörigkeit zu
einer beſtimmten politiſchen Richtung nichts zu tun, wenn es auch

ſcheinen mag. Der dramatiſche Höhepunkt liegt jedoch nicht in
den politiſchen Handlungen der Hauptperſonen, ſondern vielmehr
in der klaren Herausarbeitung deſſen, was den Agitator vom ver
antwortungsbewußten Staatsmann trennt. Selbſt der Revo
lationär, wenn er zur Regierung berufen wird, muß die Dinge
mit anderen Augen anſehen als geſtern. Heute ſpielt er beim

agen nach der Macht noch wie die Katze mit der Maus; wenn ſie
n doch noch entwiſcht, iſt die Sache nicht allzu ſchlimm, er jagt

weiter. Aber morgen, wenn er die Macht beſitzt, muß er ſie feſt
denn wenn ſie ihm da entgleitet, wächſt die Maus und frißt

e Katze
Das mag ſich auch Denis denken, der das regktionäre Mini-

erium mit Hilfe bürgerlicher Linksparteien ſtürzt und nun fühlt,
ß er den luftleeren Raum ausfüllen muß, indem er die Leitung

der neuen Regierung übernimmt Anders Fereol, der nicht nur
27 Parteigenoſſe, ſondern auch ſein Freund iſt. Er verkörpert

s „Weitertreiben der Revolution“, inſzeniert den Generalſtreik
und ſtellt Denis auf eine ſehr harte Probe. Beide wollen ſich
gegenſeitig retten, Fereold ſeinen Freund Denis vor dem Abgleiten
ins Lager, Denis den Fereol vor der Kataſtrophe, die
in Geſtalt einer Gegenrevolution folgen könnte. Verſtändigung
ſcheitert. Denis, der vom König Vollmacht zur Diktatur erzwingt,
läßt Fereol verhaften, da ihm deſſen Wirken verderblich erſcheint.

Das Problem „Teilnahme an der Regierung“ wird vom Dichter
damit vielleicht bewußt nicht gelöſt, ſondern nur von einer
Seite beleuchtet. Komplikationen ſind ausgeſchaltet, denn ſelbſt

König macht keine Schwierigkeiten, ſondern tritt als reform-
er cher Menſch in die Erſcheinung. Auch der Graf Murrey,

r den royaliſtiſchen Adelstyp verkörpert, läßt es auf das Ex-
periment eines geänderten Kurſes ankommen und intrigiert nicht
etwa gegen den parlamentariſchen Sieger. Drei Frauen (Königin,
Jecnne Fereol und Madeleine, letztere die Geliebte des Denis)
erſcheinen mit all den Schwächen, die im weiblichen Charakter
liegen, ſie ſtören aber die Entſchlußkraft ihrer Männer nicht.

Die geſtrige Erſtaufführung im Stadttheater war ein Erfolg
dieſes Dramas, dem erſten von Romains, das in deutſcher Sprache
erſchienen iſt. Man merkte wohl, daß das Publikum von Anfang

bis zum Ende mit Aufmerkſamkeit folgte. Das war aber auchdem Jervorragenden Spiel zu verdanken, das unter der Regie

Willy Dietrichs zuſtande kam. Fritz Günzel (Denis) war
der geeignetſte Jnterpret des überlegenden Politikers. Seine an
ihm gewohnte abgeſetzte Sprache paßt vorzüglich für die Rolle
eines Menſchen, der nachdenkt und erwägt. Ebenſo gut gewählt
war Alfred Durra für den Fereol. Durras Art im Spiel iſt
es, ſich herb zu zeigen, iſch zu ſein, wie es hier von ihm ver-
langt wird. Alfred Haller verlieh dem König, der als geiſtig
gebildeter, modern denkender Menſch auftritt, ſtarke Natürlichkeit
und Annelieſe Johow tat dasſelbe mit der vor Angt zitternden
Königin. Erich Alexander Winds ſpielte mit Eleganz und
Liebenswürdigkeit den Grafen Murrey. Luiſe Seſſing
(Madeleine) und Bertel Grether waren echt als weibliche Ge
fährten von Männern, die im Leben eine Rolle ſpielen. Walter
Raupach (Mottelé) war ebenſo überzeugend als verſtellungs-

Gaſtwirt wie als Parteigenoſſe, der mit Eifer an ſeiner
Sache hängt. Als vielverſprechender Schauſpieler erwies ſich auch
d wieder Robert Jun gk, der mit guter Komik den Bureau-
irektor Reiße ſpielte. Otto Tiede mann (erſter Mann) zeigte

r auch von ſeiner beſten Seite, wie auch die übrigen Mitwirken-
en.

Der Beifall des Publikums war ziemlich allgemein und ſtark.
Mitwirkende und der Jntendant mußten ſich am Schluß oftmals
zeigen und wurden durch Blumenſpenden geehrt. W--p.

Der geſtörte „Sommernachtstraum“.
Wien, 27. Mai. (WTVB.)

Die geſtrige Aufführung des „Sommernachtstraum“ im Grazer
Stadttheater mußte wegen lärmender Kundgebungen von völ-
kiſcher Seite gegen den Regiſſeur Marholm vom Moskauer
Kammertheater, dem vorgeworfen wird, ein bolſchewiſtiſcher Ab
geſandter zu ſein, abgebrochen werden. Nach der „Wiener All-
gemeinen Zeitung hat ſich die Direktion des Grazer Stadttheaters
wegen der über die Perſon Marholms umlaufenden Gerüchte ver-
anlaßt geſehen, auf ſeine weitere Tätigkeit in Graz zu verzichten.
Marholm ſei bereits aus Graz abgereiſt.

Wieder ein ſprechender Film. Nachdem ſich ſchon Amerika und
Deutſchland mit mehr oder minder gutem Erfolge um die Her-
ſtellung des ſprechenden Films bemüht haben, will auch Frank
reich bei dem Wettbewerb zur Löſung dieſes Filmproblems nicht
zurückſtehen. Die Firma Gaumont in Paris hat ſeit Mo
naten Vorbereitungen getroffen, um mit ihrer „Filmopho-
née“ an die Oeffentlichkeit zu treten. Die Konſtrukteure der

ſind die Jngenieure Georg Peterſen und Arnold
ſen.

Wochenjpielplan des Stadtthegters.
ag, 7* Uhr: „Madame Butterfly“;

Heute, Sonnabend Gaſtſpiel Max Pallenberg in „Familie Schimek“:
d Montag: „Zirkusprinzeſſin“;ienstag: „Fidelio“; Mittwoch: „Reviſor“; Donnersta

küre“; Freitag: „Madame Butterfly“; Sonnabend: „Zirkusprinzeſſin“;Sonntag (1. Pfinagſtfeiertag): Erſtauf ſbrung der Opereite Adien Mimi“
von Ralph Benatzky; Montag (2. Pfingſtfeiertag): „Gräfin Marizg“.c nächſte Opernpremiere geht Hindemiths „Cardillac“ in Szene.

uſikal. Leitung: Generalmuſikdirektor Band.)
Jm Thalia- Theater wird am Sonntag MolnarSchloß zum letztenmal wiederholt. e s inarsz „Sviel im

Haleßſeches Thenter und KunzKven.
Freie Volksbijhne Halle. „Cardillac“, Oper vonwird als 10. Werk i erſten Spielreihe gegeben, und er e

Juni, 7* Uhr, für Theater emeinde A, am 21. Juni, Uhr.
für J om 23. Juni, Z Ubr, für C. Für die zweite Spielreihe folgt als
9. Werk „Falſtaff“, Oper von Verdi, und zwar am 27. Juni, br.
ür G, am 30, Juni, s Uhr, für am 2. Juli, s Uhr, für J. Einlöſnder 10. Marken für A bis 11. Juni, r b his 13, Juni, für C. G.

J bis 15. Juni erbeten. Die Mitgliederegen Vorlage der ordnüngsgemähen Siorte sten
or“, Beginn 8 Ühr, wird am 1. Juni für n und am 15.

füzcken. Die Weite Aufführung im „Ring des Nibelun
üre“, iſt am Donnerstag, 2. Juni (7 U(7. Uhr. „Götterdämmerung“ am 28.
„Urwelt im Urwald“ läuft am 30. Mai, 834 r imTheaterfahrt nach Magdeburg am 25, bis 26. Je e Liſten
ur Sinzeichnng in der Geſchäftsſtelle aus. Hin und Rückfabrt iſt
ür unſere Mitg ieder frei. Sondervorſtellungen: irkusprinzeſſin“ a

Juni; „Der Diktator“ am 7. Junt: „Adien Mimi“ am 10. Jun
Karten in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 23 479.

Kirchenkonzert anläßlich der Francke-Feier. DAuguſtHermannFrancke-Feier am i dent Wenn
Jetlhkire n c h etirche ſtattfindende Kirchenkonzert ſei hiermit alen
Muſikfreunden nochmals aufs wärmſte empfohlen. Die Vortragsfolgeenthält gußer einein A-cgppella-Chor von J. S. Bach zwei Werke des

Hallenſers Händel: ein Orgelkonzert, zu dem ſich unter Leitung
lanerts der reiſt der Marienkirche Rehling mit dem Stadtthealer-

vereint haben, und ein umfangreiches Chorwerk für Solt,
rchaſter Sontag nd Hrael, Die öffentliche Hguptprohe ſindet bereits

am Montagnachmjttag 5 i Uhr ſtatt. Außer Einzelkarten bei Hothanſind ſetzt auch Feſttarten, für die ſimtlichen Veranſtaltungen zer graue
a gttis, in der Buchhandlung des Waiſenhaufes zu haben. (ESiehe

Feſtausſtellung in der Deutſchen Bücherei. Aus Anl rotnung der Jnternationgken n e elln: u W
Deutſche Bücherei eine Feſtgusſtellung z gg zhandelt: Der deut heb durGege n wa d Buchtitel von der Frühbdru

Die Ausſtellung hat ſich die Aufgabe Iltan Hand auserl geſtellt,i Amt ben e i der Frubeett derl elbſtändiu der Zeit eine reſche von meinen glrhmen ger

eit

tellung wird Sonntgg, den 29. Mai, vormittags 11 Uhr eröffnet.
bleibt den ganzen Juni hindurch onntags von 12 bis 16 Uhr

ntwicklung düurchmacht, bis er ſeine heutige Geſtalt findet.

ae all. 22 Uhr geöffnet und iſt während dieſer



Genoſſe Müller zeigte an dieſem Beiſpiel, wie die bayeriſche Renag noch immer wagt, gegen bas Bekenntnis zur Weh

aufzutreten. Wir ſind ſo ſtark, wie wir ſein wollen, er
klärte er, aber in unſerem Kampfe gegen die Regktion, gegen den
Beſitzbürgerblock brauchen wir nicht nur die Männer, wir
brauchen auch die r wir vor allem dieuen. (Lebhafter et Genoſſin e die dieerenz im Namen der Kieler Frauen begrüßte, konnte mit

daß die Kieler Organiſation durch die Veranſtal desVvarteitages weſentlich an Mitgliedern gewonnen hat. die
weiblichen Mitglieder der Gewerkſchaften ſprach Gertrud Hanna,
während eine junge Kieler Genoſſin den Gruß der weiblichen
Artenerjugent überbrachte.

Zu e r der Nonſereß; wurden Genoſſin Kurürſt (Kiel) und Juchacz (Berlin) gewählt, Schrift-rerinnen die Genoſſinnen Hauke erf eſien), SGult (Ber
in), Bauer (Leipgig), Todenhagen (Berlin). Den Abſchluß der

Eröffnungsfeier bildete ein Lichtbildervortrag.

Die ſozialiſtiſchen Lehrer.
Kiel, 28. Mai. (Radiomeldung.)

Jm Anſchluß an den Parteitag hielten die ſozialiſtiſchen Lehrereine zahlreich beſuchte a ung ab, in der Genoſſe Kurt

Löwenſtein und Genoſſin Hildegard Wegſcheidter
über „Der Erziehungsgedanke des Sozialismus im fe gegen
die Kulturreaktion“ r e7 Die Genoſſen Weſtphal und
Heinrich Schulz ſtellten die Uebereinſtimmung zwiſchen Sozial
demokratiſcher Partei und ſozialiſtiſchen Lehrern in dieſem Kampfe

n zwei Reſolutionen wurden die Entſchli en desge z Schulfrage lebhaft begrüßt und die Zuſtimmung
chlüſſen über die Konkordatsfrage ausgeſprochen.

artei
zu den

Nach dem Abbruch.
Die offizielle Note Eberreicht.

London, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die offizielle Note der britiſchen ierung, welche die

Sowjetregierung auffordert, die diplomatiſche Vertretung und die
Handelsdelegation zurückzuziehen, und welche die Zurücknahme
der britiſchen diplomatiſchen Vertretung aus Moskau ankündigt,
iſt am Freitagmittag in der Londoner Sowjetbotſchaft über
reicht worden. Sie iſt äußerlich in konzilianten Formen ge-
halten. Die Note wiederholt die von der Regierung im Unterhaus
gegen die Sowjetregierung erhobenen Vorwürfe und erklärt, das
engliſche Regierungsdek die diplomatiſchen Beziehungen zu
Moskau zu ſuspendieren. Das Wort Abbruch der Be
ziehungen wird in dieſem Zuſammenhang vermieden. Es wurde
am Freitag vom Miniſterpräſidenten Baldwin in ſeiner Rede

ar gebraucht. Dieſer Beſchluß des Abbruchs der diplomatiſchen
eziehungen ſei gefaßt worden, weil die Durchſuchung des Sow-jethauſes erwieſen habe, die Räume der Handelsdelegation

als Zentrum der kommuniſtiſchen Propaganda und militäriſchen
Spionage mißbraucht worden ſeien. Abſchließend fordert die Note
die Zurücknahme der ſowjetruſſiſchen diplomatiſchen Vertretung

77 der r We De Tagen.oſengolz u eine egen haben nunmehr chloſſen,am Mittwoch oder Donnerstag kommender Woche zu ver
en.
Das anglo-ruſſiſche parlamentariſche Komitee veranſtaltete am
eitagmittag im Unterhaus ein Abſchiedseſſen für die Mitglieder

er Sowjetbotſchaft und der Sowjethandelsdelegation. Den Vor
itz führte der derzeitige Präſident des briti Gewerkſchafts

ndes, Georg Hicks. Es nghmen eine große Anzahl der Ar-
beiterpartei angehöriger Abgeordneter daran teil. Dieſe Ehrung
der Sowjets gerade im Augenblick des Abbruchs der diplomatiſchen
2 zu er e gre hat im Unterhaus und in der
Oeffentlichkeit größtes Aufſehen erregt.

Berlin, N. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der ruſtiche Botſchafter Hreſtin ſki übermittelte im Aus

wärtigen Amt den Wunſch ſeiner daß die Reichs
erung angeſichts des Abbruchs der Beziehungen zwiſchen der
ſchen Regierung und der Sowjetregierung die deutſche Bot

ſchaft mit der Wahrnehmung der ruſſiſchen Jntereſſen in England
Prager möge. Die Reichsregierung hat dieſem Wunſche ent

rochen.
Den ruſſiſchen Schiffen iſt das Anlaufen cher Häfen ver

Sie die den e her Wdie r eninbeſorgten, ihre Fahrten bereits eingeſtellt batten.

„Erfolge“ ruſſiſcher Außenpolitik.
Die ſiegreichen Generale köpfen die Arbeiterführer.

London, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Aus Schanghai wird et, daß in der Proving Honaneine große le zwiſchen Tru der Generäle der Notd-

armeen und der Hankauer Armeen begonnen habe. Die erſteren
Berichte melden eine Niederlage für die Südtruppen von Hankau,
deren 8. Armee völlig vernichtet ſein ſoll. Jedoch mahnt das
britiſche Nachrichtenbureau zur Vorſicht und betont, daß weitere
Nachrichten abgewartet werden müßten, ehe man an entſcheiden
den Sieg glauben könne. Aus Hankau kommen in den letzten
Tagen ichte des Jnhalts, daß ein neuer Zuſammenſchluß zwi
ſchen der Hankauer Regierung und der Gegenregierung, welche
General Tſchangkaiſchek in Nanking eingeſetzt hat, unmittel-
bar bevorſtehe. Hankau wird zu dieſem Tſchangkaiſchek da
durch entgegenkommen, daß es ſeine ruſſiſchen Ratgeber opfern
wird. Die jetzt in London hierüber eingetroffenen Meldungen
beſegen, daß der ruſſiſche Ratgeber Borodin im Begriffe ſei,
Hanrkau zu verlaſſen und daß die Gewerkſchaften in Hankan auf
elöſt worden ſeien. Ein anderer Bericht meldet, daß in Tſchang
ſei, der Hauptſtadt der Provinz Hunan die Gewerkſchaften

bereits aufgelöſt und ihre Führer hingerichtet worden ſeien.

Neue Aktion der Rausſchmeißerpartei.
34 auf einmal. Es lebe die Einheitsfront.

Die kommuniſtiſche Bezirksleitung Verlin-Branden-
burg ſchloß laut „Roter Fahne“ 34 Parteimitglieder,
darunter auch den preußiſchen Landtagkabgeordneten Guſtav
Müller, wegen parteiſchädigenden Verhaltens und wegen fort

eſetzter bewußter Verſtöße gegen Parteitagsbeſchlüſſe aus der
art èi aus.

n Nimes (Frankreich) iſt der Kongreß der internationalen
Konſumgenoſſenſchaften zuſammengetreten. Es kam glei in der
erſten Sitzung zu einem ſchweren
der ſozialiſtiſche Delegierte Poiſſon den Bericht über die Ge
ſchäftstätigkeit der Konſumgenoſſenſchaften ſeit 1924 bis heute
erſtattet hatte, verſuchten verſchiedene kommuniſtiſche Delegierte
einen Gegenbericht anzubringen. Da jedoch die Verleſung des
ſelben von der Verſammlung abgelehnt wurde, verurſachten die
Konemuniſten eine derartige Störung, ſo daß die Sitzung abge
brochen werden mußte.

Preſſeknebelung in Polen. Der „Wiener Arbeiterzeitung“
wurde der Poſtvertrieb und der Straßen und ſonſtige Verkauf in
Polen entzogen. Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ proteſtiert in
ſcharfen Worten gegen dieſes Verbot und verlangt ſeine ſofortige
Aufhebung.

Zwiſchenfall in Nicaragua. Ein amerikaniſcher Hauptmann
hat den der liberalen Armee angehörenden General Cabulla durch
einen Revolverſchuß getötet, angeblich, weil dieſer in der Trunken

Schaps aus Biergläsern.
Er giüſt allgemein als rußiger Mensch.“ Er“ sdiugft aber
mancſimal etwas Dann Fnaſſt „er“ im der Cuft frerurm.

Des nen Monate „Jrockenſegung“.
Jm Dorfe Roggentin (Medlenburg) hatte vor einiger Zeit der

Verſchnitter Anton Czech in einer Schnitterkaſerne in angetrunke
nem Zuſtand mehrere Schüſſe aus ſeiner Piſtole abgefeuert. Eine
Schnitterin wurde durch ein Geſchoß im Oberſchenkel verletzt, ihr
am Boden ſpielendes Kind, ein Mädchen von zwei Jahren, erlitt
einen Kopfdurchſchuß, an deſſen Folgen es nach zwei Wochen ver
ſtarb. Der fahrläſſige Schütze, ein bisher unbeſcholtener Mann
von über 60 Jahren, hatte ſich jetzt wegen fahrläſſiger Tötung und
Körperverletzung vor dem Schöffengericht Roſtock zu verantworten.
Zu ſeiner Entſchuldigung führte er an, daß er von mittags bis
abends, wo die Tat geſchah, Bier und eine halbe Flaſche Kognak
getrunken hatte. Czech iſt ſchon acht Jahre auf der gleichen Stelle
tätig, er gilt allgemein als ruhiger Menſch, der ſich jedoch oft dem
Trunke hingibt und dann den Schnaps aus Biergläſern trinkt.
Das Gericht gab dem Antrage des Staatsanwalts ſtatt und ver
urteilten den Angeklagten zu 9 Monaten Gefängnis.

Den Czech ſollte man eigentlich eher unter Säuferfürſorge
ſtellen. Einſperren aber müßte man die Fuſellieferanten und
diejenigen, die durch ihre ſchändliche Ausbeutung der Landprole
tarier die Untergründe für ſolche Ausſchreitungen ſchaffen.

Das Kafſſeler Straßenbahnunglück.
Die Vorunterſuchung noch nicht abgeſchloſſen.

Kaſſel, 28. Mai. (WTVB.)
Die Blättermeldung, daß die Staatsanwaltſchaft gegen die

beiden Beamten, die auf dem verunglückten Straßenbahnwagen
tätig waren, Anklage wegen fahrläſſiger Tötung und Transport-
gefährdung erheben wird, entſpricht nicht den Tatſachen. Die
Schwerverletzten konnten immer noch nicht vernommen werden.
Erſt nach Eingang der Sachverſtändigengutachten iſt die Staats
anwaltſchaft in der Lage zu entſcheiden, ob und wann die Vor
unterſuchung abgeſchloſſen werden kann und wer anzuklagen iſt.
Da der bisherige Verlauf die Schuldfrage noch nicht geklärt hat,
hat die Direktion der Straßenbahn die beiden vom Dienſte dis-
penſierten Angeſtellten wieder eingeſtellt.

3 Millionen Dollars für Linöbergh.
Der Ogeanflieger über Paris. Gala- Vorſtellung.

700 000 Dollar Jahresgage.
Der amerikaniſche Flieger Lindbergh hat am Freitag in

aller Frühe Paris überflogen. Er benutzte jedoch nicht ſein eigenes
Flugzeug, ſondern ein franzöſiſches Jagdflugzeug. Er befand ſich
nicht weniger als zwei Stunden in der Luft. Jm übrigen war
der Freitag weiterhin ununterbrochen mit Empfängen ausgefüllt.
Mittags fand ihm zu Ehren ein Frühſtück im Kriegsminiſterium
unter Vorſitz Painleves ſtatt. Daran anſchließend wurde er vom
Senat feierlich empfangen. Dann begab er ſich in die Automobil
werke von Citroen. Der Beſichtigung des Werkes folgte ein
En pfang im Handels miniſterium. Am Freitag abend wurde dann
im Theater der Champs Elhſees, einem der größten Theater von
Paris, Lindbergh zu Ehren eine GalaAbſchiedsvorſtellung veran
ſtaltet. Am Sonnabend frich will Lindbergh endgültig von Paris
ſcheiden und ſich in ſeinem Flugzeug nach Brüſſel begeben.

Jm Laufe der letzten Tage ſind Lindbergh wieder ganz außer
öhnliche Art te gemacht worden. Alle Angebote hat der

eiter der ParämountFilm geſellſchaft Lämmle. Württemberger
von Geburt übertroffen indem er Lindbergh ein Jahresengage-
ment in Höhe von 700 000 Dollar anbot. Auch gegenüber dieſem
verlockendem Angebot hat ſich der junge Flieger noch nicht ent
ſchieden. Die Geſamtſumme der ihm gemgchten Angebote wird
vorſichtig auf etwa 3 Millionen Dollar geſchätzt. Jnzwiſchen wer-
den in Neuyork umfangreiche Vorbereitungen für den, feſtlichen
Empfang bei der Rückkehr getroffen. Nicht weniger als 100 000
Schulkinder ſollen ihn begrüßen.

Das Kind zu Tode geprügelt.
Unter der Beſchuldigung, ihren 31 Jahre alten Sohn Günter

o ſchwer mißhandelt zu haben, daß er an den Folgen geſtorben
iſt, wurden in Berlin Friedenau der Chauffeur Buſch und
ſeine Frau verhaftet. Schon vor einem Jahre war das Jugend-
amt auf die Mißhandlungen aufmerkſam gemacht worden, denen
das Kind durch die Eltern ausgeſetzt war. Unter der Angabe,
der Junge habe ſich beim Fallen ſchwer verletzt, ließen die Eltern
dieſer Tage einen Arzt holen. Dieſer ſorgte ſofort für die Ueber

ührung des Kindes in ein Krankenhaus, wo es jedoch kurz darauf
arb. Der Körper war A mit Schwielen und Beulen

edeckt. Die Leiche wurde beſchlagnahmt, die Eltern feſtgenommen.

Schiffszuſammenftoß bei Neuyork. Unweit des Hafens von
Neuyork ſtieß der ſchtwediſche Dampfer „Jacob Chriſtenſen“ und
der amerikaniſche Dampfer „Majola“, der über 300 Paſſagiere und
30 Mann Beſatzung an Bord hatte, zuſammen. Beiden Dampfern
konnte auf ihre Notſignale hin ſofort Hilfe gebracht und ſie trotz
ſchwerer Beſchädigung in den Hafen geſchleppt werden.

Verhafteter Betrüger. Der nach Unterſchlagung von 345 000
Mark Amtsgeldern Anfang Dezember 1926 von Bochum geflüchtete

eſtinſpektor Kattwinkel wurde verhaftet. Er hielt ſich ſeit einiger
eit in der Nähe von Lyon auf. Er wurde in das Unterſuchungs

gefängnis in Lyon eingeliefert. In ſeinem Beſitz befanden ſich
nur noch einige hundert Mark. Bei ſeiner Flucht von Bochum
will er nur 11000 Mark mitgenommen haben. Die fehlenden
Gelder will Kattwinkel bei einer Reihe von Buchmachern ver-
wettet haben. Die Ueberführung Kattwinkels nach Bochum iſt in
die Wege geleitet.

Wirbelſturm in Amerfka.

S n hd ber den ungeheuren Wirbelſturm, der das Miſſiſſippi-rer inhe a n deimſuste und bei dem 228 Menſchen ums
deben in Europa eingetroffen. Unſer Bild

heit ſeinen Revolver gegen die Paſſanten richtete
ben kamen, ſin eeinen Blick in die Hauptſtraße von Poplar Bluff nach demveist wenige Minuten dauernden wirbelkurm.

Weg mit der Todesſtrafe.
Begnadigung der Leiferder Attentäter.

längliches Zuchthaus.
Berlin, Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Das re Staatsminiſterium hat, wie der Amtliche Preu
iſche Preſſedienſt mitteilt, in ſeiner Sitzung vom 27. Mai d. J.
ſchloſſen, entſpr dem Vorſchlag des Juſtigminiſters Dr.

Schmidt das auf Todesſtrafe lautende Urteil des er
ne beiden Urheber des Eiſenbahnattentats von Leiferde,
Schleſinger und Weber, im Gnadentwege in lebenslängliches u
haus umzuwandeln. Maßgebend für den Vorſchlag des Juſt
miniſters und den Beſchluß des Staatsminiſteriums war der Um
ſtand, daß ſich nahezu alle mit der Unterſuchung der Straftat,
mit der Prozeßführung und der Gnadenfrage befaßten Jnf
und Perſonen für die Begnadigung der Verurteilten ausgeſp

tten, ſo der Vorſitzende des Schwurgerichts und zwei Drittel
itglieder des Schwurgerichts, der Generalſtaatsanwalt, der

grgekiſche Gefängnisgeiſtliche und der Vorſteher des Gefäng
niſſes.

Der „Stahlhelm“ gerichisnotoriſch eine
Berhetzerorganifation.

Düſſeldorf, 27. Mai. Eig. Drahtbericht.)
Der Stahlhelmmann Vobis hatte ſich vor dem Schtvurgericht

in Düſſeldorf wegen verſuchten Totſchlags und unbefugten Waffen
beſitzes zu verantworten. Die Anklage vertrat der wegen ſeiner
hohen Strafanträge gegen Angeklagte der linksgerichteten i
ſationen bekannt gewordene Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Neu
gebauer. Die Stahlhelmer behaupteten in der Verhandlu von
Rotfrontleuten angerempelt und beſchimpft worden zu ſein. Vobis
will von dem Jnſtallateur Schmitz einen Schlag erhalten und ſich
mit der Piſtole ſchlagend gewehrt haben. Dabei ſoll ohne ſeinen
Willen der Schuß losgegangen ſein. Eine ganze Reihe Zeugen,
darunter ein großer Teil ſolcher, die keiner politiſchen i
ſation angehören, bekundet aber, daß von den Rotfrontleuten
nur zwei auf der Straße waren, und zwar Schmitz, der einem
auswärtigen Delegierten das Quartier zeigen wollte, und daß
Vobis ohne jede Veranlaſſung geſchoſſen hat.

Trotzdem fand der Staatsanwalt für den Stahlhelmer noch
einmal mildernde Umſtände, und zwar darin, daß der
Stahlhelmer durch ſeine Organiſation maßlos verhetzt ſei,
er ſich gereizt fühlte, und zum Schluß betonte der Staatsanwalt,
daß man ihm ſeine politiſche Ueberzeugung zugute halten müſſe.
Er beantragte wegen verſuchten Totſchlags und unbefugten
Weffenbeſitzes, in der Abſicht, mit den Waffen Gewalttätigkeiten
zu begehen, eine Geſamtgefängnisſtrafe von 24 Jahren an Stelle
einer eigentlich verwirkten Zuchthausſtrafe.

Das Gericht ging im Urteil, obwohl auch es Vorbis mildernde
Umſtände zubilligte, über den Strafantrag hinaus und verurteilte
ihn zu einer Geſamtgefängnisſtrafe von 8 Jahren und 8 Monaten
unter gleichzeitiger Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 2 Jahren. Jn der Urteilsbegründung es her
vor, daß aſoziale Elemente wie Vobis, die bei jeder Gelegenheit
blindlings um ſich ſchießen, eigentlich überhaupt nicht in die Frei-
heit gehören. Zugute müſſe ihm allerdings gehalten werden, daß

Lebens

höre, maßlos verhetzt worden ſei, ferner, daß er in d
Nacht durch Rotfrontkämpfer provoziert worden ſei. (7)

Schaufenſtereinbruch bei Wertheim.
Ein gewerbsmäßiger Schaufenſtereinbrecher, der 82jährige, vor

kurzem aus dem Zuchthaus entlaſſene Hermann Kungze, verübte

er durch die politiſche Organiſation des Stahlhelm, dem er
fraglichen

n ha

am Freitag morgen um 458 Uhr einen unglaublich dreiſten Ein
bruch im Berliner Warenhaus Wertheim am Leipziger
Während der kontrollierende Wachtbeamte ſich zu der Kon
am Leipziger Platz begeben hatte, ſtieg Kunze an dem Schutzgitter
empor. ſchnitt raſch ein Stück der Scheibe heraus und angelte mit
einem beſonnders bergerichteten Stock nach den im Schaufenſter
liegenden Juwelen. Ehe der Wächter zurückkehrte, erbeutete er
tatſächlich zwei Brillantringe im Werte von 1500 Mark. Als der
Wächter zurückkehrte, ergriff er die Flucht, lief dabei aber einer
Polizeiſtreife in die Hände. Er machte kehrt, und es en
ſich eine wilde Jagd über den Potsdamer Platz. Am Café er
land verſteckte der Einbrecher ſeine Beute und ſeinen Angelſtock
in einer Röhre. Darauf ſuchte er einen harmloſen Spaziergänger
zu markieren und ſich als Opfer einer Verwechſlung hinzuſtellen.
Da aber die geſtohlenen Brillanten im Verſteck raſch gefunden
wurden, half kein Leugnen.

Beſtialiſche Bergewaltigung.
Jn der Hermannſtraße in Hamburg fanden die Hausbewohner

abends im Flur beſinnungslos ein 13ſähriges Mädchen auf, das
völlig nackt war. Das Mädchen hatte einen Knebel im Munde,
außerdem wies es Würgemale am Hals und blutende Verletzungen
am Kopf auf. Jm en und gab an, beim Betreten des Fag es von einem
Manne überfallen, zu Boden geworfen und geknebelt worden zu
e Dann habe er ihr ſämtliche Kleider vom Leibe geriſſen und
ie vergewaltigt.

Auf der Lokomotive getötet. Der Lokomotivführer Fenk des
Berlin Frankfurter Schnellzuges D 42 wurde während der Fahrt
von dem Schüreiſen eines entgegenkommenden Zuges ſo ſchwer am
Kopfe getroffen, daß er einen Schädelbruch davontrug. Jm
Krankenhaus in Apolda iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Eine Blinde verbrannt. Jn Trier ſpielte ein 7jähriges Kind
mit Streichhölzern und warf dabei einer erblindeten Frau ein
brennendes Streichholz in die Schürze. Da ſich die Unglückliche
nicht helfen konnte, verbrannte ſie bei lebendigem Leibe.

Verdächtiger Leichenfund. Jm Seddinſee bei BerlinSchmöcdk
witz wurde am Freitag vormittag unter verdächtigen Umſtänden
eine männliche Leiche gefunden. Der Tote, der etwa 200 Meter
von einer Dampferbrücke entfernt von einem Gaſtwirt entdeckt
wurde, war bis auf ein Chemiſett mit Kragen völlig unbekleidet.
An der Leiche fehlen der linke Arm und das rechte Bein; am
Halswirbel waren Stichverletzungen vorhanden, ſo daß mit der
Möglichkeit eines Verbrechens zu rechnen iſt. Jedoch iſt nicht aus
geſchloſſen, daß die Verletzungen von einem Dampfer herrühren.

Bergmannslos. Jm unterirdiſchen Getriebe der Zeche „Kon
ſtanze“ verunglückten, wie das „B. T.“ aus Bochum meldet, zwei
Bergarbeiter durch Steinfall tödlich. Beide Opfer hinterlaſſen
Frau und mehrere Kinder.

Exploſion in einem Bergwerk. Jnfolge einer S 3
einem Bergwerk der „Victor American Brennſtoffgeſellſchaft
Delagua (Colorado) wurden fünf Arbeiter getötet.

Großfeuer in Baden. Das Dorf Krenkingen bei Waldhut
wurde von ei
große landwirtſchaftliche Anweſen wurden mit ſämtlichen Wohn
und Wirtſchaftsgebäuden und hen Vorräten und landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen völlig zerſtört.

14 000 Kinder ohne Heim. Jn der Ukraine wurden nach ruſſi
ſchen Preſſemeldungen des Jahres 1926 nicht weniger als 14000
Kinder V und Elternhaus aufgeleſen. Die Zahl der
mirt obdachloſen Kinder iſt noch bedeutend größer.

rankenhaus kam die Kleine wieder zur

einem verheerenden Großfeuer heimgeſucht. Drei
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Die Fröff mungder bedeutend erweiterten, modern eingerichteten neuen Geschäftsräume Brüderstrasse 2 und Neunhäuser 5
findet am näohsten Dienstag, nachmittags 3, Uhr, statt. Am Dienstag vormittag bleibt unser Geschäft

wegen notwendig werdender innerer Vmänderungen geschlossen.
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SAZJ. Sonntag, den 29. Mai, treffen wiruns *7 Ubr an der Mobrenapotheke zur

Tagesfahrt nach dem Petersberg. Alle
noſſen, die Pfinaſten am Jugendtag in Jena
teilnehmen müſſen unbedingt bis Montag
abend 1 Mk. Teilnebmerbeitrag beim Genoſſen
Gerlach bezahlen. Das beträgt2.20 Mk. und iſt bis zum Freitag beim Ge-
noſſen Gerlach. Gr. Brunnenſtraße 512, ab-
zuliefern.

Aus dem Beseirvettſtedt. Sonnabend, den 28. Mai, abends
s Uhr im „Stern“ Mitalieder-

verſammlung.
Corbethe Sonnabend. den 28. Mai. abends

s Uhr, im Gaſthof Wagner Mit-
aliederverſammlung. Tagesordnung Partei-
angelegenheit und Verſchiedenes. Erſcheinen
aller Mitglieder erforderlich.

Sonnabend, den 28. Mai,VraunsdorfVedra. gbent s Uhr, in Bedra,
bei Dörge, wichtige Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung be-
kanntgegeben. Erſcheinen iſt Pflicht.
Lönnern Sonnabend, den 28. Mai, abends

Sühr. im. Bürgergarten Mitglieder-
verſammlung. Erſcheinen aller Genoſſinnen

nd Genoſſen unbedingt erwünſcht. Gäſte
nnen eingeführt werden. Die Vorſtands-

mitglieder müſſen pünktlich 3 Uhr erſcheinen
zur Erledigung einer dringend. Angelegenheit.
Rächeln Senrzag 29. Mai, abends s Uhr.

im Gaſthof Roter Hirſch Mit-
glieder-Verſammlung. Die Tagesordnung

Verſammlung bekanntgegeben.
Verſammlung äußerſt wichtig iſt.

das Erſcheinen der Genoſſen und Ge
noſſinnen unbedingt erwartet. Volksblatt-
leſer und Reichsbannerkameraden ſind will-
kommen. Montag 30. Juniſ. uengtuppe. Montag, 30. Juni:Rerſeburg reine nach Kötzſchen. Treff
punkt: 74 Uhr abends am Gotthardtsteich

r „Hohenzollern“. Um zgagblreiche
eteiligung der Genoſſinnen und Genoſſen

wird gebeten. Bei ſchlechtem Wetter Ver-
ſammlung in den „Drei Schwänen“.

Montag. den 30. Mai, adends s UbrDelitſch. Vortrag des Gen. R. Hampe über
„Die wirtſchaftlichen Arbeiter- und Unter-
nehmerorganiſationen“. Alle Parteigenoſſen,
beſonders die Frauen und Jugendlichen der

AJ., ſind eingeladen. Jungſozialiſten.
Lähbeiün Dienstag, den 31. Mai, abds s Uhr.Löbejün im Gaſthof zur Quelle Mitglieder-
verſammlung zur Erledigung einer dringen-
den Angelegenheit. Es iſt Pflicht der Mit
alieder, reſtlos und pünktlich zu erſcheinen.

el

kanner W kKorbolt
e h
Orts gruppe HarieSonntag vormittag 9 Uhr Treffpunkt Ge-
wertſchaftshaus zur Fahrt nach Delitzſch.
Kraftwagen zur Stelle. r frei. Feſtbei

ag 60 Pfg. Spielleute, Fahnen zur Stelle.
undeskleidung.
Bundeskleidung. Alle Kameraden, die noch

nicht im Beſitz unſerer Gau-Bundesmütze
ſind, wollen ſich dieſelbe bereits jetzt beſchaffen. damit die Nachfrage ſich nicht auf
wenige Wochen kurz vor der Leipziger Reichs-
Verfaſſungsfeier zuſammendrängt.

Zeit ngsgeider müſſen regelmäßig abge
echnet werden. Die rückſtändigen Beträge

d umgehend abzurechnen.

Repubdl. Frauenbund Halle. Montag, den
Mai abends S Uhr, im Reſt. „Rakete“taliederVerſammlung. Bundesſchweſter
rau Prof. Wolff ſpricht über „Die Bedeutung
es Handwerks für die Gegenwart“. Gäſte

herzlichft willkommen. Die Mitglieder werden
erſucht, in dieſer Verſammlung zahlreich zu
erſcheinen. wects Anmeldung der Kinder
zum Kinderfeſt.

Deuischer Arbetter-
S Abstinenten-Bund

Geſchäftsſtelle d. Bezirksleitue rſeburg Zreiteſtraße i

Orts gruppe Halle. Montag, den 30. Mai,
abends 8 Uhr Wichtige Mitgliederverſamm-
lung in der Jugendherberge, Weingärten.Sympathrtſierende willkommen. 3191

x machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt,

zur r en r von Sitzungen,

h g. or e Imüſſen Veröffentlichungen vonSt ten als Jnſerat aufgegeben werden.

Vaolkspark.
Tagtch:

Kräftigen Mittagstiſch

7 Akte

Marga

Am Rleheckplatz

wer umge heure assemamdr emgist der beste Gradmesser unserer neuen zugkräftigen Spielpläne!

nach dem bekannten Roman
von Carl Röbler

Die Hauptrollen verkörpern
Xenid Desmi Curt Vesvermann

Olga Tschechowa
Herm. Valentin WVIh. Diegelmann

Grete Graal

U. a.
Ein Filmwerk von geradezu bezaubern-
dem Reiz, tragisch und lustig, voll

warmer Lebenssonnse.

Auf der Bähne:
L wer h r W x u

Gastspiel
Peter, Gustav Eertram

in ihrem musikalischen Lachschlager

mit neuen REinlagen, u. 3.

O Original-Charleston O
Anfang: Werktage 4 Uhr Sonntags 3 Uhr. 3187

=WJ
e

Der stärkste Sittemfilmm

Astan Wer e ndie größte Tragödin aller Zeit in

Pirnentragödie
7 gewaltige hochdramatische Akte nach

dem bekannten Bäühnendramsa
von Wilh. Braun.

Die weiteren Rollen verkörpern
Werner Pltschau Ellde Jennings
Oskar Homolka Otto straßburger

Die Berliner Presse feiert Asta Nielsen
dureh folgende glänzende Kritik

Das Ganze im Gegensatz zu manchen
mit riesigem Tamtam angekündigten
Superfilmen ein wahrer deutscher Meister-
film, ein Werk der größten Küänstlerin

des Films

Im bunten Teil:
Luwor, Sport Artuelles aus aller Welt

Igenclime haben keinen eutrtt:

Heute
Sonnabend

famllie

Aal Iheate

bastsp. Pallenbery

Schimek
Sonntag abend

71 Uhr
Madame Butterfty

3182

8 Uhr

zu 75 Pfennitg. 2633

Thalja- Theater

Sonntag 7! Uhr
Splel im Schloß

Judiſäumsaussleſſüng
Aen 2neenää e ken genegesceenceeen

des Arbeiter-Aquarien- u. Terrarien-

Vereins „Roßmäßler“ Halle (Saule)

von Sonntag, den 29 Mai, bis Pfingst-
montag, den 6. Juni, in der Turnhalle
der Johannesschule, Liebenauer Str.

Eintritt 50 Pfg. Kinder 20 Pfg.
Geöffnet v. 9 Uhr vorm. bis 7 Uhr abds.

Walhalla
Tel. 283 85

Anfang 8 Uhr.
Nur noch 4 Tage!

Die große Aus-
ſtattungs-Revue

Ne Welt

ſteht Kopf

Erzielt allabendlich
einen koloſſalen

Erfolg.
Sichern Sie ſich
rechtzeitig

Plätze. 3131

Gewöhnliche Preiſe

kröktnungs-

Sennabend, den 4. Muni, nachm. Vrr,

Pfingst-Mentag, den 6. Iuni, nachm. 3 V

8 Flach- und
6 Hindernisrennen

36000 M. lelthreise 1.7 khrenpreize

C

gute (Latina,
(Tenor),

bat Halle lacht
über

kui Reimens

in seinen Glanz-
rollen 3196

Iränen

1. „Sei Lob und Preis mit Ehren“

2. Orgelkonzert in F-Dur
3. „Jubilate“ für Soli, Chor, Orcheſter und

Eintrittskarten zu 3,00 2,00 und 1,00 RM.S die Hauptprobe 1,00 RM., für Schüler 50 Vig in der
S Hofmuſikalienhandlung Hothan und an der Ki

abends 8 Uhr

Montag, den 30. Mai, nachm. 5 Uhr in der Ulrichskirche

Ausführende:
i Chöre der Franckeſchen Stiftungen S

i berrealſchule, Mittelſchule) und der ve
Stadtſingechor Toni Scholz (Alt), Ernſt Meyer S

r. Friedrich Viol (Baß), Oskar Rebling S
(Orgel), Paul Klauert (Klavier) Das Stadttheater S
orcheſter. Dirigent: Chordirektor Karl Klanert

rſtärkte S

Programm: 3017

Motette von J. S. Bach
von G. Fr. Händel

elvon G. Fr. varke
I

rchentür.

Hircenkonzert
zur Aug. Hermann-Franche-Feler
in der St. Ulrichskirche am Mittwoch, dem l. Juni,

n I III

1lSèS5Iolesp ar
7S 7=S 7Z T T T Tc „J „-„J„JS; S J J „——--„-JJ„-J„ JTelephon 21107 und 29025
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Heute Sonnabend

l Morgen Sonntag:ferzrhal: fauler reren

Es
Sonntag den 29. Mai, früh Uhr u. nachm. à Vhr:

des Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Benno Platz

Abends 8 Uhr

des Steuer-Orchesters 3189
Leitung Obermusikmeister Karl Steuer

Wiederverkäufer
kaufen

Wäscheknönte, Schuhsenkel. Klchenmesze

ſowie alle Kurzwaren billigſt bei

Paul Lange, eb Straße 168,neben e 2929

im Saal Famg, für Abonnenten frei.

bedeutende Männer o 0
von Robert Mich,els. In Ganzleinen
bunden 6., 60 Mark. Zu beziehen durch die

Volksblatt Buchhandlung
Rale e S. Gr. Vricstrabe 27

Zzoologischer Garten
Sonntag, den 29. Mai, 4 Vhr
Nachmittags- Konzert

rohestersdes Steuer
Leitung Obermusikmeister Karl Steuer

Abend Konzert
des Hallischen Symphonie-Orchesters

Leitung Benno Platz 3188S
ewerhſchaftshans Halle

Harz 4244Cedewachtung zu zug. retten

Guter und preiswerter

ttugstigcen

De

CCMGMCEE

h

DEUTSCHKE

THEATER.
aussrTElIüns
AGPEBuRS

1827
IIC

de:
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MAuolle und Saoculfereis,
h Halle, den N. Mai 1027.GPD., HOrts verein Halle.

Donnerstag, den 2. Juni, abends 8 Uhr, im „Volkspark“, Burg
ſtraße 27,

Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: Bericht vom Parteitag in Kiel.

Genoſſinnen und Genoſſen! Jn Anbetracht der außerordentlich
wichtigen Tagesordnung iſt es notwendig, daß alle Mitglieder in
der Verſammlung erſcheinen.

J. A.: Fr. Pet ſch.Der Vorſtand.

Halliſche Straßen und ihr Zuſtand.
Der Haushaltsausſchuß bewilligt erhebliche Mittel für Beſſe-
rung der Straßen. Beſchränkte ſtädtiſche Müllabfuhr.

Der Haushaltsausſchuß hielt am Freitag eine vier-
K Sitzung ab, um über ein großzügiges Programm des

iefbauamtes zu beraten. Es handelt ſich um den Ausbau der
Straßen erſter nung in den Jahren 1927 bis 1962 mit einem
Koſtenaufwand von 6 Millionen Mark. Für jedes Jahr iſt ein
Betrag von einer Million vorgeſehen. Die Magiſtratsvorlage will
den für 1927 bereitzuſtellenden Betrag aus Anleihemitteln decken.
Die Beſchlußfaſſung über die Aufbringung der Mittel ſoll vorbe-
halten bleiben. Durch Aufbringung dieſer einen Million aus An
leihemitteln iſt es möglich, den Etat der Tiefbauverwaltung um
641 850 Mk. zu entlaſten und dafür mehr Mittel für den Ausbau
der Straßen zweiter Ordnung einzuſetzen. Die Bürgerlichen ver-
langten, die geſamten 6 Millionen aus Anleihemitteln zu decken.
Deutlich klang heraus die Angſt vor Erhöhung der Gewerbeſteuern.
Mit Recht wurde unſererſeits hervorgehoben, daß es ſo nicht
weiter gehe und daß die Zufallswirtſchaft aufhöre und dafür eine
Planwirtſchaft eintreten müſſe. Nach einer ausgedehnten Debatte
über den Finanzausgleich zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
entſchloß man ſich für Annahme der Magiſtratsvorlage, vorläufig
1 Million Mark aus Anleihemitteln zu gewähren. Jn dem dem-
nächſt vorzulegenden großen Anleiheprogramm ſollen die Summen
für Straßenbauten nochmals aufgeführt werden.

Zum Etat der Tiefbauverwaltung
lag ein berichtigter Entwurf vor. Einer Einnahme von 87 000 Mk.
(114 700 Mk.) ſteht eine Ausgabe von 1 735 800 Mk. (1 675 500 Mk.
gegenüber, mithin ein Geſamtzuſchuß von 1648 800 Mk. gegen
1921 600 Mk. im erſten Entwurf und 1 560 800 Mk. im Jahre 1926.
Es wurde allgemein Klage geführt über die ſchlechte Beleuchtung
und den Zuſtand des Pflaſters mancher Straßen, ebenſo über die
ſchlechte Ausführung von Pflaſterungen durch halliſche Unter-
nehmer. Dabei wurde die Uebernahme dieſer Arbeiten in eigene
Regie beantragt, was natürlich abgelehnt wurde. Zugegeben
wurde vom Magiſtrat die Läſſigkeit, mit der manche Unternehmer
glaubten, die ihnen übertragenen Arbeiten ausführen zu können.
Die Steinſetzer im ſtädtiſchen Betrieb nach Tarif zu entlohnen,
wurde ebenfalls abgelehnt und dann der Etat unverändert ange-
nommen.

Dann beſchäftigte man ſich mit der Bereitſtellung der Mittel
für Jnangriffnahme der

ſtädtiſchen Müllabfuhr.
Benötigt werden zur Beſchaffung eines Mülltonnenſammel-
wagens 23 200 Mk., für 750 Mülltonnen 14 000 Mk., als Betriebs-
koſten 16 950 Mk., zuſammen 54 150 Mk. Die Müllabfuhr foll ſich
erſtrecken zunächſt auf die ſtädtiſchen Gebäude und Hausbeſitzer,
die ſich freiwillig melden. (Bis jetzt ſind es ganze 200 (11) von
37 000.) Vom Dezernenten wurde vorgetragen, daß in beſtimmten
Abſchnitten eine wirtſchaftliche und doch hygieniſch einwandfreie
Müllabfuhr eingeführt werden ſoll. Die Hausbeſitzer lehaten
dieſe Neuerung ab, ſie fürchten die Ausgabe und verlangten Be-
ſchränkung der Müllabfuhr auf die ſtädtiſchen Betriebe. Es ſoll
auf den Höfen weiter ſtinken. Schließlich wurde die Vorlage an
r nachdem von der Linken noch beantragt war, für

tieſe ſchwere Arbeit die achtſtündige Arbeitszeit einzuführen.
Ohne Debatte wurde der Etat der Theodor-Schmidt-Stiftung

erledigt. Einnahme 61 300 Mk., Ausgabe 65 200 Mk. Zuſchuß:
3900 Mk. (10 200 Mk.). Sonſtige Stiftungen: Geſamteinnahme
9700 Mk., Geſamtausgabe 10 200 Mk. Zuſchuß 500 Mk. (1100 Mk.)

Es folgte Kapitel
Gemeinnützige Zwecke

Arbeits und Berufsamt: Ausgabe 400 000 Mk., Wohnung s-
amt: Einnahme 34 900 Mk., Ausgabe 154 600 Mk., Miets-
einigungsamt: Einnahme 10 300 Mk., Ausgabe 35 600 Mk.
Geſamtzuſchuß 545 000 Mk. (415 500 Mk.). Der Etar vurde ge-
nehmigt. Das Stadtgeſundheitsgamt benötigt einen
Zuſchuß von 130 600 Mk. (117 000 Mk.). Vorweg wurden be-

will igt 500 Mk. zur Errichtung einer Rettungsſtation an der
Saale und 1400 Mk. zur beſchleunigten Bekämpfung zur Mücken-
plage. Für das Stadtkrankenaus lag ein berichtigter
Entwurf vor. Der Etat gleicht ſich aus in Einnahme und Ausgabe
mit 209 600 Mk. (153 100 Mk.), eine Erhöhung um 49 600 Mk.
des erſten Entwurfs. Dafür ſollen die Baracken im Alters und
Pflegeheim für chroniſch Kranke hergerichtet werden mit der aus
drücklichen Beſtimmung, daß das nur als Notbehelf anzuſehen
iſt. Das Nahrungsmittel-Unterſuchungsamt be-
nötigt einen Zuſchuß von 4000 Mk. Die Geſamtausgabe beträgt
32 900 Mk. Bei der Desinfektionsanſtalt beläuft ſich der Zuſ huß
auf 37 500 Mk. (40 400 Mk.

Sodann wurden die Etatsberatungen auf Mittwoch vertagt,
um noch einige kleinere Vorlagen zu erledigen. Für Jnangriff-
nahme der Erdarbeiten zur Herrichtung von Spiel- und Sport-
plätzen am Lettiner Weg werden 20 000 Mk. bewilligt, 17 000 Mk.
a Anſchaffung einer Straßenwaſchmaſchine für die Aſphalt-

raßen unſerer Stadt. Zur Beſchickung der Werkbindausſtellung
„Die Wohnung“ in Stuttgart 8000 Mk.

Zur Auguſt-Hermann-Francke-Feier
wird uns mitgeteilt, daß der Donnerst a mittag E. a der

rancke-Feier ganz den Darbietungen der üler un chülervereine
m Feldgarten der Stiſtung gepidmet iſt. Auf dem Hebiete des Schulvereinsweſens waren die Stiftungen von je führend. Namentlich die

Alumnatsvereine blicken a eine rund 50jährige n zurück, und
der Schülergeſangverein „Loreley“ gilt mit einem Alter von nahezu100 Jahren als der älteſte Schülerverein Deutſchlands. Ebenſo ſind
auf dem Gebiete der Leibesü bungen von den Stiftu gen bis in
die allerletzte Zeit wertvolle Anregungen in die u Welt v
gangen. Einen kleinen Ausſchnitt aus dieſem Pſtgeſtg tigen Leben ſoll
der Nachmittag den Beſuchern 4ſer, Gymnaſtiſche Uebungen der ge-
ſamten Schülerſchaft der drei Knabenſchulen wechſeln mit Volks und
Geeſtländer Tänzen der beiden Mädchenſchulen ab. Jn Staffeln ver
ſchiedenſter Art werden die Schulen, Alumnate und verſchiedene Vereine
gegeneinander kämpfen. Die Turnvereine werden mit Reck- und Barren-
riegen, natürlichem Turnen und mit Pyramiden aufwarten. Jm
wird ſich vor den Augen der Zuſchauer ein buntes, farbenfrohes Bildabrollen. Ein bemenſemer Aufmarſch der geſamten W rft um
4 Uhr und ein gemeinſamer Abmarſch der Vereine v Franckedenkmal
erg i die Far ietungen umrahmen. Der Beſuch dieſer Darbietungen

völlig frei.

Pfingſtpaketverkehr. Die Deutſche Reichspoſt bittet, mit der
Verſendung der Pfingſtpakete frühzeitig zu beginnen,
damit Anhäufungen in den letzten Tagen vor dem Feſt vermieden
werden, die Verzögerungen zur el haben können. empfiehlt
ſich, die Pakete gut zu verpacken, die Aufſchrift haltbar anzubringen
und den Beſtimmungsort unter näherer Bezeichnung der Lage be
ſonders deutlich niederzuſchreiben. Ferner darf nicht unterlaſſen
werden, auf dem Paket die vollſtändige Anſchrift des Abſenders,

Zwenes Biatt.
Zum Trothaer

Heute und morgen findet in Fe Trytog der Saal-
kreis-Feuerwehrverbandstag ſtatt. Aus dieſem
Anlaß dürften nachfolgende Ausführungen eines im Dienſte
des halliſchen Feuerlöſchweſens ſtehenden Mitarbeitersunſeres Blattes von beſonderem Intereſſe ſein.

Mit dem Edikt vom 1. Oktober 1708 waren zur Bekämpfung des
Krler Anhaltspunkte gegeben, mit deren Ausführung die Dom-

itulen, älaten, Grafen und Freyherrn, ſowie die Bürger
meiſter und Räte in den Städten betraut waren. Nach der „Reforr

Hauptfenerwache Margaretenſtraße 4.

der Staatstätigkeiten“ iſt dann durch das Geſetz über die Polizei-
verwoltung vom 11. März 1850

das Feuerlöſchweſen der Polizei übertragen
worden mit der Beſtimmung, daß die Einrichtungen die Kommunen

zu hoben.Lange Zeit übte den Löſchdienſt in Halle nur die Pflicht-
fenerwehr cus. Erſt im Jahre 1868 gründete ſich die Frei-
willige Turnerfeuerwehr Halle, die in treuer Pflicht-
ung mit der ſtädtiſchen Pflichtfeuerwehr den Feuerſchutz aus

te.

e ehe e cFeuerwache Halle-Nord, Trotha, Saalwerderſtraße.

Die Geräte waren im alten Rathaus untergebracht. Nachts
bezog die Freiwillige Turnerfeuerwehr je eine Wache in der
Blicherſtraße 7 und in der Polizeiwache Glauchaer Straße 24.
Einer ihrer Führer, der in Turner- und Feuerwehrkreiſen noch
De in Erinnerung gebliebene Ul e fand im Löſchdienſt ſeinen

od, weil ihm bei einem Brand ein Ziegelſtein auf den Kopf ge
fallen war.

Die halliſche Berufsfeuerwehr
wurde im Jahre 1889 gegründet. Sie übernahm den Dienſt mit
3 Oberfeuerwehrmännern und 6 Feuerwehrmännern am 1. April
1889. Die Geräte ſtanden im Feuerwehrdepot der Pflichtfeuerwehr

auch Hausnummer, Gebäudeteil und Stockwerk, anzugeben ſowie
in das Paket obenauf ein Doppel der Aufſchrift zu legen.

„Leuna“. Unſeren Leſern in Halle legen wir heute ein Exem
plar der von unſerem Verlag neu her ausgegebenen Zeitung
„Leuna“ zur Anſicht bei.

Zoo. Sonntag nachmittag 4 Uhr: Konzert des Steuer-Orcheſters:
abends 8 Uhr: Konzert des Symphonieorcheſters.

Volkspark. Der Verband der Buchbinder veranſtaltet heute abend
im kleinen Saal ſein Stiftungsfeſt, und in den unteren Räumen findet
das Familien-Freikonzert ſtatt. Der Sportklub 09 veranſtaltet
Sonntag, im großen Saal einen Sportkampf mit anſchließendem Feſtball.Jm tleknen Saal findet nach dem Radrennen des Radfahrer- Vereins

Solidarität“, ein gemntkhhes Beiſammenſein ſtatt. Jn den unteren
Räumen Freikonzer

Bom Film.
„Kopf hoch, Chariuy!“

U.-T. Alte Promenade.
n dieſem nach einem Roman von Ludwig Wolf aus der „Berlineruſtnie hergeſtellten imſtreifen kommen einige ganz paſſablettellen vor, wenn man s en bloc den Eindruck hat, daß er zu ſehrden Star, hier Ellen Richter in den Mittelpunkt ſtellt üret da ſind

en ſehr hübſche Bilder von einer Ankunft in Neuyvork, ähnliche von
amburg, Berlin und Paris, und dann zeigt der Film ganz un-t den materiellen Untergrund auch der Liebi Ob es ebe.

noch einmal den Geſellſchaftsfilm unſerer Tage, wie er wirklich ſein

t

Sonnabend, den 28. Mai

Feuerwehritag.
Das Feuerlöſchweſen der Stadt Halle einſt und jetzt.

im Rathauſe. Hier war auch die Wachtſtube. Die Rathauswache
wurde nachts durch 12 Pflichtfeuerwehrleute verſtärkt. Sie ſtellte
auch ſchon damals die Theaterwachen. Während die Pflichtfeuer-
wehr ſchon 1900 auf gelöſt wurde, gab erſt 1904 die Freiwillige
Turnerfeuerwehr ihren Dienſt auf. Noch heute leben einige ihrer
Mitglieder, wie Küntzlin, Pretzſch uſw. Auch einige der
n Berufsfeuerwehrleute haben bis vor kurzem noch Dienſt
getan.

Nach und nach waren die Handdruckſpritzen und Schiebeleitern
den Anforderungen nicht mehr gewachſen. Beſſere Geräte folgten
den veralteten. Schon

1889 wurde die erſte Magirusleiter beſchafft, dann
1891 die erſte Dampfſpritze.

Bis 1906 wurden Leihpferde benutzt. Lange Zeit ſtellte ſie vertrag-
lich die Firma Dehoff (Pfännerhöhe). Jm Jahre 1910 erhielt
die Berufsfeuerwehr die erſten eigenen 10 Pferde, während ſie ſchon
1892 nach der Margaretenſtraße 4 (jetzige Hauptwache) über-
geſiedelt war.

Während bei Bränden bis 1889 die Marktkirchenglocken ſtürm-
ten, wurde dann die Feuermelderanlage angelegt. Sie iſt mehr-
mals umgeändert und verbeſſert worden.

Das ſtädtiſche Feuermeldenetz umfaßt jetzt 169 Melder.
Das Stadttheater hat außerdem 20 eigene Melder. Nachdem 1901
der erſte Krankenwagen mit Pferdebeſpannung eingeſtellt war,
übernahm die Berufsfeuerwehr das Krankentransport-
weſen. Bis 1902 bedienten auch Berufsfeuerwehrleute die
ſtädtiſchen Sprengwagen.

Am 28. Oktober 1908 wurde die Süd wach e bezogen, nachdem
die Kopfſtärke der Berufsfeuerwehr immer mehr vergrößert wor-
den war. Von 1910 bis 1920 wurden die Fahrzeuge motori-
ſiert. Erſt wurden Elektromobile, dann Benzinfahrzeuge an
geſchafft.

Jr. folge des Beamtenabbaugeſetzes wurde 19283 die Kopfſtärke
der Berufsfeuerwehr von 111 Beamten auf 80 vermindert. Jn-
folgedeſſen rückte die Südwache als Einfahrzeugwache aus bis 1924.
Seitdem ſtehen aber wieder zwei Fahrzeuge bei Alarm zur Ver-
fügung.

Am 1. Januar 1900 wurde Trotha der Stadt Halle ein-
geweindet. Am 1. April 1892 hatte ſich hier die

Freiwillige Feuerwehr Halle-Tkotha
gegründet. Jhr erſter Führer war der Kaufmann Buchner.
Die Stadt Halle übernahm im Eingemeindungsvertrage die Wehr

Sie war bei der Eingemeindung

und Mannſchaftstransportwagen, alles für Pferdebeſpannung ein
nan

anderen Geräten. Sie beſitzt etwa 8 Kilometer Schläuche.
Tätigkeitsgebiet der halliſchen Feuerwehr erheiſcht trotz alledem
Vergrößerung des Gerätebeſtandes und der Beamtenzahl, um die
Feuerſicherheit der Stadt Halle zu erhöhen.

4

rogramm des Fenerwehrtages Trotha:gen im „Kaffeegarten“. Ev“nnrag 9 Uhr im Kaffeegarten
Verhandlungen des Verbandstages. 11 Uhr im „Reichsadler lm
vorführungen für Schulkinder. 1, Uhr am Steigertum Schulexerzieren.
Nachmittags nach der Pauſe große Löſchübung der Freiwilligen- und
Berufsfeuerwehr. 4 Uhr Filmvorführung im „Reichsadler“ für Feſt
teilnehmer. Der Zutritt zu den Veranſtaltungen iſt allen am Feuer
ſchutz intereſſierten Einwohnern geſtattet.

Sonnabend z 20 Ubr

müßte, den Film des „real life“, geben wird Neben der Wochenſchau
ſieht man im Beiprogramm eine Groteske, „Hummern am
G 3), und eine intereſſante Aufnahme aus dem Dienſt des

andjägers. t.Der Einbruch im Grand Hotel.
u.-T. Leipziger Straße.

Ein Wildweſtfilm mit ſpannender Romantik, bei dem eine Senſation
die andere überbietet, ſonſt eine mit gutem Humor gewürzte Liebesgeſchichte.
in deren Mittelpunkt der tolkühne Tom Mir ſtebt, der ſchon ſo oft die
Kinobeſucher begeiſtert hat. Dieſer Film iſt auch etwas für die rimmerhin etwas beſſeres, als wie es in manchen Büchern der Jugend
geboten wird. 4Das Beiprogramm bringt wieder zwei amerikaniſche Grotesken. ſowie
einen Film aus der Sonneberger Spielwareninduſtrie, der mit aller
lichkeit die Not und das Elend der auf dieſe Induſtrie angawieſenen Be

völkerung zeigt. Kü.Aus dem Saabkkreis.
Ammendorf. Schon wieder ein ſchwerer Betriebs-

unfall. Auf den Abraumbetrieben der A. Riebeckſchen Montan
Werke ereignete ſich am Mittwoch kurz vor Arbeitsſchluß ein Unfall.
Einem aus Schleſien gebürtigen Arbeiter wurden beim Transport
von Eiſenbahnſchienen die Finger der linken Hand gegquetſcht.
Beſinnungslos wurde er nach dem Verbandsraum auf Grube „Hermine
Henriette I' gebracht. wo eine Ueberführung nach dem „Bergmanns-
troſt in Halle als notwendig erachtet wurde. Der Bedauernswert
iſt erſt ſeit kurzem hier beſchäftigt.
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auch die auf der Vorderſeite der Wirbel herantransportierte Warm-

Klühles Ende des k(hlen Früblings.
Das Wetter der nächſten Woche.

(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.)
Jhren wärmſten je erlebten März haben die Mitteleuropäer

ſchwer büßen müſſen. Wie der April, ſo iſt auch, vom erſten
Monatsdrittel abgeſehen, der Mai höchſt unfreundlich verlaufen;
ſeine Kühle und der Mangel an Sonnenſchein waren ſogar noch
weit auffälliger als im Vormonat, und aus dem Kälterückfall
während der ſogenannten Eisheiligen hat ſich eine Schlechtwetter
periode entwickelt, deren Ende im Augenblick noch nicht ab
zuſehen iſt.

Mehr und mehr beginnt die Witterung das Geſicht zu zeigen,
das zuletzt im Jahre 1928 dem Mai ſeine unfreundliche Phyſiog-
nomie gegeben hatte. Auch vor vier Jahren hielt dauernder Ein
ſtrom kalter Polarluft die Temperaturen für die Jahreszeit un
gemein niedrig; die faſt ununterbrochene Bewölkung verhinderte
damals wie jetzt die wenigſtens tagsüber wärmende Sonnen-
ſtrahlung, und die für Mitteleuropa ungünſtige Luftdruckverteilung
war von der gegenwärtigen kaum verſchieden. Das Schwergewicht
des hohen Luftdrucks lagerte ſtändig über dem äußerſten Weſten
des Erdteils und den angrenzenden Meeresgebieten, während die
atlantiſchen Wirbel das Hochdruckgebiet im Norden umkreiſten,
um über Nord- und Mitteleuropa in Wechſelwirkung mit dem
weſtlichen Hoch dauernd kalte Luft anzuſaugen. Unter dieſen Um-
ſtänden wirkt, wie es die vergangene Woche wieder gezeigt hat,

luft verſchlechternd auf die Wetterlage, da ſie durch ihr geringeres
ſpezifiſches Gewicht auf die Mitteleuropa bedeckenden Kaltluft-
ſchichten aufgleitet und ſo Regenfälle auslöſt, ohne daß dieſen, wie
ſonſt im Sommer, erſt Erwärmung vorangeht.

Zurzeit erſtreckt ſich eine breite Zone niedrigen Luftdrucks vom
Nordmeer durch Mitteleuropa ſüdöſtlich bis zum Schwarzen Meer
dieſe Zone iſt beiderſeits von hohem Druck begrenzt, ſo daß auf
ihrer Oſtſeite, die durch Rußland verläuft, warmes Wetter herrſcht,
wogegen auf der Rückſeite Kaltluft teils aus den Gewäſſern von
Grönland, teils aus der gleichfalls noch recht kalten ſkandinaviſchen
Halbinſel, zu uns gelangt. Die Temperaturen ſind infolgedeſſen
ſelbſt mit ihren Höchſtwerten an den meiſten Tagen unter 15 Grad
Celſius geblieben, vielfach wurden aber nicht einmal 10 Grad
Wärme erreicht und die Morgentemperaturen bewegten ſich meiſt
zwiſchen 6 bis 8 Grad Celſius. Die Regenfälle waren zwar überall
häufig. an Menge aber nicht erheblich.

Um die Mitte der Woche nahm der Luftdruck im Weſten und
Nordweſten Europas überall ab; doch begann das Hochdruckgebiet
durch Drehung ſeiner urſprünglich weſtöſtlich gerichteten Achſe in
die Nordſüdrichtung ſeinen Kern noch weiter nach Norden bis in
die Gewäſſer von Jsland zu verlagern. Damit wird die Kaltluft-
zufuhr geradezu ſtabiliſiert und ihr Ende iſt einſtweilen nicht ab
zuſehen. Weſtfrankreich und die Britiſchen Jnſeln bekommen da-
durch trockenes, heiteres und mäßig warmes Hochdruckwetter, wo
gegen in Mitteleuropa bis zu den Alpen die kühle, trübe
und regneriſche Witterung erhalten bleibt. So
werden auch die letzten Tage des Monats unfreundlich bleiben, und
die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß auch der Junibeginn nicht
anders werden wird als der Schluß des Monats Mai und damit
des diesjährigen meteorologiſchen Frühlings.

Fenz Kartenwerk für Rad und Anutofahrer. Jm bekannten Karten
verlag, Mittelbach in Leipzig erſcheint ſoeben ein neues großes Karten-
werk für Rad- und Autofahrer in 1:200 000 zu einem außerordentlich
niedrigen Preiſe; koſten doch die ſchönen großer in vielen Farben ge-
druckten, dabei ſehr genauen Blätter nur je 1 Mk. Fertig ſind bereits
die a lätter von Mecklenburg, Vorpommern, Brandenburg, (Abtlg.
II: Blatt Stralſund, Uſedom, Ludwigsluſt. Neuſtrelitz, Stettin, Stendal,
Berlin-Weſt, Berlin-Oſt) und die acht Blätter von Provinz Sachſen,

reiſtagt Thüringen und Oberfranken (Abtlg. YII: BlattLagdeburo, Wittenberg, Kottbus, Weimar, Leipzig, Dresden, Hof. Anna-
berg), Auch für unſere Provinz iſt die Karte alſo Her wichtig. Sie
ſei allen Auto- und Radfahrern beſtens empfohlen. Zu beziehen iſt ſie
durch unſere Buchhandlung, Große Ulrichſtraße 27.

Aguarien- und Terrarien-Ausſtellung. Vom Sonntag dem 29. Mai,
dis Pfingſtmontag, den 6. Juni, veranſtaltet der Arbeiter-Aquarien-und Terrarien-Verein „Roßmäßler“ (Halle) eine Jubiläumsausſtellung
in der Johar esſchule, Liebenauer Straße. Ausgeſtellt n fremd

ierſtſche, Amphibien, Reptilien und Seewaſſerbercken. (Stehe
nſerat!
Schwerer Unfall durch einen Radler. Geſtern vormittag gegen 11 Uhrwurde in der Geiſtſtraße eine Frau von einem Radfahrer ange hen und zu

Boden geworfen. Die Verunglückte, die einen Schlüſſelbeinbruch davontrug,
wurde mittels Krankenwagens dem Diakoniſſenhaus zugeführt.

Mißglückter Verſuch. In der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr verſuchte
ein 48 jähriger Mann, der ſich in angetrunkenem Zuſtande befand, an der
Klausbrücke in nörderiſcher Abſicht in den Mühlgraben zu ſpringen.
Von e em hinzukommenden Polizeibeamten wurde er an ſeinem Vorhaben
gehindert und zur Ausnüchterung der Polizeiwache zugeführt.

mehrere Zeugen bekundeten.

Jn unſerer geſtrigen Ausgabe haben wir bereits kurz über den
Beginn des Prozeſſes gegen den Arbeiter Karl Rümmler wegen
doupelter Körperverletzung mit einmaligem tödlichen Ausgang be-
ricktet Bei den Verhandlungen ſieht man auf den erſten Blick
die politiſche Färbung der Angelegenheit. Der Hauptbelaſtungs-
zeuge Kapiſchke erſcheint mit Stahlhelm und ſonſtigen Orden
und „Ehrengzeichen“ geſchmückt vor den Richtern. Dieſer unange-
nehme Mitbürger kann es nicht verbergen, was für Motive den
Vorfällen zugrunde liegen. Seine Ausverſchämtheit, Anders-
denkende als Verbrecher zu bezeichnen, glaubt er auch vor Gericht
nicht verſtecken zu brauchen. Am kraſſeſten kommt dies bei einer
Zeugenrernehmung zum Ausdruck, die ihn überführt, daß er eine
falſche Ausſage gemacht hat. Bei dieſem Zwiſchenfall ſcheut K. ſich
nicht, die Zeugin als „verrufen“ und „unzuverläſſig“ hinzuſtellen,
denn ihr Mann ſei ja „auch ſo einer“, der wäre im Reichsbanner.
Wie von dem Zeugen Kapiſchke, ſo geht auch von anderer Seite
eine gehäſſige Stimmung gegen Andersdenkende aus. Der Zu-
ſchauerraum iſt gedrängt voll von Stahlhelmern, die ſich erdreiſten,
Zwiſchenbemerkungen zu machen, ja ſogar mit den Zeugen in Ver-
bindung zu treten! Einem Sachverſtändigen merkt man es ſofort
an, daß er mit allen Mitteln verſucht, den Angeklagten zu belaſten.
Trotz alledem läßt es ſich aber nicht vertuſchen, daß auf der An-
klagebank ein Mann ſitzt, der auf die Zeugenbank gehörte, wäh-

Hauptzeuge weit eher vom Staatsanwalt geſtellt werden
müßte.

Richter und Staatsanwalt, das ſei zu deren Ehre geſant, ver
ſuchen mit aller Objektivität den wahren Sachverhalt zu klären.
Jhr Amt in dieſem Prozeß iſt beſtimmt nicht leicht, ſie haben vor
ſich einen Angeklagten ſitzen, der durch die Zeugenausſagen immer
mehr entlaſtet wird, und eine Verurteilung, die von rechtspoli-
tiſchen Kreiſen mit aller Schärfe gefordert wird, können ſie, das
merkt man ihnen jetzt ſchon an, mit ihrem Gewiſſen nicht ver-
einbaren.

Wir wollen noch einmal kurz unſeren Leſern die Vorgänge vor
Augen führen, die den Anlaß zu dieſem Prozeß gegeben haben.

Jn dem Hauſe Große Märkerſtraße 4 beſtanden unter den Be
wohnern ſchon ſeit langer Zeit die üblichen Hausſtrettigkeiten.
Jm 3. Stock wohnt als älteſter Hausbewohner der Angeklagte
Rümmler, während in der erſten Etage der Maler Otto Ka-
piſchke wohnt. Früher waren dieſe beiden eng befreundet ge-
weſen. Rümmler hatte ſich um die Familie des K. während des
Krieges, als der Mann im Felde ſtand, ſehr verdient gemacht. Die
Freundſchaft wurde mit der Zeit immer lockerer, und ſtatt mit
Dank verfolgte zuletzt Kapiſchke ſeinen Nachbar R. mit Haß und
Feindſeligkeit. Dieſer war nämlich nicht, wie K., Stahlhelm-
mann, ſondern volitiſch neutral, vielleicht eher ſogar noch nach
links neigend. Die Streitigkeiten der Frauen boten dann oft
Gelegenheiten, auch die Männer gegeneinanderzuführen. Ka-
piſchke katte Rümmler dabei oft als Kommuniſten bezeichnet, was
bei ihm mit Verbrechertum gleichſteht.

Am Sonntag, dem 18. Juli 1926, fanden Kapiſchkes und
Zin mers, letztere ſind befreundete Mitbewohner von K. Pla-
kate an ihren Türen hängen und die Schilder beſchmiert. Sie
hatten die Familie Rümmler im Verdacht, dies getan zu haben.
Nach den Angaben des Angeklagten ſoll das aber ein anderer Be-
wohner geweſen ſein, der auch mit Kapiſchkes verfeindet war.
Es lag alſo ſchon wieder mal ein Gewitter in der Luft. Am
Montag, dem 19. Juli, hatte Kapiſchke wieder „Stahlhelm-Dienſt“.
Er wußte früh um 9 Uhr zu der Geburtstagsfeier eines Stahl-
helm-Kolonnenführers. Und dieſer Dienſt war ſo anſtrengend,
daß er nachmittags um 153 Ubr erheblich angeheitert nach Hauſe
kam, und zwar mit ſeinem Freunde und Stahlhelmkameraden
Walter Steinbach. Dieſer war ſternhagel betrunken, wie

Kavpiſchke will Steinbach, der in der
Breiten Straße wohnte mit zu ſich nach Hauſe genommen haben,
damit jenem nichts von den böſen Kommuniſten geſchähe. Zu
Haufe ſollte ihnen Frau K. Kaffee kochen. Auf dem Wege nach
der Märkerſtraße, an der Kuhgaſſe, beläſtigte Steinbach erſt mal
eine Frau in der unflätigſten Weiſe, ſo daß dieſe Frau in ein
Haus flüchten mußte, das ſie abſchloß.

Als die beiden betrunkenen Stahlhelm- Kameraden bei Kapiſch-
kes ankomen, war dort ſchon ein Wortgefecht durch die offenen
Fenſter im Gange. Frau Zimmer war unten bei Frau Kapiſchke,
und der Angeklagte hatte oben aus ſeinem Fenſter zu der im
Quergebäude liegenden Tiſchlerwerkſtatt herausgerufen: „Die
(Frau Zimmer legt jetzt wohl ſchon unten die Karten?“ Zuerſt

Der Fall Gteinbach-Rümmler.
Ein Prozeß mit politiſchem Hintergrund. Ein merkwürdiger Sachverſtändiger.

Als die Männer
zte Frau K.: „Der macht oben wieder Kra

Da frug Steinbach, ob es ein Kommuniſt wäre. Und
kaum war das bejaht (fälſchlicherweiſe), ſetzte ſich Steinbach ans

hotten die Frauen von unten allein geſchimpft.
73 Hauſe kamen, ſagte
wall.“

Fenſter und höhnte nach oben: „Rot-Front! Komm mal
runter, wenn du was willſt!“ Und ein Geſchimpfe gegen den
ſprun oben, den er in ſeinem Leben noch nie geſehen halte, ging
os.

Rümmler konnte den Radau nicht mehr ertragen. Er ſagte
zu ſeiner Frau: „Gib mir meinen Rock. Jch gehe zur Polizei.
Vielleicht kann die Ruhe ſtiften. Als Rümmler die Treppe
hinunterging, wurde er von K. auf einem Treppenabſatz ſchon er-
wartet und, wie verſchiedene Zeugen übereinſtimmend ausſagen,
angegriffen. Er verſetzte dem R. verſchiedene Tritte und nach den
Angahen des Angeklagten auch mit einem Totſchläger einen Schlag
über den Kopf. Kapiſchke dagegen behauptet heute noch, trotz der
übrigen Ausſagen. Rümmler habe ihn ſofort mit einem Meſſer
verletzt. Der Angeklagte gibt jedoch an, das Meſſer erſt eing
z tiefer gezogen zu haben, als er einen Augenblick von K.
frei kam.

Nun eilte Frau K. ihrem Manne zu Hilfe. Die beiden
Kömpfenden hatten ſich inzwiſchen erhoben. Frau K. griff den
Angeklagten in das Meſſer. Rümmler drängte ſie über den Hof
bis zum Kontor- Eingang der Möbelfabrik Kroppenſtedt. (Die Tür
ſtand im Sommer offen.) Vor dort wurden ſie von dem Jnhaber
hercusgedrängt. Nun eilte die 12jährige Tochter Gertrud Kapiſchke
ihrer Mutter zu Hilfe und ſchlug dem Angeklagten mit einen
Beſen über den Kopf. Auch der Vater K. hatte ſich aufgerafft,
kam auf den Hof, entriß ſeiner Tochter den Beſen und ſchlug da-
mit auch auf den Angeklagten ein, der mit dem Meſſer um ſich
herumfucktelte, um die Angreifer gbzuwehren.

Jnzwiſchen wunderte ſich Steinbach über den Verbleib der
Familie. Frau Zimmer wollte ihn nicht herauslaſſen, doch mußte
ſie gegenüber ſeinen Drohungen mit dem Eichenknüpvel ihm den
Weg freigeben. Er ſtürzte ſich auf den Angeklagten, in der rechten
Hand den Knüppel, mit vorgeſtreckter Hand auf den Angeklagten
weiſend. „Raus hier!“ Und als jener erwiderte: „Jch bin doch
hier zu Hauſel!“

Da ſanſte ihm der Eichenknüppel auf dem Kopf, und der An-
geklagte ſtach um ſich mit dem Meſſer.

Von Seiten des Steinbach ſetzte es mehrere Schläge, er ſelbſt hat
ſieben Stichwunden erhalten. Plötzlich ließ Steinbach den Stock
fallen, taumelte einige Schritte rückwärts, fiel hin und wälzte ſich
einmal auf dem Boden um. Jn der Toreinfahrt ſchlug Kapiſchke
dann mit dem von ihm aufgehobenen Stock Steinbachs nochmals
auf den Angeklagten, und dieſer verſetzte ihm dort den ſchon er-
wähnten vierten Stich.

Die herbeigeholte Polizei kam, als ſchon Ruhe war. Ein Sani-
täter verband die Verletzten. Steinbach und das Ehepaar Ka-
piſchke wurden nach dem Eliſabethkrankenhaus geſchafft. Dort
wurde bei Steinbach eine Operation vorgenommen, die aber doch
am 24. Juli den Tod zur Folge hatte, da die Diagnoſe nicht recht
zeitig erkannte, daß der tödliche Stich auch die Darmwand ver-
letzt hatte. Dieſer den Tod verurſachende Stich war von oben
nach unten geführt. Unter der neunten Rippe hatte er
das Bouchfell, Milz und Dickdarm durchbohrt.

Rümmler war mit auf die Wache genommen, wurde wieder
entlaſſen, und hat ſpäter vom 30. Juli bis 11. November 1926
in Unterſuchungshaft geſeſſen.

Die Berhandlung.
Ein weſentliches Moment bei der Verhandlung bildet die

Frage, ob Blutſpuren, die auf dem Treppenabſatz gefunden

Toschen-u. eisedpofheke
Bei Kopfschmerz Migröne, Ohnmacht
schnupfen Zahnschmerzen auch
S als MundwosserI bheunrth Apotheken ond Drogerien erboittich.

Die Passion
Roman von Clara Viebig
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1d (Nachdruck verboten.Aber gerade heute hatte Olga das Gefühl: ſie ſind froh, wenn
ſie Eva los ſind, und wenn du dich nicht alle acht Tage bei ihnen
ehen läßt. „Haſt du noch immer keine Wohnung?“ hatte Stefan

ſie gefragt. Und die Schwägerin, die ihrem Mann zulächelte,
hatte anſchließend bemerkt: „Es hat zu Oktober ja ſo viele Woh-
nungen gegeben. Und die Hälfte ſteht jetzt noch leer. Man muß
eben nur finden wollen, die Augen ordentlich aufmachen.“

Bis jetzt hatte Olga noch keine Wohnung gefunden. Sie hatte
aber auch noch nicht ernſtlich geſucht. Eine eigene Wohnung
oh, wie ſchönl es war ihr Traum ſeit langem, aber dann war

vchen ja ſo ganz allein darin, denn ſie konnte vor abends ſpät
nicht nach Hauſe kommen.

„Nein, wir gehen nicht zur Tante,“ ſagte ſie, als das Kind ſie
zupfte. Eva war heute ſo weinerlich. O Gott, ſie würde doch
nicht etwa wieder krank werden? Wenn ſie ſich nur nicht ſchon
erkältet hatte!

Mit einem Gefühl tiefſter Verſtimmung ſpannte Olga ihren
Schirm auf und zog das Kind näher an ſich. Es pladderte. Vor
ihr her ging auch eine mit aufgeſpanntem Schirm, aber ging
langſamer, ſchien auf jemand zu warten. Sie hob das Kleid ſo
hoch, daß man bis weit hinauf den leuchtend rotſeidenen
Unterrock ſah und dünnſeidene Strümpfe, die in Stiefelchen mit
ſtelzenartigen Abſätzen ſteckten. Sehr auffallend. Herren drehten
ſich um. War das eine Dame, oder war das keine Dame?
„Keine,“ entſchied Olga, und ſah ſich auch noch einmal um, trotz
ihrer Verſtimmung. So was am hellichten Sonntag!

Ein paar ſehr ſchöne dunkle Augen blitzten Olga an, aber
dann wurde der dreiſte Blick plötzlich mild in einem freudigen
Schreck, die Rotſeidene ſtreckte beide Arme aus, ſo daß der auf-
geſpannte Schirm ihr entfiel, und der Wind ihn auf dem Trottoir
dahinkollerte.

„Olga! Ollychen! Fräulein Wilkowſki --7!“
Wer hatte denn immer ſo geſagt: Olly, Ollhychen?! Auf ein-

mal war die kleine muffige Hinterſtube da und das Bett. dem
ihren gegenüber an der Wand, und der kinderlockige Kopf auf dem
Kiſſen, und das Stöhnen, das letzte Aechzen: „Ollychen, Ollychen,
verlaß mich nicht!“

War ſie das wirklich? Mein Gott, wie ſah die jetzt aus! Noch
ar Olga zweifelnd, da fiel ihr die andere auch ſchon um den

als.
Und nun ſaßen ſie im Zimmer von Fräulein Helene, vormals

Lenchen genannt. Olga hatte eine Verlegenheit zu überwinden
gehabt: was die jetzt war, das ſah ſie ſofort, würde die ihr nun
etwas vorlügen, vertuſchen wollen? Aber des fiel Fräulein
Helene gar nicht ein, darin war ſie noch immer das alte Lenchen,
zutraulich, redſelig. und ein bißchen dumm. Und ſie freute ſich ſo

bewunderte Eva.

ehrlich, ihre liebe Olly wiederzuſehen. Dieſe ungeſchminkte Freude
rührte Olga. Heute an dieſem troſtloſen verregneten Tag war

die wie Sonne. Sie konnte es nicht ändern, ſie fühlte, daß auf ein
mal ihre Verſtimmung ſchwand.

„'n reizendes Kind,“ ſagte Helene, ganz wie damals das Len-
chen. Sie kniete vor Eva, die ſie ins Sofa geſetzt hatte, zog ihr
die naſſen Schuhe und Strümpfe aus und rieb ihr die kalten
Füßchen. „So, nu zieh mal meine Pantöffelchen an. So, nu
wirſte ſchön warm. So, nu kocht Tante 'nen guten Kaffee und
läßt dir feinen Kuchen 'umholen von Kranzlerl!“ Sie rannte,
freudig erregt, hinaus.Nidt lange dauerte es und ein älteres Weibsbild, das ſich

vorſtellte: „Jch bin die Wirtin von Fräulein,“ erſchien mit einem
Tablett, auf dem ein Berg von Kuchen ſich türmte.

Olga hatte Zeit gehabt, ſich im Zimmer umzuſehen. Es war
genau wie andere möblierte Zimmer auch ſind. Nur das Bett
war wirklich elegant, ein großes Himmelbett mit roſaatlasner
Steppdecke, mit Stickereikiſſen und weißen Mullvorhängen, die
durch roſa Schleifen geziert waren. „Das iſt aber mal ſchön,“

Sie rutſchte vom Sofa herunter, ſie wollte die
roſa Herrlichkeit aus der Nähe beſehen, aber raſch und ſtreng
ſagte Olga: „Bleib ſitzen.“

Jetzt erſt kam ihr eigentlich zum Bewußtſein, wie merkwürdig
das alles war, und daß es hier wohl nicht ganz der richtige Ort
für ſie und das Kind war. Aber wenn man ſo einſam iſt, ſo ohne
Zuflucht herumrennt in der verregneten Stadt, dann war es
einem wohl nicht zu verdenken, wenn man ſich hier doch behaglich
fühlte. Und Lenchen war ſo lieb, ſo herzlich!

Jmmer wieder umarmte Fräulein d ihre Olga und
drückte dem Kind viele Küſſe auf. „Nee, die Eva, die kleine Eva!
Wie die Zeit vergeht! Wenn ich an damals denke, da war ſie noch
ſo klein, und jetzt richtig großl Jn'n vaar Jahren, iſt ſie ganz
groß und wir“ ſie ſtieß mitten in ihrem Lachen einen Seufzer
aus „wir gehen vielleicht ein.“

„Wieſo denn
Das Fräulein ſeufzte noch einmal: „Das Leben ſtrengt an.

Und dann der verfluchte Radau hier! Jch kenne vcl“ke die woh
nen Alvensleben,- Steinmetzſtraße und da rum, da iſt es ſtiller
als hier in der Friedrichſtadt, aber ſonſt Sie warf verächt-
lich die Lippen auf.

Olga war erſtaunt, wie verblüht Lenchen ſchon war.
doch noch nicht dreißig?

„Achtundzwanzig, ſagte Lenchen. „Aber nu erzähl du mal!“
Und Olga erzählte. Sie erzählte vom Tode der Lehmann, von

ihren Erfahrungen bei den Wilkotoſkis, von Evas ſchwacher Ge-
ſundheit, von dem eigenen mühſeligen Werdegang „nee, daß
du ſo dumm biſt,“ unterbrach Fräulein Helene aber ſie hörte
nicht darauf, unter Tränen erzählte ſie weiter. Vom Vater, der,
ohne daß ſie ihn noch einmal geſehen hatte, geſtorben war, von ihrer
Vereinſamung, von ihrem ſteten Gefühl der Verlaſſenheit, von
ihrer Sehnſucht, ein Zu-Hauſe zu haben, ein Heim für ſich, ein
wirkliches ZuHauſe für Eva, in dem die nicht nur geduldet war.

Und die andere hörte ihr liebevoll zu, auch ihr rannen die
Tränen: was war das für ein armſeliges, was für ein geplagtes

Die war

verſtören, dieſe Stunde, die ſo behaglich war?
Auf dem Tiſch duftete der ſtarke Kaffee und mengte ſeinen

Duft mit dem eigentümlichen Parfüm des Zimmers, das auf-
dringlich war und doch nicht unangenehm. So ſaßen ſie Stunden.
Eva hörte aufmerkſam zu.

„Tu ihr doch die Brille ab,“ ſagte Lenchen. „Warum entſtellſte
ſie denn ſo?“

Es war Eva ſo warm, ſo mollig hier in dem weichen Sofa, es
r ihr ſo gut in der parfümierten Stube, wo das feine roſa

immelbett ſtand. Wie in einem ſchönen Traum fühlte ſie ſich.
Der Kopf ſank ihr auf die Sofalehne, geſättigt von leckerern
Kuchen ſchlief ſie zuletzt ein.

„Was ſie für rote Bäckchen gekriegt hat,“
Helene. „Die wird mal bildhübſch.“

„Meinſt du?“ Mit einem beglückten Lächeln ſah Olga auf ihre
ſüß ſchlummernde kleine Eva, aber das beglückte Lächeln wandelte
ſich bald in ein wehmütiges. Sie ſeufzte und ihr Blick ver-
ſchtvamm: „Wenn ich nur wüßte, was aus ihr wird wenn ich nicht
mehr ſein ſollte. Mir iſt immer ſo baange um ſie.“

Neuntes Kapitel.
Eva würde umgeſchult werden müſſen, und wenn ſie dadurch

auch ein wenig zurückkam. Der Ohrenarzt hatte der Mutter ge-
ſagt: Luft, viel friſche, unverbrauchte Luft für das blutarme
Mädchen. Jede freie Stunde war Olga umhergerannt und hatte
das geſucht, was ihr für ihre Eva nötig dünkte. Trotz der vielen
Wohnungen, von denen Frau Ella ſprach, war es für Olga ſehr
ſchwer, etwas Geeignetes zu finden. Was gerade gepaßt hätte,
war zu teuer für ſie; unendlich vieles ſah ſie an und ging nieder-
geſchlagen wieder fort. Darauf Rückſicht zu nehmen, wie veit
ſie es bis zum Atelier hatte, das hatte ſie bald aufgegeben; ſie
ſuchte ja Grün, Sonne, friſche Luft für ihr Kind, da konnkfe ſie
natürlich nicht in der Geſchäftsgegend wohnen. Jhre Freundin
hatte ſich angeboten, mit ihr zu ſuchen, aber Olga, eine gewiſſe
Verlegenheit in Miene und Stimme, bat ſie, hiervon abzuſtehen.

Hätte Fräulein Helene nicht dick weiß aufgetragen gehabt, ſo
würde man eine leiſe Röte in ihre Wangen haben ſteigen ſehen;
ſo dumm war ſie nicht, daß ſie nicht gemerkt hätte, warum Olga
das nicht wollte. Aber ſie nahm es weiter nicht übel.

Endlich hatte Olga etwas gefunden, das ſie mieten konnke.
Nicht ganz das, was es eigentlich hätte ſein ſollen, aber die zwei
Zimmer im Souterrain hatten doch ziemlich hohe helle Fenſter,
die auf einen hübſchen kleinen Garten hinausgingen. Daß die
Küche etwas Kellerartiges hatte, kam wenig in Betracht; Eva
brauchte ſich ja nicht darin aufzuhalten. Und wettgemocht wurden
Nachteile durch die Nähe des Tiergartens; fünf Minnten, und
Eva konnte darin herumſpazieren, konnte die vom Atem der
großen Bäume, der weiten Raſenflächen durchwürzte, erfriſchende
Luft einſchlürfen und ſich rote Backen holen.

Stefan war großzügig. Er hatte der Schweſter die aus dem
Haushalt des Vaters zurückgehliebenen Möbel überlaſſen; nur ein
paar beſſere Stücke hatte er für ſich ausgewählt.

ſagte Fräulein

Leben! Nein, ſo möchte ſie doch nicht leben, nein, das hielte ſie
nicht aus! Da war es am Ende doch noch beſſer, ſich anders durch
die Welt zu hen erinnerſt du dich noch an den
Katzke, den faulen Kopp?“

Olga erwiderte darauf nichts. Sie mochte auch gar nicht
fragen, nichts Näheres wiſſen; warum ſollte ſie ſich die Stunde

„Das war deines Großvaters Bett,“ ſagte Olga, als ſie am
erſten Abend, ehe Eva ſich darin niederlegte, mit liebkoſender
Hand die Kiſſen glättete, „darin hat er immer geſchlafen oh,
und darin iſt er auch geſtorben l“

(Fortſetzung folgt.)
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wurden, von dem per ggren oder von Kapifchke ſtammten. Eine
richtige Klärung läßt ſich nicht herbeiführen, da hierüber die
Zeugen keine genauen Schilderungen geben können.

Nachdem zuerſt der Angeklagte vernommen e folgen die
Ausſagen Kapiſchkes, keiner Frau und ſeiner Tochter.
Alle drei verſuchen natürlich dem Angeklagten die Schuld in die
Schuhe zu ſchieben. Bei dem Kinde merkt man ſofort, wie es
ſeine Ausſagen eingedrillt bekommen hat.

Die Vernehmung der zahlreichen ſonſtigen Zeugen ergibt

nichts weſentlich Belaſtendes für den Angeklagten.
Jm Begenteir wird von mehreren Seiten feſtgeſtellt, daß Stein-bach evorerdietötlichen Stiche erhielt, Rümmler
i ſeinem ſchweren Stock mehrere Male über den Kopf geſchlagen
jatte.

Jntereſſant geſtaltete ſich die Fern eines Polizei
oberwachtmeiſters, der das Kommando über die hinzu-
eeilten Polizeibeamten führte. Er erklärte, daß er von vorn-ßerein den Eindruck gehabt habe,

daß es ſich um eine politiſch beeinflußte Angelegenheit ge
handelt hätte, den der getötete Steinbach ſei in den weiteſten

Kreiſen als gewalttätiger Stahlhelmer übel beleumdet.
Merkwürdig berühren die Gutachten der Sachverſtän-

digen. Faſt durchweg waren ſie bemüht, Momente hervor-
zuſuchen, die für den Angeklagten etwas Belaſtendes ergeben.Eine Steigerung findet dieſes Bemühen beim eſſor Schul z.
Dieſer iſt ein älterer Mann, deſſen geiſtige Beſchaffenheit nicht
mehr ſo zu ſein ſcheint, wie man es von einem gericht-
lichen Sachverſtändigen verlangen muß. Seine
Ausſagen rn faſt vollſtändig im Widerſpruchmit denen
ſeiner Kollegen. Er glaubt es ſich ſogar herausnehmen
zu können, über Dinge zu ſprechen, die mit ſeinem Gut-
achten überhaupt nicht im r ſtehen. So
behauptet er, daß die Wunde Rümmlers nicht ſolcher Natur ge-
weſen ſei, daß das Blut auf dem Treppenabſatz von ihm ſtammen
könne. Bei dieſer rn muß vom Gericht feſtgeſtellt
werden, daß der Zeuge die Wunde überhaupt nicht ge-
ſehen hat, und ſeine Ausſage nur macht, weil er ſich dazu
kompetent glaubt. Ein Kollege von ihm, der danach zur Ver-
nehmung kommt, erklärt dann auch, daß die Ausſagen des
Profeſſor Schulz zum allergrößten Teil unrich-
tig ſeien. Dabei kommen dann die verſchiedenen Gutachten von
Aerzten zur Verleſung, die dem Angeklagten Hilfe zuteil werden
ließen. ieſe Atteſte ergeben, daß

Rümmler neben verſchiedenen Verletzungen am ganzen
Körper, von Schlägen und eine ſtark klaffende Kopf-

wunde
davongetragen hatte. Bei dieſer Gelegenheit erfüllte es mit Be-
fremden, daß dieſe Aerzte, die zweifellos angeben könnten, ob dasfragliche Blut von R. kamnmt oder nicht, zur Vernehmung nicht

zugezogen wurden.
Einen bemerkenswerten Zwiſchenfall gab es noch, als die Zeugin

Meißner vernommen wurde. Sie war es, die von den beiden
„Helden“ beläſtigt wurde. Steinbach ſei ihr ſogar bis in das
Haus gefolgt. Da habe Kapiſchke ihn zurückgerufen mit den
Worten: „Komm doch man, du weißt doch, was wir noch vor-
haben!“ Selbſt nach Hinweis auf die Bedeutung des Eides hält
Frau Meißnerihre Ausſagenaufrecht. Kapiſchke
wird ebenfalls unter Hinweis auf den Eid befragt und crklärt:
„Jch habe nur geſagt: Nun komm doch nur, wir wollen doch nach
Hauſel, Jm ganzen Verhandlungsſaal herrſcht in dieſem Augen
blick allergrößte Hochſpannung. Jm gleichen Augenblick enthüllt
Kapiſchke ſein wahres Geſicht, indem er ausruft: „Die Fran
iſt ja überhaupt ſo eine, die ihr Mann iſt ja auch
ſo einer, der iſt ja im Reichsbanner.“ Mit dieſer Ver-
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ächtlichmachung der n bringt er den beſten Beweis für die
wahren Tendenzen, die ſeinen Ausſagen zugrunde liegen. Auf

ntrag des Verteidigers Dr. Fackenheim, wird dieſe Verhand
lungsſtelle beſonders protokollariſch feſtgelegt.

Nach Beendigung der Zeugenvernehmungen erklärt der
Staats anwalt Bodenburg, der die Anklage zu vertreten
hat, daß es ihm nicht möglich fei, ſofort zu pklädieren.
Für ihn als Anklagevertreter beſtünde eine zu ſchwierige Aufgabe.
Daraufhin beſchließt das Gericht, ſich auf Sonnabendvormittag
11 Uhr zu vertagen.

Eiſfenbahnunfall durch Berſchlafen der
Endſtation.

Der Kläger kam am Abend des 16. Dezember 1923 von Peis-
kretſcham nach Gleiwitz, der Endſtation des Zuges, um dort in den
Zug nach Poremba umzuſteigen. Er war unterwegs eingeſchlafen
und erwachte erſt, als der Zug in Gleiwitz nach kurzem Aufenthalt
ſchon wieder anfuhr und nach dem Rangierbahnhof vorgezogen
wurde. Hier ſchien der Zug zu halten; der Kläger ſtieg aus, kam
aber zu Fall, als der Zug wieder anzog. Hierbei wurde ihm der
linke Fuß abgefahren. Seine gegen die Deutſche Reichsbahngeſell
ſchaft erhobenen Anſprüche auf Schadenerſatz wurden vom Land-
gericht Oppeln abgewieſen. Das Oberlandesgericht
Breslau dagegen erkannte die Anſprüche des Klägers dem
Grunde nach für gerechtfertigt an. Dieſes Urteil iſt jetzt vom
Reichs gericht unter Zurückweiſung der Reviſion der Veklagten
beſtätigt worden. Jn den Entſcheidungsgründen hierzu
wird u. a. ausgeführt, daß ein Betriebsunfall vorliege. Es ſei
jedoch dem Kläger als Verſchulden anzurechnen, daß er auf dem
ſchlecht beleuchteten Rangierbahnhof ausgeſtiegen ſei und die
dortige Gleisanlage betreten habe, ohne ſich vorher bei den Bahn
gngeſtellten bemerkbar zu machen. Andererſeits ſei eine Er
höhung, der Betriebsgefahr anzunehmen. Es könne
dahirgeſtellt bleiben, ob mit dem OLG. eine Erhöhung der Be
trichsgefahr ſchon deshalb anzunehmen ſei, weil der Schaffner
des Zuges das Zeichen zum Wegfahren gegeben habe, ohne ſich
vorher davon zu überzeugen, daß in den Eiſenbahnwagen niemand
mehr ſaß Jedenfalls war die Betriebsgefahr dadurch geſteigert,
daß auf dem Rangierbahnhof kein Angeſtellter das unzeitige Aus-
P zurückgebliebener Fahrgäſte zu beachten und zu verhüten
jatte.

Wittekind. Morgen, Sonntag, 7 Uhr: Frühkonzert: nachmittagsUhr: Konzert des Symphonieorcheſters; abends 8 Uhr: Konzert des
SteuerOrcheſters.

Rundfunk-Brogramme.
Leivstg (Welle 857,1).

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Ubr- Morgenfeier.bis 10.30 Uhr. Univ.-Prof. Dr C Pkarx: e Abän pgfre im
Radinm.“ 10.50 bis 11 ÜUhr: Beſprechung von, Ekemnitz. Pro Dr.
Bangert: Wechſelſtröme in der Starkſtromtechnik, im Fernſprechverkebr
und im Rundfunk.“ 11 bis 13 Uhr: ebeſſragguns des VII. Orcheſter-
konzertes aus dem Konſervatorium der Muſik. 16.80 bis 18 Uhr:
Luſtiger Nachmittag. 19 bis 19.30 Uhr: Hauptmaun rner Roenneke:„Die Bedentung des Lufthildes für Wirtſchaft und Forſchung. 19.30 bis
29 Uhr: Dr. Felix Zimmermann: Luftſchiff und Flugzeug. 20.15, Uhr:Szenen aus „Die Mainacht“. Oper in drei Akten, an rzählung
von Gogol, bentſch von Haus Schmidt. Muſik von RimſtijKorſſakow.
22.30 Uhr: Sportdienſt. 23 bis 0.30 Uhr: Tauzmuſik.

Montag: 16.30 bis 18 Uhr: Konzert. 17.15 Uhr: Mitteilungen
üirs Haus und Verkehr. 18 Uhr Letzte NRotierungen. 18.05 bis t .55bhr. Abgeordnete Graehe-Bromberg: „Die Liquidation in Polen.“
18.30 bis 18.55, Uhr: Uebertrggung von Königswnſterhauſen. 19 bis
19.30 Uhr: „Die literariſche Form der g Dr. Martin ingts
Altenburg: „Die dramatiſche muſikaliſche Geſtaltung.“ 109.30 bisUhr: anderungen durch unſere Heimat“. Dr. Friedrich
„Sachgemäßes Wandern.“ 19.55 Uhr: Wetterdienſt. W Ubr:
von Walter W. Goetze. 22.30 Uhr: Preſſe und Svortdieuſt.24 Uhr: Tanzmuſik.

1 I

Königswuſterhauſen (Welle 1250).

des Vereinsutſcher Jngenieure. ortrag v. Prof. Dr.-Ing. Heidebroak: „Tech-
niſche Pionierleiſtungen als Träger induſtriellen Fortſchritts.“ 1255 ÜUhr:
Nauener Zeitseichen 4.30 er Herbert Roſen: „Das Sammeln vonGanzſachen“. Anſchl.: Reuheitenmeldungen, 15 Üühr; r aurgt Neumann, RNeuruppin: „Die Unterhaltung der land wirtſchaftlichen Gebände.“
15.30 Uhr: Märchen. 16.20 Uhr: Das Deutſche Traber-Derby. (Ueber-
tragung von der Trabrennbahn Berlin-Ruhleben). 17.20 bis 18 Uhr:
Kapelle Gebrüder Steiner. 18.30 Uhr: Ludwig Spitzer: „Tie Speiſung
der VierMillionen-Stadt.“ (Frühmorgens in der Markthalle.) 19 Uhr:
Uebertragung aus dem großen Konzertſagal in Breslau. Die Tagung
des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe. 21 bis 23.30 Uhr: Konzert.

We en t 12 bis 12.30 Uhr: Engriſc für Schüler. 15 bis 15.30
Uhr: Fr. Lüderitz-Ramelow: Unſer Küchenzettel im Juni unter beſonderer Berückſicht ung Weh ger und geſundheitsfördernder Er-

rung durch einheimiſche Erzeugniſſe.“ 15.40 bis 16 Uhr: Wetter- undBörſendienſt. 16 bis 16.30 Thr: Rektor Hauer: „Verkehrserziehung der
J qm 16,30 bi f7 Uhr Dr. Klopfer: „Erxziehungsberatung.“17 bis 13 ühr: achfunk (E. Nebermann). 18 bis 18.30 Uhr: Ed.
Keller: un en in Süddeutſchland.“ 18.30 bis 18.55 Uhr:
Zualiſe r Anfänger. 18.55 his 19.20 Uhr: Dr. Hummel: „Der Wert
der Buchhaltungsformen und Grundſätze für ihre Abt e Anwen-
dung in der Praxis.“ 1920 bis 19.45 Uhr: Dr. Schindler: „Das Wirt-ſchaftsiahr 1925 /26 i Lichte der Konjunkturſtatiſtik.“ 209,10 Ühr: Ueber-
tragung von Kiel: Ueberträgung der Anſprachen anläßlich des Beſuches
des Reichspräſtdenten in Kiel, gus dem großen Saal der Kieler Segler-
vereinigung. 1. Oberpräſident. Kürbis. 2. Oberbürgermeiſter Dr.
t Flensburg. 3. Reichspräſident von Hindenburg. 21.05 Garten

onzert.

e adioKlub Deutſchlands e. V., Ortsgruppe Ammendorf.

Soununtag: 9 Morgenfeier. 11 bis 12 Uhr: Uebertragunu e nrit der 66. Hauptverſammlung eins

Unſere Baſtelſtunden finden von jetzt an jeden Montag, abends 8 Uhr,
in der Handwerkerſchule zu Ammendorf ſtatt.
für Anenger finden daſelbſt immer ſtatt.
Baſtelaben

ünterricht und Vorträge
ſtatt. Wir laden jeden ein, unſere

e zu beſuchen, der Intereſſe für die Radiotechnikt hat. *846

Jnugendbetvegeeng.
Reichstag und Jugenöherbergen.

Der Reichstagsausſchuß zur Förderung der Leibesübungen befſichtigte
dieſer Tage die dem Jugenöherbergsverband, gehörende Jügendherberge
Chorin bei Eberswalde und in Altenhof das Brunold-Heim am
Werbellinſee. An dieſer Beſichtigung nahmen teil Vertreter der Zentral-
kommiſſion für Arbeiterſport und Körverpflege. des Reichsausſchuſſes
für Leibesübungen, der Sozialiſtiſchen Arveiterzugend, des Reichsaus-
ſchuſſes für Jugendverbände und des Jugendherbergsverbandes, Jneiner kurzen Anſpxoche ſtattete der Vorſitzende des Reichstagsausſchuſſes,
Genoſſe Schreck, dem Jugendherbergsverbarnd ben Dank eb für das
geſchaffene Werk. Vom Jugendherbergsverband ſprach der Vorſitzende
Schirrmann, der an die Abgeordneten einen warmen Appell richtete, dem
Jugendherbergswerk weitere Mittel zur Verfügung zu ſtellen.

Sorialistische Arbeher- Jugend
Delitzſch. Sonnabend, den 28. Mai, Turnen,

Spiel, Sport. Sonntag, den 29. Mai, Halb-
tagsfahrt, 9 Uhr Schützenplatz. Freitag, denun Erzählungen (Fahrtenerlebniſſe). Sonn

abend, den 4. Juni, e nach Jena. Diens
tag, den 7. Juni, Abendwanderung. Freitag,
den 10. Juni, Diskuſſionsabend. Sonnabend, den
11. Juni, Turnen, Spiel, Sport.

Eilenburg. Sonntag, den 29. Mai, Nach
Ferienheim Kattaune.

Halle. Sonntag, den 29. Mai, Tagesfahrt
nach dem Petersberg. Donnerstag, den 2. Juni,
Funktionärſitzung.

Merſeburg. Sonntag, den 29. Mai, Fahrt.
Dienstag, den 31. Mai, Spielabend.

Ahlsdorf. Sonnabend, den 28. Mai, Vortrag.
Eisleben. Sonntag, den 29. Mai, Spazier-

ang nachmittags 3 Uhr, Badeſachen mitbringen.
ienstag, den J1. Mat, Liederabend.

R

Standuhren
m. prachtvollem Gong
ſchlag von 90 Mk. an.
Ueber 100 St. z. Aus

wahl mit Garantie.
H. Schindler

Kl. Ulrichſtraße 35.

Spelsezimmer,
Schlaſzimmer Küehen,
Sofas, Ohaiselongues,
ſowie alle Einzelmödel

verkauft billigſt

Otto Bernhardt,
Herrenſtraße 19.

T
harten n. Heiverreit

bieten wir unseren
Brustzucker

in verschied. Farben

zu
Pfd. 18 Pfg.
und unsere

Hastenbonbens

mit in verschied.
Sorton zu

Pfd. 25 Pfg.

III
Schokoladenhau:

G. m. b. H.
Mersehburg:

Kl. Rittergasse
WeißenfelsSaalstrabe 29

Engelgasse
Sangerh aunses
Kylischestraße 21

BitterfeldHalleschestrabe 17

Torxanu
Bäckerstr. 16

Der Fuchs gpra

Fahrräder
Adler, Triumph, Panther, Preſto,

Viktori Opel
bei niedriger Anzah leiner Teilzahlung 5 BRände

Repars rkstatt Halbleinenfür ſämtl Fabrikate. 2633

auf Mrause nurfrüher Kleine Ulrichſtraße 18 a

Heines Werke
rn

ICDDDDDDDDDCDDDODD

letzt Gelststrate 39, Volivlatt-Buahancinn, G.

Nur die neuesten
Wäschemangeln
bringen Ihnen die
höchste Einnahwe.

Liste frei. 1888
Bequeme Teilzahlg.

Rerrschwn
Sigmar- Chemnitz (134)

J

h

re bunden

I weisem Hecnch
Neor Gewinn. Wer mit V
un w. ha herchen Genub.
Deshalh rauch mar zum Befspiel-

o andie köstliche 4.S Cigeorette
ohne M un und m

zum WolfHöre Zu, krit ehe zorielt

Man

e

e



Gatzung für den Zweckverband Leung.
Die Landgemeinden Leung, Röſſe Dieſe Feſtſtellung iſt, wenn irgendmöglich, vor Zeainn des rewirken.

S 1.

witz wurden durch Beſchluß des Kreisausſchu
f Grund des Zweckverbandsgeſetze

weckverband
1917 mit ihrem Einvernehmen auvom 19. Juli 1911 (Geſetzſammlung Seite 115) zu einem

Der Zweckverband führt den Namenveretnigt.

d

litzſch, Daſpig,

Zweckverband Leunaga“.
2. Der VerbandAufbringung der Polizeikoſten,
Regelung des Meldeweſens,

und Kreistagswahlen.
Aufſtellung der Schöffenliſten,

8
1

2

3. Vorbereitung der Reichstags-, Landtags-,
4

5 decsng der Stratzen- und Baufluchtligien ſowie Erlaß der für re a t, ſi

un Ortsſatzungenauſtellen und Je endie Aufſte 3ebBeſcheinigung der richtigen
Lageplans bei Baugeſuchen,

g von Bebauungsplänen no
Darſtellung der

at folgende Aufgaben:

endigen

6. Bau und Unterhaltung der Straßen, Wege und Brücken,

8. die Di
Abwäſſeranlagen, Müll- und Fä
und Betrieb dieſer Anlagen ſowie Erlaß der einſch
nungen,

9. Bau, Unterhaltung und Betrieb öffentlicher Gebäude,

„ſgt

1 n 814. Bearbeitung der Anſprüche auf Grund der Fürſorgeverordnung Si e iund des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes, Uebernahme der anteiligen eese mit i unagtage feſtgeſegt werden gs müſſen jedoch

tungen, Anſtalten und Anlagen,
10. das Feuerlöſchweſen,
11. Neuanlegung, Betrieb und Unterhaltung gemeindlicher

des Beerdigungsweſens und Erlaß der eiöfe, Betrie
Ortsſatzungen,

12. die eines Geſamtſchulverbandes,
13. Regelung des Berufsſchulweſens,

Koſten,
5

6. Wohnungsbeſchaffung und Verte
s

für die Gemeinden.

Regelung des Verkehrs, der Straßenbeleuchtung,
reinigung und Erlaß der einſchlägigen Orts genggen

Durchführung der Verigra ung mit Waſſer,alienbefeitigung, Unterbal na Die
gigen

Einrich- deſtens drei Tage frei bleiben.
Die Zuſammenberufung e unter Angabe der Gegenſtände der

eher; ſie muß erfolgen, wenn ſie von

Vornahme der Steuervoreinſchätzung
der Staats und Gemeindeſteuer, Berechnung und
Kreisabgaben und der Abgaben an die Arbeiterwohnſitzgeme

Wohlfahrts und Fefundheitsoſflege, r äh auch Jmpfweſen, angezeigt werden.
ung un eErrichtung und Verwaltung des öffentlichen Arbeitsnachweiſes, 9. ere ß Hälfte der gert anweſend iſt. Jneranlagung, ErAhfa

t 3. Der Sitz der Verwaltung iſt Röſſen.
s 4. Ueber die Angelegenheiten des Verbandes beſchließt der

Feg et eburg vom 1. Mär

der Straßen-

Gemeinden,

rn der suweiſen, daß d
n

ſind nur ſol erſonen, welche in d
werden fenpen

6. Die Wahl erfolgt auf ſechs Jahre
ſcheidende gewählt war.

etreffen, Sitz und Stimme im
8 er Verbandsausſchuß

ur

6. Der Verbandsausſchuß überwacht dievon der ne ſeiner 8
der gehörigen Ausfü

bringen.

rö- bandsausſchuß beſtimmt. Mit usnahmezwiſchen der

Beratung durch den Verbandsvor

mindeſtens drei Tage vorher den

e Nichtanweſenden ſich den gefaßten Beſ
den werfen haben.

zum zweiten Male zur Beratung über denſelben
gerufen, ſo ſind die erſchienenen Mitglieder ohneer zahl befchlußfähig. Auf dieſebandsausſchußz. Ausſührende Behörde iſt der Verbandsvorſteber, welcher Sitzung aufmerkſam zu machen.

zugleich den Zweckverband nach außen hin vertritt.

werden, wer nicht dem Verbandsausſchuß angehört.
1. Jn den Verbandsausſchuß entſendet:

a) die Gemeinde Leunaga einen Abgeordneten,
b) die Gemeinde Nöſſen einen Abgeordneten,
e) die Gemeinde Göhlitzſch einen Abgeordneten,
d) die Gemeinde Daſpig einen Abgeordneten,
e) die Gemeinde Cröllwitz einen geordneten.

2. Ueberſteigt die r w einer Gemeinde die volleſo wird der betreffenden Gemeindevon 500 Einwohnern um volle 500
ein weiterer Abgeordneter zugebilligt.

3. Für die weitere Verteilung der Sitze gilt folgendes: ommunal
a) die Geſamtzahl der Abgeordneten harf 17 nicht überſchrei für den Dienſt des Zweckverbandes Leung gegen Beſoldung angeſtellt.
b) er tenzatt einer Verbandsgemeinde darf nicht mehr ch i telrertreter, r s r 3 t in G

hat eine 6 i jedesmalige Gemeindevorſteher der nach der ohnerzahl größten Ge-e Jahr n r ſo ſtehen einde oder ein von ihm zu beſtimmendes Mitalied der Gemeinde
Von dieſen 9 Sitzen erhält zunächſt jede dieſer 4 Gemeinden einen vertretung dieſer Gemeinde.

Sitz (Ziffer 1). Dann bekommt jede Gemeinde, die mehr als 500 Ein s 14. Der Verbandsvorſteher ar die Verhandlungen eröffnet und
wohner hat, für jede weiteren vollen 500 Einwohner je einen weiteren ſchließt die Sitzungen und handhabt die Ordnung in der Verſammlung.

Die jetzt noch übrigen Sitze

zahlen.

erhöht.

Bevölkerungsziffern durch das
eines Abgeordnetenſitzes iſt zu prüfen, ob der
den Beſtimmungen unter 3 e einer andern
Maßgebend für dieſe Verteilung iſt das Ergebnis der letzten allgemeinen
Volfszählung.

Gemeinden zunächſt verteilt nach der Reihenfolge der Größe ihrer Reſt-urſacht, aus dem Sitzungszimmer entfernen
erden auf die Gemeinden verteilt, 15. Die Beſchlüſſe des Verbandsausſchuſſes ſind in ein beſonderes

die keine Reſtziffern haben, nach der Reihenfolge ihrer Gefamteinwohner- Buch einzutragen und von dem Verbandsvorſteher ſowie wenigſtens zwei
Reichen die neun Sitze nicht mehr aus, um ſowohl jeder der

4 Gemeinden mindeſtens einen Sitz und außerdem den 500 Einwohner
ſiberſteigenden Gemeinden für jede vollen 500 Einwohner
geordnetenſitz zu gewähren, dann wird die Zahl der

4. Maßgebend für die erſte Verteilung iſt die letzte Feſtſtellung der 5Einwohnermeldegmt. F von Bürgſ

5. Der erſte Abgeordnete jeder Gemeinde iſt ohne Wahl der
molige Gemeindevorſteher oder ein von ihm zu

ug (geborener Abgeordneter).

glieder werden ſamt ihren Stellvertretern jeweils von der i rn nach den Grundſätzen der l miswabl gewählt (ge- Raume zur Einſicht aller Verbandsan a au gen.
Für jeden gewählten Abgeord eſtſtellung durch den VerbandsErſatzmann gewählt, der im Falle der Behinderung des erſteren auch l ausſchuß.

der Gemeindevertretun

wäßlter Abgeordneter).

Er wird durch den

e einen Ab- Benutzung des
bgeordneten

r a nreigewordene na zugrunde liegenden Staats und ſtaatliemeinde zuzuteilen iſt. der Gene migung des Kreisausſchuſſes.
s 18. Ueber alle Einnahmen und Ausgaben, welche ſich im vorausher für das Rechnungs-

ag.iſt während zwei Wochen nach vorheriger Bekannt- dem
eſtimmenden

beſtimmendes M
Die weiteren

emeinde- machung in einem von der

neten wird ein

betrachtet, die Stimmenmehrheit wir
abgegebenen Stimmen feſtgeſtellt.

11. Die rungen des Verbandsausſchuſſe
einzelne Gegenſtände kann durch beſonderen Beſchluß,

abl heimer Sitzung gefaßt wird, die
s 12.

r ecſzablt. Er wird als Beamter im

aſſen.

Mitgliedern der Verſammlung zu unterzeichnen.
s 16. Der

erbandsvermögens.
ß 17.

ſtande bela ſt oder der vorhandene vergrößert wird, zur
aften und zur

lagen über 25 Prozent des

edesveranſchlagen laſſen, entwirft der Verbandsvorſte
lied jahr einen Voranſchl
it Der Entwurf h mung zuzule

Nach Ablauf dieſer Friſt erfolgt die

öll- ohne beſondere Einladung befugt iſt, r ihn einzutreten.e 5 4 a n r gerſatzmänner bleiben nur biszum Ende derjenigen ſechs Jahre in Tanzlete für welche der Aus

Dem Leiter des Bauamtes wird in allen techniſchen Angelegen
eiten, ſowie in denjenigen Perſonalangelegenheiten, die das

erbandsausſchuß bewilligt.
ö. t über alle im 8 2 bezeichneten An-Provinztiallandtags- re enheiten zu beſchließen, ſoweit dieſe nicht dem Verbandsvorſteher
das Gefetz und dieſes Statut ausſchließlich überwieſen ſind. s

ein nach Vorſchrift angelegtes Rechnungsbug a
Die Verbandsrechnung iſt, wenn irgendmöglich

nach dem Schluß des Rechnungsjahres dem Verbandsausſchuß zur
Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung vorzulegen.

Die Einreichung der
vorſteher, welcher ſie einer Vorprüfung zu unterziehen und mit ſeinen
Erinnerungen verſehen dem Verbandsausſchuß vorzulegen hat.

Die Feſtſtellung der Rechnung muß innerhalb dre
Vorlegung der Verbandsrechnun

Nach erfolgter

„Verwaltung; er iſt be-
eſchlüſſe, von dem Eingange

er r aller Sinn wer d l n ſowie vonung der Verbandsarbeiten Ueberzeugung zu ver-ſchaffen; er darf jedoch ſeine Beſchlüſſe niemals ſelbſt r Nußſkhrung

Der Verbandsausſchuß iſt zuſammenzuberufen, ſo oft ſeine Ge-as und Licht, ſchäſte es erfordern.

Art und Weiſe der zuge uftng wie du den

ringender Fälle müſſen g 2Zuſammenberufung und dem Verhandlungstermine min- fae von zwei Wochen zur Einſicht der Verbands angehörigen auszu

Dem Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes iſt eine Abſchrift des Feſt
ſtellungsbeſchluſſes einzureichen.

Der Kreisausſchuß iſt berechtigt, die Verbandsrechnung nachprüfen

die Gegenſtände der Beratung un ſragt mit Ausnahme dringender Fälle
eitgaliedern des Verbandsausſchuſſes

erbandsausſchuß iſt beſchlußfähig, wenn mehr als die
der Einladung iſt darauf hin-Sruſſen zu unter-

Wird der Verbandsausſchuß nach feſtgeſtellter Beſchlußunfähigkeit
egenſtand
Rückſicht au

Folge iſt in der Einladung zur zweiten

Verbandsausſchuß gewählt: zum Verbandsvorſteher darf auch gewählt s 10. Die Abſtimmung erfolgt nach einfacher Stimmenmehrheit. Beien r Stimmengleichheit gibt der Verbandsvorſteher den Ausſchlag.
Stimmabgabe ſich enthaltenden Mitglieder werden zwar als anweſend

jedoch lediglich nach der Zahl der

ſind öffentlich. Für 4.welcher in ge
effentlichkeit ausgeſchloſſen werden. 5.

Der Zweckverbandsvorſteher wird auf die Dauer von g
inne der 85 1 und 1

amtengeſetzes vom 30. Jnli 1899 (Geſetzſammlung Seite 14) g.

Er kann jeden Zubörer, welcher Ftorungen irgendwelcher Art ver

derbandsausſchuß beſchließt über die Verwaltung und

17 e Anleihen, durch welche der Verband mit n

eſamtaufkommens der der Kreisbeſteuerun
veranlagten Steuern bedar

wublegt

J j.ihre An- 2.

Die der

des

ernahme

hlt Rechnungsſahres oder der neue
Verbandsvorſteher hat eine Abſchri

vor Wrgand eben Mag ſchl fü eer Verbandshausha na em Voranſchlage zu ren.Einkünfte müſſen zur Verbandskaſſe gebracht werden. Aus r.
außerhalb des Voranſchlages geleiſtet werden ſollen oder über

auamt Verwendung beſondere t entta
ſchreitungen des is zur e von 37 5der Genehmigung des Verbandsvorſtehers, welcher die nachträgli
ſtimmung des Verbandsausſchuſſes einzuholen hat.

ſchäfte ob:

die Urkunden und
Behörden und Privatperſonen zu verhandeln.

s 22. Eine Aenderung di ungZweckverbandes bedarf der Zuſtimmung einer Mehrheit von zwei Drittel
elaſtung der Verbandsmitglieder durch Um zer erſchienenen Mitglieder des Verbandsausſchuſſes ſowie der Geneh-

migung des Kreisansſchuſſes.
Röſſen, den 8. April 1927.

tgeſetzten Voranſchlages demen speriode zudes e
en.Kreisausſchuſſes einzurei

deren
ung vorbehalten iſt, ſowie Peber-

Höh 5000Voranſchlages ürfenU

19. Ueber alle Einnahmen und e e regdes muß
innen drei Monaten

Rechnung erfolgt zunächſt an den Verbands

Monaten nach
bewirkt werden.

Feſtſtellung iſt die Rechnung während eines Zeit-

ed einen Sünſtel Seine Frit fie er rignat wir d durch di u laſſen
ägigen ſie Sitzungen ſind m ngabe der Tagesordnung dur e amt xaige lichen puoltkat onsorgane den Vervandsge meinden vorher bekannt- 3 20. Der Zweckverband iſt berechtigt, in ſinngemäßer Anwendung

zugeben. des Kommunglabgabengeſetzes Gebühren und Beiträge zu erheben.Soweit die eigenen Einnahmen des Zweckverbandes, die GebührenFür den Verbandsausſchuß können durch Beſchluß desſelben und die Beiträge zur Beſtreitung der Verbandsaufgaben nicht aus
auch dann reichen, wird der Fehlbetrag auf die Verbandsglieder nach dem

ihres der Kreisbeſteuerung zugrunde zu legenden Solls der Staats undſtaat. ch oeranlagten Steuern umgelegt.
Jm Hinblick agf 8 2 iſer 18 werden die zur Fern der Gemeinde

hausbalte der Verbandsglieder nach deren Haushbaltsp
Mittel den Verbandsgliedern in vier gleichen Raten jeweils am Viertel-
jahreserſten im voraus ohne beſondere Anforderung überwieſen.

daßſtab

änen notwendigen

21. Dem Verbandsvorſteher liegen insbeſondere folgende Ge
erbandsausſchuſſes vorzubereiten,

ſät Vorſitz in dem Verbandsausſchuß mit vollem Stimmrecht zu
ühren,

die Beſchlüſſe des Verbandsausſchuſſes, ſofern er ſie nicht be
anſtandet oder ihre Ausführung ausſetzt, zur Ausführung zubringen und demgemäß die laufende bezüglich der
Einkünfte und des Vermögens des Verbandes, ſowie der Ver-
bandsanſtalten, für welche eine beſondere Verwaltung nicht he-
ſteht, zu führen und diejenigen Verbandsanſtalten, für welche be
ſondere Verwaltungen n etzt ſind, zu beaufſichtigen,
die Verbandsbeamten, nachdem der Verbandsausſchuß darüber be
ſchloſſen hat, anzuſtellen und zu veaufſichtigen,
die Verbandsumlagen nach den Geſetzen, dieſer Satzung und den
Beſchlüſſen des Verbandsausſchuſſes auf die verpflichteten Ge
meinden zu verteilen und wegen deren Verrechnung die erforder-
lichen Anordnungen zu treffen, si auf dem Verbandsvoranſchlage oder auf Beſchlüſſen des Ver
andsausſchuſſes beruhenden Einnahmen und lusggben anzu

weiſen und das Rechnungs- und Kaſſenweſen zu beauffichtigen,
kten des Verbandes aufzubewahren,

den Verband nach außen zu vertreten und in ſeinem, Namen mit
Urkunden über

die Beſchlüſſe des

Rechtsgeſchäfte, welche den Verband gegen Dritte verbinden ſollen,
in gleichen Vollmachten, müſſen unter Anführung des betreffen-
den Beſchluſſes des Verbandsausſchuſſes und der dazu etwa er
orderlichen Genehmigung oder Entſchließung der zuſtändigen Auf-ſihtobehörde im Namen des Verbandes von dem Verbands-

und einem Mitgliede des Verbandsausſchuſſes unter-
ſchrieben und mit dem Verbandsſiegel verſehen ſein. Eine den
vorſtehenden Beſtimmungen gemäß ausgeſtellte Vollmacht iſt auch
dann anusreichend, wenn die Geſetze ſonſt eine gerichtliche oder
Notariatsvollmacht erfordern; jede Erklärung, die dieſe Form
nicht einhält, iſt für den Verband nicht verbindlich.

dieſes Statuts oder eine Auflöſung des

Der Verbandsvorſteher des Zweckverbandes Lenna.
Cornely.

Der Kreisausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 2. Mat 10927 die von
weckverbandsausſchuß und den Zweckverbandsgemeinden am

8. April 1927 beſchloſſene Aenderung der Zweckverbandsſatzung ge
nehmigt. ievorbe u der Bildung eines Geſamtſchulverbandes durch die Schul
aufſi tebeb rde erfolgt.

Genehmigung der Satzungsänderung in 8 2 Ziffer 12 iſt

ſtoffartigen Geweben

Daornen-Nüäntel

Daorenen-Koſtürme Jacken auf Futter in neuem Kaſha-Rips und herren 19
59, 49, 39, 29,

aus Tuch, Rips, Kaſha u. imprägnierten Stoffen in allen Modefarben 39, 29, 19, 12, 1

Damen-Regemüärntel
29, 22, 9,

Damen und Kinder-Kleider, Röcke und Vluſen in allen Größen und Stoffarten

Beſichtigen Sie unſere Auslagen und Lagerbeftände, die ſtets auf das Neichhaltigſte ſortiert ſind. Gonntag, 29. Makß, von 126 Ahr geöſfnet.

Otto Dobkowitz Merſeburg
35, 25, 15,

Damen-Dodenmäntel

fingſt-Gonderangevbote
in Damen und Kinderbekleidung zu außergewöhnlich billigen Preiſen

Damegn- Mäntel aus feinfarbigem Schattenrips, Epingle, herrenſtoffartigen 3 5
65, 59, 45,

in

Kammgarnſtoffen, teils imprägniert, in neuen Fantaſie-Formen 85

Damen-2Nüöntel in ſchwarz aus Wolle, Seide und Kunſtſeide, Alpaka uſw.,
teils auf Futter, teils auf Seide, mit eleganter Fantaſiegarnitur 2065, 45, 35, 25,

Damen-Windjacken
20, 12, 9,

Damen und Kinder-Strickjacken, -Kleider und Räntel

Verlobungsringe
große Auswahl

gest 3452 750, 900ermnp.

von 4,- G,- B. 10 13,- 28,-
50.- i.in Doub'e n. C aearnlier

von 1,50 2.- 2,50
H. Schindler
Kleine Ulrichstr. 35

Emailtieren und Vernickeln
von Fahrrädern billigſt.

a e o F. R aGroße Brauhausſtraße 29. 1894

öheis Schuhe

i61 T C IIAATTſchunfabrik Einzelverkuuf
20 Prozent Fabrikherstellungsrabatt

cCuhtabrin Albrechtstr. 25
Näbe Ludwig-Wuecherer- Straße

1 leeres Zimmer
ſucht einzelner Herr,
möglichſt Zentrum od.
Norden. Offert. unter
V. H. 322 an die Exp.
dieſer Zeitung. 3181

Alvemeine Ortztrantenkasge der Stadt Mereburg

Laut Beſchluß der Kaſſenorgane werden ab Montag, den 30. Mai
1927, die Krankenkaſſenbeiträge auf 6 vom Hundert des Grundlohneser von dem genannten Tage an:

Flurgarderoben
billigſt abzugeben

von 25 Mk. an.
Tiſchlerei Frieſenſtr.

Guterhalten. weißer
Promenadenwagen
zu verkaufen. 192

Halle- Cröllwitz
Talſtraße 12.

Mnpelgerate

in großer Auswahl und
billigen Preiſen

Gebr. 6runebdery
Geiſtſtraße 41.

Plauer Kinderwagen

billig zu verkaufen
Gr. Wallſtr. 3 III r.

la Zlcerfettküse
3Prd. i. 6 30 franko

herabgeſetzt. Sie betragen da

wie folgt erweitert

Damptkülüsetabr.
64

7 Grund Arbeitsverdienſt für den Beiträge für den
s hn Tag Woche Monat Tag Monat
2 Rm. Rm. R. NRm. Rpfg. Rpfg.

0,75 ohne Entgelt 4 302 1,00 bis 1,25 bis 8,75 bis 37.50 6 423 1,50 1.75 12 22 9 634 2,00 225 415,.5 617,0 25 2,50 2,75 19,25 82,50 15 1056 3,00 325. 22,75 9750 18 1267 4,00 4,50 3150 135,0 24 1688 5,00 5,50 38,50 165,00 30 2109 6,00 6,50 45,50 195,00 36 210 7,00 über 6,50 über 45,50 üb. 195,00 42 294
Im übrigen werden die Leiſtungen der Kaſſe vom 30. Mai 1927 an

Krankenhilfe für Mitglieder:An Hausgeld werden 60 Proz. und an Taſchengeld 25 Proz.
des zuſtehenden Krankengeldes gewährt. Der Zuſchuß für
Heil, Hilfsmittel und Zahnerſatz beträgt der Koſten bis zur
Höhe des zehnfachen jeweiligen Höchſtſatzes des Grundlohnes;

Familienhilfe:Es wird gewährt:
gen ärztliche und J Behandlung;

reie Arznei und andere kleine Heilmittel
nkenhausbehandlung in voller Höhe;

Zuſchüſſe zu größeren Heil- und Hilfsmitteln, Zahnerſatz in
Höhe von der jeweiligen ſie wie dieſelben nach
der Satzung den ordentlichen Mitgliedern gewährt werden.

Merſeburg, den 27. Mäi 1927.

3w D. Hans Hennig
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„„Eiverge“
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Aufgaben der Sozialdemokratie
in der Republik.

Der Parteitag hat zu dieſer Frage die folgende Reſolu-
tion angenommen

Nachdem die Verſuche, die demokratiſche Republik gewaltſam
u beſeitigen, an dem wachſenden Widerſtand der arbeitenden
daſſen Krcang p ſind, verſucht die politiſche und ſoziale Reaktion

unter Führung der Deutſchnationalen Partei die alte Herrſchaft
von Großgrundbeſitz und Großkapital durch Aus-
nützung der Regierungsmacht wieder herzuſtellen. Die Deutſch
nationalen verbergen vorübergehend ihre monarchiſtiſchen, republik
und demokratiefeindlichen Beſtrebungen, um ſich die Hilfe anderer
bürgerlicher Parteien zur Durchführung der materiellen, ſozial-
reaktionären Ziele des Großbeſitzes zu ſichern.

Zugleich wächſt mit der fortſchreitenden Konzen-
tration des Kapitals die Organ ſiermg der Wirtſchaft
v der Leitung und zum Nutzen der Kapitaliſtenklaſſe. Der
ampf um die

Beſeitigung des Beſitzprivilegs,
um die wachſende Anteilnahme der Arbeiter und Angeſtellten an
der Leitung und den Ergebniſſen der Wirtſchaft, um die fort
ſchreitende Umwandlung der kapitaliſtiſch-oligarchiſchen in die
fozialiſtiſch- demokratiſche Wirtſchaftsorganiſation wird damit zur
unmittelbaren Aufgabe der Arbeiter bewegung.

Der Kampf um die Behauptung der Republik und die Aus
geſtaltung der Demofkratie, die Abwehr der ſozialen Reaktion und
die Erringung der Wirtſchaftsdemokratie erfordert die Vereinigung
gre r kren in einer politiſchen Partei, in der Sozial
emokratte.

Als politiſche Partei lehnt die Sozialdemokratie jede
der Arbeiterbewegung aus konfeſſionellen

Gründen ab. Die politiſchen und ſozialen Ziele der Arbeiter
ſind völlig unabhängig von der religiöſen Ueberzeugung

und den weltanſchaulichen Meinungen ihrer einzelnen Glieder.

Der Partei e nesſogenannten Kulturkampfes. Er erblickt darin nur den Verſuch
ſozialreaktionärer Kreiſe, die Trennung zwiſchen den Arbeitern
aufrechtzuerhalten und zu erweitern, um über die Getrennten
die politiſche und ſoziale Herrſchaft leichter ausüben a können,
eine Ablenkung der Arbeiterbewegung von ihren wirklichen Auf-
gaben.

Der Kampf um die Schule
iſt für die Sozialdemokratie ein Teil des Befreiungskampfes der Arbeiterklaſſe. Sein Ziel iſt
die Beſeitigung des Bildungsprivilegs, die Aufſtiegsmöglichkeit
für alle Befähigten ohne Unterſchied des Beſitzes, die Hebung des
Bildungsniveaus und des Kulturgrades der Maſſen. Die Ueber

des irre iſt aber eine gemeinſame An-gelegen it aller arbeitenden Schichten. Nicht Trennung durch die
eligion, ſondern gemeinſamer Kampf um Teilnahme an allen

Errungenſchaften der Kultur iſt der wahre Kulturkampf.

II

Der Kampf um die Eroberung der Staatsmacht macht die Er
ringung und Behauptung möglichſt zahlreicher Mach tpoſitio-
nen in Gemeinde, Staat und Reich r Alleindurch die aktive BVetätigung in der Verwaltung kann die not
wendige Republikaniſierung und Demokratiſierung der Verwaltung
Tr werden. Schon daraus ergibt ſich die hohe Bedeutung der
Teilnahme der Sozialdemokratie an der Ver-
waltung der Gemeinde und Länder. Die Beteiligung der So-
zialdemokratie an der Reichsregierung hängt allein von der Prü-
fung der Frage ab, ob die Stärke der Sozialdemokratie im Volke
und im Reichstag die Gewähr gibt, durch Teilnahme an der Re-
gierung in einer gegebenen Sitnation beſtimmte, im Jntereſſe der

rbeiterbewegung gelegene Ziele zu erreichen oder reaktionäre
Gefahren abzuwehren. Die Entſcheidung über die Teilnahme an
der Regierung iſt eine taktiſche Frage, deren Beantwortung nicht
durch beſtimmte Formeln ein für allemal feſtgelegt werden kann.

III.
Die der ihnen noch verbliebenen Arbeiterſchichten

aus der Gefolgſchaft der bürgerlichen Parteien, die Sprengung
der regktionären Gefolgſchaft der bürgerlichen

arteien, die Sprengung der regktionären Koalition und der
r 755 Rechtsregterungſteht bei den kommen-

den eichstagswahlen zur Entſcheidung. Der
Zerfall der Kommuniſtiſchen Partei, die Selbſt
entlarvung der bürgerlichen Reaktion machen den Sieg möglich.
Der Parteitag ruft alle Vertrauensmänner der Partei auf, in
ſtärkſter Ge ſchloſſenheit die Vorbereitung für den Wahl-
kampf zu betreiben. Es geht um die Stärkung der politiſchen und
ſozialen Machtſtellung der Arbeiterklaſſe, um das Ziel, in der
demokratiſchen Republik die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung zur
ausſchlaggebenden politiſchen Macht zu erheben.

Sozialdemokratie und Schule.
Die vom Parteivorſtand vorgelegten und vom Parteitage an

genommenen Reſolutionen zur Schulfrage lauten:
Nr. 190. 1. Die Sozialdemokratie erſtrebt die Weltlichkeit des ge
ſamten öffentlichen Schul-, Erziehungs- und Forſchungsweſens
unter unbedingter Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Schul-
hoheit. Die Ausſchaltung der trennenden religiösweltanſchau-
lichen Gegenſätze iſt eine weſentliche Vorausſetzung für die
Schaffung leiſtungsfähiger Schulkörper und für die Erzielung
pädagogiſcher Höchſtleiſtungen. Die Erteilung des Religions-
unterrichts und die ihm gleichzuſetzende Unterweiſun weltanſchau-
ger Art iſt für die Sozialdemokratie grundſätzlich keine öffent-
liche Angelegenheit. Sie überläßt dies unter Anerkennung des
Elternrechts den Exziehungsberechtigten und den von dieſen zu
e emenden Religionsgeſellſchaften und Weltanſchauungsgemein-

aften.
2. Solange die allgemeine Weltlichkeit nicht erreicht iſt, ſieht

die Sozialdemokratie in der weltlichen (bekenntnisfreien) Schule
der Reichsverfaſſung (Art. 146 Abſ. 2 und Art. 149) ein wert-
volles Teilziel. Wenn die weltliche Schule auch als beſon
dere Schulart innerhalb des heutigen zerſplitterten Schulweſens
nicht als Erfüllung der ſozialiſtiſchen Forderung anzuſehen iſt und
ihre Vorzüge wie bei der Weltlichkeit des geſamten Schulweſens
nicht voll zu entwickeln vermag, ſo bedeutet ſie doch vom Stand-
punkt der werdenden ſozialiſtiſchen Geſellſchaft aus gegenüber
allen anderen Schularten einen großen Fortſchritt. Sie
iſt daher von ſozialiſtiſchen Erziehungsberechtigten durch frei
willigen Zuſammenſchluß und von den Parteimitgliedern all
gemein durch Einwirkung auf behörliche Stellen mit allen Mitteln
zu erſtreben und zu fördern. Vom Reiche iſt die von der Reichs-
verfaſſung zugeſagte geſetzliche Grundlage für die weltliche Schulezu verlangen, und bis dahin Schutz und Förderung behelfsmäßiger
Einrichtungen, von den Ländern die Schaffung der erforderlichen
ſchulorganiſatoriſchen und lehrplanmäßigen Einrichtungen ſowie
die erire genügender und geeigneter Lehrkräfte; von den
Gemeinden bereitwillige materielle und moraliſche Hilfe bei
der Neueinrichtung und Erhaltung weltlicher Schulen. Eine be
ſondere Schulaufſicht für die weltliche Schule wie für die anderen
Schularten lehnt ſie indes ab bei gleichzeitiger Forderung einer
einheitlichen hauptamtlichen Schulaufſicht durch den Staat.

3. Auf Parteimitglieder, die aus r ſich nicht
entſchließen können, ihre Kinder in die weltliche Schule zu ſchicken,

darf ein Zwang nicht ausgeübt werden. Es muß aber angeſtrebt
werden, die in ſolchem Verhalten zum Ausdruck kommenden über
lieferten oder künſtlich erzeugten Vorurteile gegen die weltliche
Schule durch ſtändige n und hervorragende Leiſtungen
zu überwinden. eber Weſen und Geſchichte der Religion in
ihren verſchiedenen Ausdrucksformen hat auch die weltliche Schule
die Kinder zu unterweiſen, wobei dem Wunſche der Reichsver-
ehing entſprechend Bedacht zu nehmen iſt, daß die Empfindungen

ndersdenkender nicht verletzt werden, denn die Sozialdemokratie
ſieht unbeſchadet der geſchichtlichen und geſellſchaftlichen Bedingt-
heit der Religionen und ihrer Ausdrucksformen in der Stellung
des einzelnen Menſchen zur Religion nach wie vor eine innere
Angelegenheit des einzelnen4. Die Sozialdemokratie erhebt frei mit der größten Entſchie-
denheit die Forderung an Reich, Länder und Gemeinden, daß ſo-
wohl bei der gegenwärtigen Rechtslage als beim Zuſtandekommen
einer geſetzlichen Neuregelung die anderen Schularten, die ſchonaus äußerem Zwang von ahrreichen Kindern diſſidentiſcher und
ſozialiſtiſcher Eltern befugt werden müſſen, gleichfalls zur ge
wiſſen Wahrung der erwähnten verfaſſungsmäßigen Grundſätze
angehalten werden und nicht S Stätten konfefſioneller Engherzig-
keit und Unduldſamkeit herabſinken dürfen. Grundſätzlich iſt auf
möglichſt weitgehende Einheitlichkeit des deutſchen Schulweſens im
Aufbau und im inneren Schulbetriebe Wert zu legen und das be
dauerliche Auseinandergehen in religiösweltanſchaulicher Be
ziehung auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken.

Soweit weltliche Schulen noch nicht oder nicht zu erreichen
ſind, ſowie in Ländern und Gebieten, in denen die Simultanſchule
geſetzlich oder durch Ueberlieferung die herrſchende Schulform iſt,
iſt die Simultanſchule im Sinne der Reichsverfaſſung zu unter
ſtützen und vor der Konfeſſionaliſierung zu ſchützen. Das kann
auch dort geſchehen, wo die Simultanſchule bis auf weiteres die
größere Ausſicht hat, den leiſtungsfähigeren Schulkörper zu bilden.

Nr. 198. Die Sozialdemokratie hält die reichsgeſetzliche Rege-
lung des deutſchen Schulweſens als Erfüllung der in Art. 146
Abſ. 2 der Reichsverfaſſung ausgeſprochenen Verpflichtung für
eine unbedingte und dringende Notwendigkeit.

Dieſe Regelung iſt ohne Schädigung der pädagogiſchen
h der Schule gewiſſenhaft im Sinne der Weimarer

Schulvereinbarung und der entſprechenden Verfaſſun sbeſtimmun-
gen durchzuführen, da die bisherigen eſetzgeberiſchen Verſuche

erade daran geſcheitert ſind, daß entweder von Reichstagsmehr-elten oder von den jeweiligen Reichsregierungen die Weimarer
Grundlage verlaſſen wurde.

Vor allen Dingen verlangt die Sozialdemokratie mit der größ-
ten Entſchiedenheit, daß die weltliche Schule endlich die ihr
bis zur Stunde rorenthaltene geſetzliche Grundlage ſowie die ſelbſt
verſtändliche Förderung durch die Schulverwaltung erfährt. Mit
der gleichen Entſchiedenheit lehnt ſie alle Verſuche ab, über die
Verfaſſungsbeſtimmungen hinaus die Bekenntnisſchule unmittelbar
oder miftelbar zu bevorzugen, ſei es durch Beeinträchtigung der
ſtaatlichen Schulhoheit in bezug auf den Religionsunterricht, ſei
es durch Gefährdung der ſtagatsbürgerlichen Rechte der Lehrer, ſei
es durch bevorzugte Anerkennung von Bekenntnisſchulen, ohne Be
fre gung der Erziehungsberechtigten, ſei es insbeſondere durch Ein
beziehung von Schulangelegenheiten in etwaige Vereinbarungen
u Religions Tari s dem Reich den a (Konordcte). Schul r iHurg weſen kann weder im ganzennoch im eingeknen e durch ſolche Vereinbarungen ge
regelt werden, zumal ſie überhaupt überflüſſig ſind. weil ſie ſich
ſelbſtrerſtändlich im Rahmen der Reichsverfaſſung zu halten haben
und verfaſſungsmäßige Rechte und Freiheiten des Staatsbürgers
in keiner Weiſe beſchränken dürfen.

Stagt und Religionsgeſellſchaften
Nr. 199. Die in den letzten Jahre außerordentlich geſteigerten Lei

ſtungen von Reich, Ländern und Gemeinden an die Religionsgeſell-
ſchaften ſtehen im Widerſpruch zu der programmatiſchen Forderung
der Trennung von Staat und Kirche und der Beſtimmung des Ar
tikels 137 der Reichsverfaſſung. Auf Grund des Artikels 138 der
Reichsverfaſſung verlangt der Parteitag die Ablöſung der auf
Geſetz. Vertrag oder beſonderen Rechtstiteln beruhenden Staats
leiſtungen an die Religionsgeſellſchaften. Der Parteitag fordert
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion auf, dahin zu wirken,
daß die Grundſätze für die Ablöſung der Staatsleiſtungen an die
Religtonsgeſellſchaften reichsgeſetzlich feſtgelegt werden. Er fordert
von den ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktionen. ſich für die er-
forderlichen land es geſetzlichen Regelungen einzuſetzen.

Sozialdemokratie und Beam'enſchaft.
Nr. 194. Jn dem Beſtreben der Sozialdemokratiſchen Partei den

Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe zu einem einheitlichen und be
wußten zu geſtalten, gilt es vor allem, Arbeiter, Angeſtellte und
Beamte politiſch wie gewerkſchaftlich zum gemeinſamen Handeln

zu befähigen. gDie Beamten, deren Grundrechte unter führender Mit
wirkung der Sozialdemokratie in der Weimarer Verfaſſung ge
ſichert wurden, bedürfen der Verbindung mit der übrigen
werktätigen Bevölkerung in erhöhtem Maße. Der
Kaufwert ihrer Beſoldung iſt davon abhängig, inwieweit es der
organiſierten Arbeiterſchaft gelingt, preisſteigernde Zölle, Kartell
wuücher abzuwehren und zu einer konſumenten freundlichen Wirt-
ſche ftspolitik zu gelangen. Die ſoizalen Beamtenrechte ſtehen in
innigſter Wechſelwirkung mit dem übrigen Arbeitsrecht der Ar-
beiter und Angeſtellten. Die ſtaatsbürgerlichen Freiheiten der
Beamten, die freie Entfaltung ihrer Berufsverbände ſind nur im
freien Volksſtaat gewährleiſtet, deſſen ſtärkſter Schutz wiederum
nur durch die Arbeiterſchaft gegeben iſt.

Tieſe Gedanken der Solidarität aller Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten finden im Zuſammenwirken des „Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes“, des „Afabundes“ und des „Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes“ mit ihren angeſchloſſenen Verbänden
ihren lebendigen Ausdruck. Dieſe Entwiflung ſollte jeder So
zialdemokrat durch Zugebörigkeit zu einer freien Gewerkſchaft
fördern. Aufgabe der Parteiorganiſationen und der Parteipreſſe
iſt es, die freien Gewerkſchaften in ihrer Tätigkeit zu unterſtützen.

Weiterer Rückgang der Arbeitslofigkeit.
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in

der Erwerbsloſenfürſorge betrug am 15. Mai rund 746 000
(männlich 606 000, weiblich 140 000), gegenüber 870 000 am 1. Mai
und 983 000 am 15. April. Der Rückgang vom 1. bis 15. Mai
beträgt 14,3 Prozent. Die Zahl der unterſtützungsberechtigren
Familienangehörigen hat im gleichen Zeitraum von 987 000 auf
840 000 abgenommen. Auch die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger in der Kriſenfürſorge iſt vom 15. April bis
15. Mai um rund 8000 zurückgegangen. Der Rückgang in der
Geſamtzahl der Arbeitsloſen (Hauptunterſtützungsempfänger in
der Erwerbsloſenfürſorge und in der Kriſenfürſorge) beträgt
20,1 Prozent.

30 000 neue Wohnungen in Wien. Jn der geſtrigen Gemeinde
ratsſitzung wurde das neue Wohnbauprogramm, das den Bau
von 30 000 Wohnungen innerhalb von fünf Jahren vorſieht, an-
genommen.

Terrorwahlen in Bulgarien.
(Von unſerem Berichterſtatter.)

Sofiag, den 27. Mai 1927.
Am kommenden Sonntag, dem 29. Mai, ſoll das bulgariſche

Volk aufs neue über ſeine Geſchicke während der vier nächſten
Jahre entſcheiden. Der Wahlkampf wurde geführt zwiſchen drei
großen Wahlblocks.

Die Regierungspartei, die im Anfangsſtadium eine
zyniſche Ueberheblichkeit zur Schau trug, da ſie ſich ihres Wahl
ſieges völlig ſicher war, erlebte bald die unangenehme Ueber-
raſchung, daß feſtgefügte Kombinationen zwiſchen den Oppo-
ſitionsgruppen entſtanden. Kombinationen, die ihr trotz des
elenden Wahlgeſetzes und trotz des Polizeiknüppels ſehr gefähr-
lich werden können. So blieb ihr nichts anderes übrig, als den
provokatoriſchen Schmutzfeldzug ihres aus Staatsmitteln unter-
haltenen Blätterwaldes in Sofia allein gibt es fünf Regie
rungsorgane gegen die „unmoraliſchen Koalitionen“ beträcht
lich rückwärts zu konzentrieren und ſelbſt nach Verbündeten Aus
blick zu halten.

Der zweite Wahlblock iſt das paradoxe Gebilde der
Demokraten mit je einem Flügel der Liberalen, Bauernparteiler
und Radikalen. Parador deshalb, weil ihm jedes Programm und
jede Jdee fehlt. Hier haben ſich politiſche Gruppen zuſammen-
gefunden, deren Parteirichtlinien ſich wie Feuer und Waſſer
ſcheiden und deren einzige Zielſetzung in der Sicherung ihrer
Mandate zu ſuchen iſt

Der dritte Block iſt der ſogenannte Eiſerne Block der
drei Parteien der Arbeit: der Bauernbund in ſeiner
großen Mehrheit, die Sozialdemokraten und die Klein-
handwerkerpartei Drei Parteien, die die Maſſen der
werktätigen Bevölkerung in der Stadt und auf dem Lande um-
faſſen und die, wie es in ihrer Plattform heißt, ſich zum ſoli-
dariſchen entſchloſſenen Kampfe gegen das Schreckensregiment
und die politiſche wie ſoziale Regktion der heutigen Machthaber
zuſammengeſchweißt haben. Und ſo fordert der Eiſerne Block:
Politiſche, ſoziale und kulturelle Beſſerſtellung des arbeitenden
Volkes, Freiheit der Verſammlung, der Rede und der Preſſe,
Wiederherſtellung des alten demokratiſchen Wahlſyſtems und volle
Amneſtie der politiſchen Sträflinge. Die Plattform der JTrei
Parteien hat bei den Bauern und Arbeitern lebhaften Widerhall
gefunden und einen großen moraliſchen Erfolg zu verbuchen, wie
aus allen Teilen des Landes gemeldet wird.

Und doch iſt jeder Optimismus unangebracht.
Nachdem die ſchamloſe Hetze der Regierungspreſſe, mit dem Ziel,
den Eiſernen Block wieder zu zerſchlagen, kläglich geſcheitert iſt,
hat man zum rückſichtsloſeſten Ter ror gegriffen, der
teilweiſe an Sadismus grenzt. Verzweifelt ringt die geſamte
Oppoſition um eine freie Wahlkampagne, die auch von der Regie
rung und hauptſächlich dem Miniſterpräſidenten Liaptſcheff
wiederholt und feierlich verkündigt worden iſt. Jn Wirklichkeit
aber herrſcht ein Zuſtand der Gewalttätigkeiten, die
zum Syſtem zum Maſſenterror ausgewachſen ſind. Aus
allen Teilen des Landes häufen ſich tagtäglich die Proteſte gegen
die brutalen Mißhandlungen, Verhaftungen und die Verjagung
von oppoſitionellen Wahlagitatoren. Wie der radikaldemokratiſche
„Radikal“ ſchreibt, hat die Polizei gegen alle Gegner der Regie-
rung mobil gemacht und die Polizeigebäude zu JnquiſitionsAn-
ſtalten umgewandelt, wohin große Mengen Wähler beordert und
dann malträtiert werden.

Die größte Wu: der „unverantwortlichen Faktoren“ richtet ſich
egen den Eiſernen Block, das Wahlbündnis der Sozjaliſten,
auern und Kleinhandwerker. Un erhörte Gewaltakte

berichten der ſozialiſtiſche „Narod“ und das bauernpartetliche
„Sname“ aus der Provinz. So wurden, um nur einen Einzekfall
zu nennen, zahlreiche Bauern und Arbeiter faſt zu Tode ge-
prügelt. Jm ganzen Lande herrſcht eine Stimmung der
Verzweiflung und Hoffnungsloſigkeit, da man
nur zu überzeugt davon iſt, daß die Regierungspartei bei dieſem
z eneregimente als „Sieger“ aus den Wahlen hervorgehen
wird.

Das ſchon vielgeprüfte bulgariſche Volk geht ſchweren
Tagen entgegen, und es iſt die Pflicht und das Recht der fort
ſchrittlichen Meinung Europas, erhöhtes Augenmerk den hieſigen
innerpolitiſchen Vorgängen zuzuwenden. Die Bauern und Ar-
beiter ſtehen jetzt in ihrem letzten Verzweiflungse
kampf gegen den offenen Faſeismus.

Präſidentenwahl in der
Tſchechoſlowakei.
Mafſaryk wiedergewählt.

Prag, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Verfaſſungsgemäß traten am Freitag Abgeordnetenhaus und

Senat in gemeinſamer Sitzung zur Wahl des Präſidenten
der Republik zuſammen. Von den insgeſamt 450 Abgeord-
neten und Senatoren, deren abſolute Mehrheit zum Wahlakt er-
forderlich iſt, waren 482 anweſend. Beim erſten Wahlgang wurden
274 Stimmen für den bisherigen Präſidenten Maſſaryk,
54 Stimmen für den kommuniſtiſchen Senator Stirc und 1014 leere
Stimmzettel abgegeben. Damit katte Maſſaryk mehr als die er
forderlichen drei Fünftel Mehrheit erhalten und erſchien als
Präſident wiedergewählt. Für Maſſaryk ſtimmten ge-
ſchloſſen tſchechiſche und deutſche Agrarier, tſchechiſche und deutſche
Sozialdemokraten, tſchechiſche Nationalſozialiſten und die tſchechi
ſchen und deutſchen Gewerbeparteiler. Die tſchechiſchen und die
deutſchen Klerikalen dürften, nach dem Wahlergebnis zu ſchließen,
die Abſtimmung freigegeben haben und etwa 20 von ihnen dürften
leere Stimmzettel abgegeben haben. Die übrigen Stimmenthal-
tungen entfallen auf die ſlowakiſchen Klerikalen, tſchechiſchen So
zialdemokraten, die Deutſchnationalen und die deutſchen National-
ſozialiſten. Mehr als 100 der für Maſſaryk abgegeben Stimmen
ſtammen von den Oppoſitionsparteien, von denen wieder die deut



Sozialdemokraten diesmal für aryk bekanntlich mitn auf die ſache gen klerikalen Abſichten der liche
Parteien votierten. Maſſaryk erſchien nach der Wahl im Sa
und leiſtete nach einer Anſprache
Gelöbnis auf die Verfaſſung.

Die neueſte Heldentat.
Der bayriſche Miniſter Held unterſagt republikaniſche

Kundgebungen.
München, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der bayeriſche Jnnenminiſter hat nunmehr in letzter Stunde
den ſüdbayeriſchen republikaniſchen Tag desReichsbanners in München in allen ſeinen Veranſtal
tungen verboten. Als unmittelbare Urſache für dieſes Verbot
dient der rrtriw r München die am Mittwochabend er
folgte Schlägerei mit Nationalſozialiſten, in deren
Verlauf der Nationalſozialiſt Hirſchmann ſo ſchwer verletzt wurde,
daß er 24 Stunden ſpäter ſtarb. Die Haupttreiber des Berbots
ſind die Deutſchnationalen, deren leitende Perſönlichkeiten
am Freitag den Jnnenminiſter aufſuchten und von ihm die
ſchärfſten Maßnahmen gegen das ReichsbannerWer Um nach außen hin die Parität zu wahren, hat die

olizei die ebenfalls für den Sonnabendabend angeſetzten Ver-
ſammlungen der Nationalſozialiſten und vaterländiſchen Verbände
verboten, Verſammlungen, die erſt vor wenigen Tagen deswegen
angeſetzt worden ſind, um der Polizei eine Handhabe für das
Verbot des Reichsbannertages zu geben. Das ganze Vorgehen des
Polizeiminiſters iſt ſelbſtverſtändlich ein Schlag ins Geſicht der
republikaniſchen Bevölkerung und gleichzeitig das Eingeſtändnis
der eigenen Ohnmacht gegen die rechtsradikalen
Verbindungen.

Zu dem unerhörten Verbot ſchreibt der „Vorwärts „Den
Vorwand für dieſes Verbot muß der Zuſammenſtoß zwiſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten in München am Mittwoch
abgeben. Donnerstag iſt es an der gleichen Stelle zu einem
zweiten Zuſammenſtoß gekommen. Dieſe Zuſammenſtöße erhalten
ein beſonderes Geſicht, wenn man erfährt, daß der berüchtigte
nationalſozialiſtiſche Bandenführer Goebbels
aus Berlin in München eingetroffen iſt. Der Verdacht liegt nahe,
daß es ſich um ſyſtematiſche nationalſozialiſtiſche Provokationen
handelt mit der offenbaren Abſicht, der bayeriſchen Polizei be-
queme Vorwände zum Verbot republikaniſcher Kundgebungen zu
liefern. Dieſer Goebbels hat in der Zeit vor dem Stahlhelmtag
in Berlin durch ſeine Banden die Berliner Bevölkerung ſyſtema-
tiſch zu provozieren verſucht. Er iſt der Schuldige an der Bahn-
hofsſchlacht von LichterfeldeOſt. Die Berliner Polizei hat auf
dieſe Provokationen, auf das Bandentreiben der Nationalſozia-
liſten nicht mit einem Verbot des Stahlhelmtages geantwortet.
Sie hat in muſterhafter Weiſe dafür Sorge getragen, daß der
Stahlhelmtag ohne Zwiſchenfälle verlaufen iſt. Verbieten
kann jeder. Erſt in der Verhinderung von Zwiſchenfällen
ohne das undemokratiſche Mittel des Verbots zeigt ſich die Fähig-
keit der Polizei. Die bayeriſchen Behörden offenbaren mit
dem Verbot der republikaniſchen Kundgebung lediglich ihre anti-
republikaniſche verfaſſungsfeindliche Geſinnung.“

Aus der Frovina
Sozialdemofratiſche Kreis- und Gemeinde-

vertreter
Am 1. Juni, vormittags 1024 Uhr, findei in Quedlin-burg im Hotei „Kaiſerhof“ ein geſchloſſener Kreisvertretertag

des Provinzialſächſiſchen Landgemeindeverbandes ſtatt. Am
2. Juni tagt im gleichen Lokal der Bezirkslandgemeindetag. Die
reichhaltige iſt außerordentlich wichtig.

Um eine einheitliche Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertreter auf dem Kreisvertretertag und dem Bezirks-
landgemeindetag zu gewährleiſten, berufen wir für Dienstag,
den 31. Mai, abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Zur Roſe“, Qued-
linburg, eine

Fraktionsſitzung der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter

ein. Die Tagesordnung lautet:
1. Geſchäftliches.
2. Die Sozialdemokratie und die kommende LGO. (Ref.:

Genoſſin Minna Bollmann, M. d. Landtagsausſchuſſes
zur Beratung der neuen LGO.)

8. Der preußiſche Finanzausgleich und die Landgemeinden.
Ref.: Genoſſe Prof. aentig (Halle), M. d. L

Wir erwarten, daß die ſozialdemokratiſchen Gemeindever-
treter, die zum Kreisvertretertag und zum Bezirkslandgemeinde-
tag delegiert ſind, reſtlos die Fraktionsſitzung beſuchen.

Provinzialausſchuß für Kommunalpolitik der SPD.
für die Provinz Sachſen.
J. A.: Guſtav Ferl.

Landratswechſel in Sangerhauſen.
Wir wir erfahren, wird im Kreis Sangerhauſen ein Landrats-

wechſel vorgenommen. Der Miniſter des Jnnern hat den jetzigen
Sangerhauſer Landrat, Herrn Dr. Vogt, mit der auftragweiſen
Verwaltung des Landratsamts im Kreiſe Lauenburg (Re-

ierungsbezirk Schleswig, Sitz in Ratzeburg) beauftragt. Als Nach-
olger des Herrn Dr. Vogt kommt der bisherige Landrat des

Kreiſes Gerdauen (Oſtpreußen), Seemann, nach Sangerhauſen.
Landrat Seemann gehört der Sozialdemokratiſchen Partei an.

m m M ä
Schutz der Harzbeſucher.

Ein Polizeikonferenz auf dem Brocken.
Auf dem Brocken fand am Dienstag eine Konferenz zwiſchen

den Vertretern der Regierungen zu Magdeburg, Hildesheim und
Braunſchweig mit Kriminalbeamten und Landjägern ſtatt. Der
Zweck der Konferenz war der Schutz der Harzbeſucher
gegen räuberiſche Ueberfälle, die in den letzten Jah-
ren mehrfach erfolgten. Das Ueberfallgebiet lag in den großen
Waldungen des Oberharzes und im Brockengebiet. Die Gegen
den von Altenau, Oderteich, Andreasberg, Braunlage, Elend,
Wernigerode, Jlſenburg und Harzburg waren von unſauberen
Elementen vorübergehend beunruhigt, Die Behörde hat dem ein
ſchnelles Ende bereitet. Von der Altmark und aus Braunſchweig
wurden Beamte herangezogen, die nur Fremdenſchutzdienſt ver
richten. Sie erhalten in verſiegelten Befehlen jeden Tag eine
andere Streiftour zugewieſen, wie auch die Zeiten für den Rund-
gang täglich geändert ſind. Damit iſt den Verbrechern jede Mög
lichkeit genommen, den Weg und die Zeit des Streifganges zu
berechnen. Außerdem wird die Stationierung der Beamten aller
ſechs Wochen gewechſelt. Daneben bleiben die einheimiſchen
Stationen beſtehen. Die Beamten gehen als Touriſten oder er-
forderlichenfalls in Frauenkleidern. Außer den patrouillieren-
den Beamten liegen andere hinter Steinen, Bäumen uſw. an
Plätzen, die aber ihren Kollegen bekannt ſind, ſo daß ſie im Not-
fall jederzeit benachrichtigt werden können. Geht eine Ueberfall-
meldung ein, ſo werden außer der Zentrale in Wernigerode alle
Behörden und Landjägerſtationen benachrichtigt, ebenſo alle
Hotels und Privatpenſionen. Das Signalement wird beſchrieben
und die Art des Raubüberfalles. Die Landkriminalvpolizei
Magdeburg hat dann die Verfolgung einzuleiten.

Mit dem Sicherheitsſchutz im Harz wird ſich demnächſt auch
eine zwiſchen dem preußiſchen Jnnenminiſter und den Regie-

es Präſidenten des Hauſes r

Mit dem Geſetzentwurf über die Vereinheitlichung der Real
ſteuern durch das Reich ſcheint man nach Nachrichten, die auf dem
Umwege über die Hausbeſitzerorganiſationen in die Preſſe gelangt
ſind, einen ſcharfen Abbau der Hauszinsſteuer verbinden zu wollen
Zunächſt ſoll die Höhe der Hauszinsſteuer ein für allemal
liſiert werden, ſo daß dem Hausbeſitz der Ertrag weiterer Miets-
ne ungeſchmälert verbleiben würde. Da in Regierungs
kreiſen bekanntlich für die nächſten ad eine iets
erhöhung auf 140 Prozent der Friedensmiete
geplant iſt, würde allein djeſe Beſchränkung der Hauszins-
ſteuer für den Hausbeſitz ein Geſchenk von 1 Milliarde rk
Jahreseinkommen bedeuten.

Der Geſetzentwurf kommt aber dem Hausbeſitz noch weiter ent
gegen und geht über das Geſchenk von 1 Milliarde hresein
kommen. das einem Kapitalsbetrag von 12,5 Milliarden Mark
entſpricht, hinaus. Die Hauszinsſteuer iſt heute eine „rohe“
Steuer, d. h. ihre Höhe richtet ſich nicht genau nach der Ent-
ſchuldung. die ein Haus durch die Entwertung der Vorkriegs
ſchulden erfahren hat. Der Geſetzentwurf beabſichtigt, ſie zu ver
feinern. Er ſcheint alſo von dem günſtigſten prozentugalen Satz
der Steuer auszugehen, der ſich eine erhebliche Senkung des Ge
ſamtaufkommens und der Geſamtbelaſtung des Hausbeſitzes er
geben. Man darf den Ausfall der ſo entſteht. auf mindeſtens
20 Prozent des jetzigen Geſamtaufkommens, d, h. alſo auf rund
200 Millionen Mark jährlich ſchätzen, die einem Kapitalbetrage
von faſt 4 Milliarden Mark entſprechen. Aber ſelbſt dieſes Ge
ſchenk im Kapitalwert von über 16 Milliarden Mark jährlich iſt
dem Reichsfinanzminiſterium noch nicht genug.

Von Jahr zu Jahr ſoll die Steuer um einen Betrag von 10
Prozent werden, bis ein kleiner Reſtbetrag als Dauer-
ſteuer übrig bleibt. Das bedeutet, daß Jahr für Jahr ein Steuer-
erlaß für 120 Millionen Mark im Kapitalwert von rund 1,5 Mil
liarden Mark ſtattfinden ſoll, ſo daß ſich

nach 6 Jahren das Geſamtgeſchenk an den Hausbeſitz auf einen
Kapitalswert von rund 25 Milliarden Mark

belaufen würde Das iſt ein Betrag, der über das hinaus-
geht, was wir in 6 Jahren an Reparationen zu
leiſten haben Das ſoll nach dem Wunſch des Reichsfinanz-
miniſteriums die breite Maſſe des deutſchen Volkes dem Haus
beſitz an Wertzuwachs ſchenken. Schon heute ſteht der Grundſtücks-
markt auf dieſe Pläne hin vorwiegend vorwiegend im Zeichen
der Spekulation. Das Finanzminiſterium iſt anſcheinend

Abbau der Hauszinsſtener.
It, dieſen Spehulationen die Sorge für den Erfolg ihrer

ekulationen möglichſt raſch abzunehmen.
Von dem Gegenwartsertrag der Hausgzinsſteuer von pund

1,5 Milliarden dienen etwa 800 Millionen dem Fin von
Ländern und Gemeinden und etwa 700 Millionen dem
nungsbau. Wird der Abbau der Hauszinsſteuer in der anſcheinend
geplanten Weiſe vorgenommen, ſo bleibt ſicherlich bei der geſpann
ten Lage der öffentlichen Finanzen kein Raum für die
der Realſteuern, kein Raum für den Abbau insbeſondere der über
hohen Beſteuerung der niederen Einkommen. Sowohl vom Stand-
punkt der Induſtrie wie vom Standpunkt der Arbeitnehmer iſt
dieſer Abbau der Hauszinsſteuer unerwünſcht.

Aber auch Länder und Gemeinden werden ſich gegen
ihn zu wehren haben. Auf ſie wird das Reich nachher die Schuld
für eine rigoroſe Feſtſetzung und Beitreibung insbeſondere der
Gewerbeſteuern abwälzen, nachdem es ſie ſelbſt durch den ſinn
loſen Abbau der Hanuszinsſteuer dazu gezwungen hat.

Am ſchlimmſten wird es freilich dem Wohnungsbau er-
gehen. Statt des verſprochenen Reichswohnungsbauprogramms
zur Beſeitigung der Wohnungsnot wird es zu einem

radikalen Abbau der öffentlichen Förderung des
Wohnungsbaues

kemmen müſſen, wenn nach den Plänen des
miniſteriums die zur Verfügung ſtehenden Mittel innerha
weniger Jahre auf einen Bruchteil ihres gegenwärtigen U
reduziert werden. Statt der Beſeitigung der Wohnungsnot d
überhohe Mieten und die Stabiliſierung des Wohnungselends.

Beſonders toll werden dieſe Pläne, wenn man bedenkt, daß noch
jetzt der Herr Reichsfinanzminiſter im Lande herumreiſt, die hohe
Steuerlaſt der produktiven Wirtſchaft beklagt und jedem, der es
hören will, verſichert, daß Deutſchland im nächſten Jahre werde
erklären müſſen, es könne die erhöhten Reparationslaſten aus
ſtenerlichen Mitteln nicht mehr aufbringen. Was er dem Haus-
beſitz an jährlicher Steuerlaſt zu ſchenken beabſichtigt, iſt mehr als
die ganze zuſätzliche Reparationslaſt, die wir für das nächſte Jahr
zu erwarten haben. Es wäre, wenn man dieſe Summen im
werbeſteueraufkommen miſſen könnte, genug, um die Steuerlaſt der
Induſtrie radikal zu vermindern. Der Herr Reichsfinanzminiſter
wird gut tun, der Oeffentlichkeit mitzuteilen, wie die von Haus
beſitzerſeite veröffentlichten Pläne hinſichtlich des Abbaues der
e e ener zugunſten des Hausbeſitzes zu ſeinem ſonſtigen
Reichsfinanzprogramm paſſen, wie er angeſichts von Finanz und
Wohnungsnot ſolche Pläne auch nur erwägen kann.

rungspräſidenten von Magdeburg, Hildesheim und Braunſchweig
ſtattfindende Konferenz beſchäftigen.

Jahresverſammlung des mitteldeutſchen Spar-
kafſen- und Giroverbandes.

Am 25. Mai fand in Quedlinburg unter zahlreicher Beterligung
die r des Sparkaſſen- und Giroverbandes für
die Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt ſtatt. Jn dem von
Generaldirektor Hartmann (Magdeburg) erſtatteten Jahre s-
ber icht wird das Jahr 1926 als ein Zeitabſchnitt innerer und
äußerer Entlaſtung bezeichnet; in erſter Linie kennzeichnen es die
Konſolidierung kurzfriſtiger Kommunalkredite und die ſtarke För-
derung wichtiger kommunaler Aufgaben durch Hergabe neuer kurz-
und langfriſtiger Darlehen. Erfreulicherweiſe konnte die Ge
währung langfriſtiger Darlehen in dem großen Umfange von 32
aufgenommen werden; an kurzfriſtigen Krediten wurden den an-
geſchloſſenen Kommunalverbänden aus eigenen Mitteln weitere
12,6 Millionen vorübergehend zur Verfügung n

Mit großem Jntereſſe nahm die Verſammlung ſodann den
Vortrag des Geh. Regierungsrates Dr. Kleiner, Präſidenten
des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes, über „Die Spar-
kaſſen- und Giroorganifation und ihr Verhältnis zu den öffent-
lichen Banken“ entgegen. Während die anderen öffentlichen Ein-
richtungen ihrer Zweckbeſtimmung nach mehr oder weniger
Spezialbanken ſind, laſſen ſich Sparkaſſen und Girozentralen als
allgemeine Depoſitenbanken bezeichnen, die das reguläre Geld-
und Kreditgeſchäft betreiben: Sparförderung, Giroverkehr, Mittel
ſtandskredit, Kommunalkredit. Notwendig ſei, daß die beſtehenden
Jnſtitute angeſichts ihrer gemeinſamen Jntereſſen ſich enger zu
ſammenſchließen und auch in bank- und wirtſchaftspolitiſcher
Hinſicht einheitlich vorgehen.

Bürgermeiſter Dr. Seydel (Halle) berichtete über den Stand
der Verhandlungen zwecks Verſchmelzung der Girozentrale Magde-
burg mit der Sächſiſchen Provinzialbank Merſeburg zur Mittel-
deutſchen Landesbank für die Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt (Girozentrale) mit dem Sitze in Magdeburg. Der Ver-
bandsvorſtand wurde ermächtigt, dieſe Verhandlungen mit der

fortzuführen, daß die Belange der angeſchloſſenen Ver
handsmitglieder, insbeſondere auch der Mitglieder in den Ländern
Thüringen und Anhalt bei der Bildung des Stammvermögens, der
Zuſammenſetzung des Verwaltungsrates und des Hauptausſchuſſes
in einem der Größe und Bedeutung des Sparkaſſen- und Giro-
S und der Girozentrale entſprechenden Umfange gewahrt
werden.

Landeseiſenbohnrat Magdeburg.
Der Begriff „Arbeiter“ bei Wochenkarten erweitert.

n der Sitzung des Magdeburg, die am20. Mai 1027 in Deſſau ſtattfand, wurden nach Mitteilung der
Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg Geſchäfts
ordnungsangelegenheiten und Erſatzwahlen für den Ständigen
Ausſchuß des Landeseiſenbahnrats und den Reichseiſenbahnrat
erledigt. Ferner wurden von den Vertretern der W
direktionen Magdeburg und Halle eingehende Darſtellungen über
die gegenwärtige Lage bei der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft
allgemein und in den beiden Bezirken gegeben. eſonders be-
handelt wurden:

1. Die Fortentwicklung der Perſonen Gepäck, Expreßgut,
Tier- und Gütertarife ſeit der letzten Tagung des Landeseiſen-
bahnrats im September 1926.

2. Die Abwicklung des Herbſt- und Frühjahrsverkehrs hinſicht-
lich der Wagengeſtellung.

3. Die Leiſtungen der Reichsbahn im Perſonenverkehr und die
geren Aenderungen beim Fahrplanwechſel (Sommerfahr-
plan).

Aus dem Kreiſe der Mitglieder des Landeseiſenbahnrats
wurden beochtenswerte Anregungen gegeben. U. a. wurde be-
aritragt, den Tarif hinſichtlich der Berechtigung zur Benutzung
ron Arbeiterwochenkarten ſo zu ändern, daß der Be
griff Arbeiter weiter gefaßt wird. Ferner wurden
a zre Fahrplanverbeſſerungen gewünſcht. Prüfung wurde zu

geſagt. dBervollkommnung der Heilfürſorge.
Die Träger der ſozialen Verſicherung (Krankenkaſſen, Berufs

genoſſenſchaften, Verſicherungsanſtalten) beſitzen das Recht, auch
allgemeine Maßnahmen zur Verhütung von Unterſtittzungs
fällen wie Krankheit, Unfällen und Jnvalidität zu ergreifen oder
zu fördern. Dieſe vorbeugenden Einrichtungen ſind in der
Krankenverſicherung noch ſchwach entwickelt. Jn der Unfall-verſicherung ſind ſie in der Geſtalt de Unfallverhütung chon er
heblich ſtärker ausgebaut. Aber auch in der Jnvalidenverſicherun
werden dieſe Veranſtaltungen fortgeſetzt verbeſſert. Für dieſe
beſtimmt der S 1274 der Reichsverſicherungsordnung, daß auch für
Maßnahmen zur Verhütung des Eintritts verzeitiger Jnvalidität
unter den Verſicherten und zur Hebung der geſundheitlichen Ver
hältniſſe der verſicherungspflichtigen Bevölkerung Gelder der Ver
ſicherungsträger aufgewendet werden können.

gewendet und ſoeben beſchloſſen, dieſen Fürſorgezweig
erheblich auszugeſtalten. Die bisherigen Auf ungenſind mannigfacher Art. Da ſind zunächſt an rund 250 Kranken-
pflegeſtellen mit annähernd 260 Krankenpflegerinnen 658 270
Mark Zuſchüſſe gegeben worden. Dieſe Stellen befinden ſich über
wiegend auf dem Lande. An Merkblättern und Belehrungskarten
ſind den Pflegerinnen bis jetzt rund 60000 Stück zur Weiter
verbreitung überlaſſen worden. Jn zweiter Linie kommen die
Beihilfen an Lungenfürfor geſtellen und Wald-
erholungsſtätten. Es ſind dafür im letzten Jahr 85 350 Mk.
aufgewendet worden. Leider iſt das Netz der vollgültigen Für
ſorge und Beratungsſtellen für Lungenkranke noch nicht ſo lacht,
wie es notwendig iſt. Jn Verbindung mit dem Hauptverein zur
Bekämpfung der Tuberkuloſe in Sachſen-Anhalt (Sit Magdeburg)
war die Landesverſicherungsanſtalt bemüht, auf weiteren Ausbau
der gemeindlichen Lungenfürſorgeſtellen hinzuwirken. Wald-
erholungsſtätten beſtehen z. B. in Deſſau, Erfurt, Halle a. Saale
und Stendal. Der Säuglings- und Kinderpflege
wurden 15 568 Mk. zugeführt. Auch hier gingen die Beihilfen an
die Sänuglings- und Wöchnerinnenfürſorgeſtellen der Gemeinden.
Die Unterbringung von Kindern zur Heilbehandlung in Anſtalten
erfolgt ebenfalls nicht unmittelbar durch die Landesverſicherungs-
anſtalt. Sie gibt vielmehr ſolchen Stellen, die ſich die Verſchickun
von Kindern in Kurorte, Ferienkolonien uſw. zur Aufgabe geſtellt
haben, Zuſchüſſe. Die Bekämpfung der Trunkſucht wurde
durch gleiche Beihilfen an Organiſationen, die ſich dieſer widmen,
r Zur allgemeinen Bekämpfung der Geſchlecht

rankheiten Unterhaltung der Beratungsſtellen uſw.) wurden
rund 47 000 Mk. aufgewendet, zur Bekämpfung der Krebskrank-
heiten und anderen Seuchen 6450 Mk. uſw.

Der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt ſind jetzt vom
Reich 1 800 000 Mk. zufolge geſetzlicher Beſtimmungen aus den
Zollüberſchüſſen zur Verfügung geſtellt worden. Sie dürfen nur
zur vorbeugenden Krankenfürſorge verwendet werden. Davon wird
zunächſt ein Betrag zurückgeſtellt werden. da durch die geſteigerten
Renten die Leiſtungsfähigkeit der Verſicherungsanſtalt ſtark in
Anſpruch genommen werden wird. Der andere größte Teil ſoll
verwendet werden namentlich zur Vervollkommnung der Be-
kämpfung der Lungentuberkuloſe bei Kindern. Jn Ausſicht ge
nommen iſt ſogar eine beſondere Lungenheilſtätte für Kinder.
Daneben ſoll auch die Heilbehandlung gebrechlicher Kinder aus
geſtaltet werden, teils durch eigene Unternehmungen oder Förde
rung anderer einſchlägiger Veranſtaltungen. Auch der Schul
zahnpflege ſoll beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden
durch Gewährung von Beihilfen an die Stadt und Landkreiſe,

Aus dem Gefſchäftskeven.
rſil jetzt auch als Doppelpaket! Ein langgehegter nſch derHausfrau iſt damit in r gegangen. as ſchon in er Perl egs

zeit ſo beliebt geweſene Perſtil-Doppel paket (mit dem doppelten
Jnhalt der normalen Packung) iſt überall wieder zu haben und koſtet nur
85 Pf. Es bietet dem Verbraucher vor allem die beachtenswerte Erſpar-
nis von 5 Pf. g. enübe den Kauf von 2 Pgketen t bisherigen
Packungsgröße. Keine rechnende Hausfrau ſollte ſich die Annehmlichkeit
und den Vorteil des Doppelpakets entgehen laſſen und vor allem für die
roße Wäſche immer das neue Doppelpaket verlangen! e alte
ackungsgröße bleibt neben x Doppelpaket auch we terin beſtehen.
n jedem Falle iſt aber darauf zu achten, daß die Pakete die Bezeichnung
erſil und den Namen tragen; alleichem „loſen“ Perſil ſind Jrreführungen.

annten Original-Packung geliefert.
lle Angebote von r

Perſil wird nur in der be
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e ſie einführen. In leßter Jeit wurden ſolche ſchon bewilligt.Das iſt zunächſt alles nur noch ein Programm, genaue Sag
werden erſt noch getroffen. Sintemalen es noch nicht feſtſteht, ob,
wielange, und in welchem Umfang die Reichszuſchüſſe aus der an
gegebenen Quelle fortdauern.

Die Religionsgliederung der Bevölkerung.
Seit dem Jahre 1910 hat ſich in der Bevölkerung des preu

iſchen Staates in auf die Zugeörigkeit zu den verſchieden
en Religionsgemeinſchaften eine recht ſtarke Verſchie

bung bemerkbar gemacht. Die große e ehört freilichimmer noch den evangeliſchen Religionsgemeinſ ſten an. Dann

folgen die Katholiken, die aber nur halb ſo ſtark vertreten ſind
wie die Evangeliſchen. Doch haben ſowohl die Evangeli-
ſchen wie Katholiken eine verhältnismäßige Einbuße
erlitten. Wenn ſie auch zahlenmäßig zugenommen haben, ſo iſt
dieſer Zuwachs doch nicht ſo ſtark, wie die Bevölkerungszunghme.
gegen haben die „anderen Chriſten (Sekten uſw.), die
Jſraeliten und die als „Sonſtige“ Bezeichneten (Diſſidenten
uſw.) nicht nur zahlenmäßig, ſondern auch vexhältnismäßig
ziemlich ſtark zugenommen, beſonders die „Sonſtigen“
was wohl auf die Kirchengustrittsbewegung zurück

iſt. preußiſche Staat hatte 1910 in ſeinem heutigen
mfang und ohne das Saargebiet 35 000 830 Einwohner, 5925

aber 38 120 173. Davon gehörten 1910 den evangeliſchen Reli-
gionsgemeinſchaften an 23 354 327 667,25 vom Tauſend, 1925
aber 24 751 368 649,30 vom Tauſend. 1910 bekannten ſich zur
katholiſchen Kirche 11 099 626 317,12 vom Tauſend, 1925 aber
11940 978 313,25 vom Tauſend. 1910 gab es 34 598 „andere
Chriſten (Sekten uſw.) 0,99 vom Tauſend, 1925 aber 54 617
1,43 vom Tauſend 1910 betrug die Zahl der Jſraeliten 366 876

10,48 vom Tauſend, 1925 aber 408 969 10,60 vom Tauſend.
1910 waren nur 145 403 „Sonſtige“ (Diſſidenten uſw.) vorhan-
den S 4,15 vom Tauſend, 1925 r nicht weniger als 969 241
25,43 vom Tauſend.

Die Provinz Sachſen hatte 1910 eine Einwohnerſchaft von
8 089 275, im Jahre 1925 aber von 3277 476. Davon gehörten
1910 zu den S ngeliſſchen Religionsgemeinſchaften 2 836 609
918,21 vom Tauſend. 1910 bekannten ſich zur katholiſchen Kirche
232 573 75,28 vom Tauſend, 1925 aber 250 060 76,30 vom
Tauſend. 1910 wurden nur 619 „andere Chriſten“ (Sekten uſw.)
gezählt 0,20 vom Tauſend, 1925 aber 3118 0,95 vom Tau-
ſend. 1910 gab es 7833 Jſfraeliten 2,54 vom Tauſend, 1925
aber 8341 2, 55 vom Tauſend. 1910 waren nur 11641 „Son-
ſtige“ (Diſſidenten uſw.) vorhanden 8,77 vom Tauſend, 1925
aber nicht weniger als 87 823 26,80 vom Tauſend.

Dieſes Bild würde ſich aber noch viel mehr zuungunſten der
Religionsgemeinſchaften verſchieben, wenn jeder einzelne auch die
Konſequenz aus ſeiner Geſinnung ziehen würde. Zweifellos
ſtehen heute Millionen Menſchen mit ihrer Ueberzeugung nicht
mehr hinter den Lehren der Religionsgemeinſchaften. Zweifel-
los haben noch mehr Millionen den Charakter der heutigen
Kirchengemeinſchaften reſp. ihrer Beamten erkannt und fühlen ſich
zu ihnen hingezogen. Aber es fehlt der Mut, den Bruch zu voll
iehen, zum Teil allerdings abgeſchreckt durch den Terror, der von
irchenfreundlicher Seite gegen Diſſidenten ausgeübt wird. (Wir

erinnern nur an die Beſchlüſſe verſchiedener Handwerkervereini-
gungen, keine Lehrlinge einzuſtellen, die nicht kirchlich konfir
miert ſind.) Auf die Dauer wird man die Meinungsffreiheit
aber doch nicht unterdrücken können. Dann wird die Statiſtik

daß die Anhänger der Religionsgemeinſchaften nur noch
e Minderheit im Volke bilden.

Maul- und Klauenſeuche.
Erleichterungen bei der Bekämpfung.

d einem Runderlaß des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters
wird erneut darauf hingewieſen, daß zur wirkſamen Durchführung
der zur Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche eine
beſſere Erfüllung der Anzeigepflicht erforderlich iſt. Wenn dieſer
Pflicht bisher nicht hinreichend nachgekommen wurde ſo liegt dashauptſächlich daran, daß die Schäd en der veterinärpoligzeilichen

Sperrmaßnahmen mehr gefürchtet werden als die Verluſte durch
die Seuche ſelbſt. Auf Grund von Erörterungen im Reichsinnen-
miniſterium können nunmehr bei der Maul und Klauenſeuche-
bekämpfung beſtimmte Erleichterungen gewährt werden, die aus-
führlich in Nr. 21 des „Miniſterialblattes der Preußiſchen Ver-
waltuna für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten aufgezählt

erden.
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Delitzſch. Der neue Chef des Krankenhauſes. Der
Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom 25. Mai im Anſchluß an den
Beſchluß der Krankenhausdeputation Herrn Dr. med. Werner Zaar

von ſechs Monaten, gewählt. Herr Dr. Zaar wird ſein Amt bereits
am 30. Max antreten.

Eilenburg. Eine Arbeitsniederlegung erfolgte auf dem
Baugeſchäft von Gebr. Vieweg am Mittwoch vormittag. Der Grund
lag in der angeblichen ungerechten Entlaſſung eines Arbeiters.
Freitag früh wurde die Arbeit wieder auſgenommen wie wir hören,
ohne Wiedereinſtellung des Entlaſſenen.

Eilenburg. Glück im Unglück. Ein Motorradfahrer iuhr
auf der Landſtraße nach dem Roten Hauſe in eine Gruppe von
Radfahrern, welche durch das päte Signal nicht mehr ausweichen
konnten. Ein Radfahrer wurde geſtreift und lJandete ohne Folgen
im Chauſfſeegraben; eine Radlerin wurde umgeworfen und erlitt eine
leichte Verſtauchung, während das Fahrrad beſchädigt wurde.

Eilenburg. Motorradunfall. Zwiſchen Eilenburg undTaucha ſtreifte ein Motorradfahrer aus L-Sellerhauſen. weich auf

den Soziusſitz ſeine Frau mit ſich führte, einen anderen Mötor-
radfahrer mit der Lenkſtange. Die auf dem Soziusſitz befindliche
Frau wurde durch den Anprall vom Motorrad geſchleudert und erlitt
einen erheblichen Schädelbruch und wurde mittels Sanitätsauto nach
Leipzig in das Krankenhaus St. Jakob überführt. Der Mann kam
mit leichteren Verletzungen davon.

Liebenwerda. Gründung einer Zahlſtelle der
Freidenkervereinigung. Jn der vergangenen Woche
wurde auch hier zur Gründung einer Zahlſtelle des Verbandes der
Freidenker im Bezirk Oſtſachſen geſchritten, nachdem ſich bereits
18 Genoſſen gemeldet hatten. Jn die Ortsgruppenleitun gewählt
wurden V. Wunſch 1. Vorſitzender und Kaſſierer, K. Hünich,
2. Vorſitzender und Protokollführer. Zur Begzirkskonferenz in
Dresden am 12. Juni wurde der Genoſſe Wunſch delegiert.
Dann wurde auch das Verhalten einzelner Seelſorger in hieſiger
Gegend einer Betrachtung unterzogen. Dieſe Herren verſuchen,
der jetzt ſo ſtark einſetzenden Kirchenaustrittsbewegung entgegen-

utreten, indem ſie ihre Anhänger auf die Pflichten gegenüber der
Kirche aufmerkſam machen und mit dem Hinauswurf aus der

drohen. Nur zu, damit kommt man den Freidenkern ſehr
entgegen.

Falkenberg Für Rundfunkteilnehmer. Am Schwarzen
Brett iſt eine Bekanntmachung des Amtsvorſtehers veröffentlicht. in
der dieſer auf die Polizeiverordnung hin weiſt. Nach dieſer Polizei-
verordnung gehören Außenantennen zu denjenigen bau lchen Anlagen,
die einer polizeilichen Genehmigung (Baugenehmigung) nicht bedürfen.
Jhre An'age unterliegt jedoch der Bauanzeige, wenn ſie öffentliche
Verkehrsflächen (alſo Wege. Plätze. Anlagen ſowie Stark- oder Schwach
ſtromleitungen und ſonſtige Freileitungen) berührt. Wir verweiſen
unſere Leſer, die Antennenbeſitzer ſind, auf den Aushang und bitten
ſie, die näheren Beſtimmungen dort nachzuleſen.

Neulönnewitz bei Falkenberg. Undank iſt der Welt Lohn.
Bei der Arbeiterramilie Jama hielt ſich ein aus der Strafanſtalt
Brandenburg entlaſſener l Koslowiki einige Tage auf. Als
Dank für die Aufnahme hat K. die Familie Jama in der Nactt vom
23. zum 24. Mai beſtohlen Er ließ ein faſt neues Herrenfahrrad
mit neuen Mänteln, eine Damenarmbanduhr, ein Paar neue ſchwarze
Herrenſchnürſchube, einen braunen Mancheſteranzug. eine Damenuhr-
kette, einen Trauring und eine Aktentaſche mitgehen. Die Gegen
ſtände hat er zum Fenſter hinausgeworfen, dann die elektriſche Licht
anlage zerſtört und ſeinen Gaſtgeber eingeſchloſſen. Koslowjki iſt be
kleidet mit Ledermütze, Mancheſterhoſe, grauem Jackett mit grünen
Streiſen. Die Bruſt iſt tätowiert mit einem Mädchenkopf. Rechts
und links dieſes Mädchenkopfes befindet ſich je ein Engel. Uever
der Tätowierung befindet ſich eine volniſche Schrift. (Die Schrift
ſoll heißen „Braut“). Die Polizei hat die Spur aufgenommen bis
jetzt jedoch noch nichts ermittelt Sachdienliche Angaben ſind an die
Polizeiverwaltung Falkenberg (Bez. Halle, Kr. Liebenwerda) zu richten

Bockwitz Schulvorſtandsſitzung. Der Schulvorſtand hat
die Sommer- und Herbſtterien wie folgt feſtgelegt: Sommerferien
Schluß des Unterrichts 9. Juli, Wiederbeginn 8. Auguſt. Herbſtferien
Schulſchluß 27. September, Wiederbeginn 17. Oktober Ferner ſſt.
wie üblich wegen der Kirmesfeier der 7. November ſchulfrei. Wegen
Wegzugs der jetzigen Köchin iſt der Kochdienſt bei der Schul peiyung
zu vergeben Meldungen bei Rektor Richter. Die Gemeinde Bockwitz
liefert zur Schulipeiſung einen Klafter Holz. Man hofft, daß der
Gutsbezirk (Bubiag) einige Fuhren Kohlenholz liefern wird. Jm Fall
der Bedürftigkeit erhalten Kinder, deren Mütter krank ſind, ein warmes
Frühſtück in der Schule. Das zu errichtende Lehrerwohnhaus ſoll
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(Halle) zum Chefarzt des Krankenhauſes, zunächſt mit einer Probezeit

nicht im ganzen, ſondern in einzelnen Poſitionen vergeben werden.
Mit den weiteren Arbeiten iſt die Wohnungskommüiſſion beauftragt

ren
Merſeburg Querfurt.

Merſeburg, den 28. Mai 10927.
Ueble Machinationen.

Seit langer Zeit gehen von Groß-Kayna die unglaublichſten
Behauptungen über das Reichsknappſchaftsgeſetz und die Ver-
waltung des Reichsknappſchaftsvereins ſowie der halliſchen
Knappſchaft in die Welt hinaus. Einmal war es der gelbe Be
triebsratsvorſitzende, der petitioniert und eine Aenderung des
Geſetzes verlangte, ein andermal war es der Direktor Holz
mann, der ſich den Herrn Jüttner von Halle holte, um ihn in
einer Verſammlung gegen das Geſetz und ſeine Ausführungen

zu laſſen. Dann wurden die Arbeiter wieder von Werks-
eamten gegen die halliſche Knappſchaft ſcharf gemacht, und als

dieſes alles nicht zog, ging man zu ſchweren Verleumdungen über.
So behauptete ein Arbeiter in einer Verſammlung am 15, Mai
im Lokal Fiſcher in Groß-Kahyna, es ſei geſagt worden, die Ver
waltungskoſten der halliſchen Knappſchaft betrügen 60 und ſogar
80 Prozent der Einnahmen. Einige Arbeiter ſagten weiter, es
ſei das Gerücht verbreitet, der Vertrauensmann der Verſicherten
erhielte ein Gehalt von 1000 Mk. pro Monat, in einem anderen
Falle ſogar 2000 Mk.

Jn der Verſammlung am 15. Mai waren die Werksbeamten
Herr Oberſteiger Schott mann und Herr Sperrnau an-
weſend, die ſich die größte Müe gaben, der Knappſchaftsverwal
tung eins auszuwiſchen. Herr Sperrnau empfahl ſogar eine
Entſchließung, die ſich gegen die letzten Beſchlüſſe der halliſchen
Knappſchaft und re das Knappſchaftsgeſetz wandte. Dieſe
Entſchließung wurde mit 150 gegen zirka 85 Stimmen abgelehnt.
Dieſe 35 waren die gelben Werkstrabanten. Der ruhige, ſachliche
Vortrag des Kameraden Abendroth hatte die Abſichten der
Kapitalsknechte zunichte gemacht.

Glaubt man denn beim Michel-Konzern mit derartigen Mit-
teln die. Arbeiterſchaft aufputſchen zu können? Der Ledige be-
kommt bei Krankenhaus- Behandlung nun auch ein Taſchengeld.
Für Familienangehörige wird ein Sterbegeld gezahlt. Familien
hilfe wird auch für Eltern, Schweſtern und Schwiegereltern ge
währt. Familienhilfe gibt es nun auch für die Angehörigen der
Penſionäre. Der Beitrag wird nunmehr von dem wirklich ver
dienten Lohn erhoben. Wer früher auch nur eine Schicht in der
Woche gearbeitet hatte, mußte den vollen Beitrag für die ganze
Woche zahlen.

Auf dem Michelwerk in Groß-Kayna wurde den Leuten, die
von Weihnachten 1926 bis 2. Januar 1927 zu Hauſe waren, für
dieſe Woche, in der ſie überhaupt keinen Pfennig verdient hatten,
bei der erſten Lohnzahlung doch gleich die Beiträge abgezogen,
ſo daß ſehr viele Arbeiter nur noch wenige Mark herausbekamen.
Aber. das Schimpfen der Gelben verſteht man, weil ſie nun auch
für Sonntags und Ueberſchichten und ſonſtige Zuwendungen
n der Werksverwaltungen Knappſchaftsbeiträge zahlen
müſſen.

Den Bergarbeitern aber möchten wir raten auf die Machi
nationen gewiſſer Kreiſe nicht zu reagieren. Wenn es nach den
Unternehmern ginge, dann würden die Familienhilfe, Penſionen
uſw. wieder abgeſchafft.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg. Arzt
vom Sonntagsdienſt am 29. Mai: Sanitätsrat Dr.
Weinreich; Reſerve: Dr. Gaſſen.

Zum Verwaltungsdirektor der Landwirtſchaftlichen Berufsge
noſſenſchaft für die Provinz Sachſen in Merſeburg wurde der Stadt
verordnete Hirſchfeld ernannt.

Stadtſteneramt. Die Geſchäftsräume des Stadtſteueramts werden
mit dem 1. Jum vom alten Rathaus in der Burgſtraße nach dem

bleibt das Stadtſteueramt infolge Umzugs für den öffentlichen
Verkehr geſchloſſen.

r J T TVerantwortl. f. Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton- J.
p

G. Kafſvarek:
jür Vokales und Kommunalpolitik: i. V. A. W p für Gewerk
ichaftliches und Provinz: Alfred Wielep
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Rathaus am Markt 1. Stock, verlegt. Am Dienstag, dem 31. Mai,
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Iauchstädter
J Brunnen

Zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu her-

vorragend bewährt und ärztlich
empfohlen bei

u Rheumatismus. Gicht.
Nervosltät

J Biutarmui. Blieichsumt
Matügieit

t S aohleehter Bluntbesehaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker und Aerenleiden
Brunnensehriften und Heilbverichte
Kos tenlos vom Brunnenversand der

Heilquelle Bad Lauchstädt
Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur
den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der oben

abgebildeten Original-Etikette

Za beziehen dureh Apotheken, Drogerien und
Mineralbrunnen handlungen

Hauptniederlage in Halle:
Helmhold Co. Brunnenzentrale

Mineralbrunnen-Grobhandlung
Leipziger Str. 104 Fernsprecher 260 94

Am I. Juni verlege ich meine Praxis nach
Magdeburger Straße 4 O

Dr. med. Frledrich Coidsſſcker

Facharzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe
Fernsprecher 22991

Proobnöit. U Vhr, 48 Ohr (euer Sonnabendnaehmitiag

I kindgerwagen
Mappwagen
Stuben wagen
puppen wagen

Selpsttahrer
Kinderbetten
Kinäerstünie
und Tische

Schutzgitter
Auswahl enorm
Auf Wunsch 3197

Zahlungserleichterung.

Kinderwagenhaus

J Bruno Paris
Bräderstraße 3.

1 Minute vom Markt.

die Senſation
von Halle

Der Film der atem-
raubenden Senſationen

Der krvn

land boten

mit

Tom NMix
dem König d. Cowboys

nur noch bis einſchl.
Montag.

Beginn:
Sonntags 3 Uhr,
Werktags 4 Uhr.

einen Erſolg buchen

Ellen Richter

die vom geſamten
halliſch. Publikum gern
geſehene Frau zeigt ſich
in ihrem abenteuer-

lichen Großfilm

V
(hary!

nur noch bis einſchl.
Montag.

Beginn:
Sonntags 3 Uhr,
Werktags 4 Uhr.

Trauringe

C

statt mit elektr.
Betreb

Fabrikat on

FErgene Fabrikate,
daher biligste Be-
zugsquel/e, Werk

1900

Rich. Voss
Gold u. Iuwe en-

Leipziger Str. 7
m a/ten Rathaus

Teilzadlung ohne Aufſchlag

Feddigrohr Möbel
äußerſt billio.

Bieler, Halle a. S.

Tücht. Maurerpolier
mit großer Kolonne ſofort geſucht. Offerten
unter U. A. 1225 an Ann. Exp. Felix

3156

VERSAIL
Ver es noch nicht welb, der mer
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BI BIIEIIIFIIFBIIFIIFIIIEIIII„Lachen links“
Das Witzblati der Republik!

Preis 25 Ptennig Zo besiehen dureb
Volkxsblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27
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Wassagr rn Efsen Moorbaduben
(Miuulde)

die Perle der Dübenor Meide.,
Keine Kurtaxe

d Das ganae Jahr geöſfnet

Technische mod. Moorzubereitung-
Bequem eingerichtete Ruhezimmer.

Freie Aerztewanhl!
Bahn c Haden

Abholung von der Bahn kKostenlos.
Maagbä der u. Auge r vorhanden
Progpekte und allo Auskünfte Oder
Preise u. Wohnuno u dere die

BRadeverwatftung-
Neuer Besitzer Pir. Arnold.

Telephon 154.

r Frä Fä k

von 9,00 an

Guitarren
von 18,00 an

Iauten
von 25,00 an

Beſtandteile, Saiten
und Reparaturen

Herm Mühe

Instrumentenbauer,
Gr. Märkerſtraße 3,
Leipziger Straße 18

Alfred Koch
Landwehrſtr. 7

Goldſchmiedewerkſtatt

Uhrenzigerolätter
werden z. 24Stunden
zeit billigſt umgearbeit.

Hauptbäüro: Poststraße 12

Brißetts i BrennſioſaBe
Lagerplatz Delitzscher Str. 74c Fernruf: 26502 26512 26571

Ah
Essigsprit Weinessig Taſelessig

Speisesle
empfehlen in altbekannter Gute

wilheim Rrannert 4 Co. Halle S.
Inhaber: Alfred Zeiss

Gegründet 1860 Fiseherplan 6 Telephon 31058

versohiedener
Qualitäten

i und bleibt
Gternburg-Bier
Marke erſten Ranges
Brauerei Sternburg in Schkeuditz, Telefon 5

Tür- und Firmengsehſlder

misteo nefert m Loe/
Bestoiitagr

ehubert nee
Woher 58 Toei.

Schablonen Prockereien

Alfred Koch
Rind- u. Schweineſchlächterei

Ludwig Wucherer Straße
Ecke Gütchenſtraße

ff. Wurſtwaren

Emil König
Jnh. Walter Schiller

Schmeerſtr. 27 Ruf 21582

5 Das Fachgeschäft für gute und
h villige Schuhwaren aller Art

Porzellan Haus

J. A. Heckert

Gr. Ulrichstr. 353

Halle a. S.

Fernsprecher 27 521

Zillmann 4 Lore
Spedition Möbeltransport Iagerung

Webwacen aller Alt
Wäſche u. Schürzenfabrikation

zu beſonders günſtigen Preiſen
und Bedingungen

Sallu Biletzri, Halle
Leipziger aße 103 Landwehrſtraße 3

Verkauf nur an Wiederverkäufer

Gegr. 1736

Spezialhandlung tfär
Vichlere! Bedarf Vater Arte

C.P.Heunemann
Fisenwarenhandlung

Gegr. 17350

Küchengeräte

Hans Brudeck (ederhandiung, Steinweg 32.

Wagen- und Fensterleder,
Färbemittel für sämtliche
Lederarten (Autojaeken).

Halle a. S.

Achten Sie auf unſere Läden
mit dieſem Zeichen

geruruf 26 595

Wir reinigen und färben
Damen und Herren Garderobe preiswert und ſchnell

Vereinigte Fürbereien und Wäſchereien 6.

Fernruf 22 923

e

m. b. H.

e

Schulze Birner
bikörfabrik Weingroßkellerei

Möbel jeder Art
in großer Antwaß billigſten Preiſen

Tel. 26 619 Merseburger Str. 151 sehr preiswert.

Verkauf:W 6. Schalble, Hallefriexenstraße 30 Gr. Märkerſtraße 26 (am Markt)
Geis tstraGöe Il Fernruf 25 685

Filiale: Otto Thieme Werkſtätten für Wohnungseinrichtungen

Carl Gagatz Ka Bövlert, Kobrchlächterel
Drogerie und Parfümerie Ammendorf

Halle g. 6. Ranniſcheſtraße 6 Hauptſtraße a 29
Hellkräuter-Vertrleh ereuhS 20 er et 30

Alle Artikel zur Wäſche empfiehlt
Kämme, vürſten, Beſen la Roßſleiſch und alle Wurſtw

Der Gewerhetreſhende Möbel Hauptmann

kragt nach Fabrik gegründet 1868
Halle g. d. S.bei Se M. Mirichstroße 36
GediegeneOtto KUhn Halle Wohnungseinrichtungen

W. Beifenhausen

Hauptbahnhofswirtschaft
Halle a. d. S.

Die Großqasistätte für jedermann
ſäqlich fertige preiswerte Hausgerichte
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Hewerßschaftliches.
Ein un wirkſamer Knebelungsvertrag.

Der Anſpruch auf alle Erfindungen des Angeſtellten gegen ge
ringes Entgelt über die Vertragszeit hinaus verſtößt gegen die

guten Sitten.
Knebelungsverträge, die den Zweck verfolgen, den wirtſchaftlich

cheren aus zu b euten, ſind in Rechtſprechung und Rechts
literatur ſtändig als nichtig bezeichnet worden. Ob ein ſolcher
Vertrag, der einer Partei zugunſten der anderen in ihrer wirt-
ſchaftlichen Bewegunagsfreiheit Feſſeln anlegt, gegen die guten
Sirten und ſomit gegen 5 138 BGB. verſtößt, iſt im weſentlichen
immer von den einzelnen Vertragsbeſtimmungen und ihrer Be
ziehung zu den äußeren Verhältniſſen abhängig. Beſonders aus
dieſem Geſichtspunkte intereſſiert die gegenwärtige neue

n eidung.Die Klägerin hatte den Beklagten im Jahre 1913 als
Maſchinenmeiſter in ihrer Sodafabrik in B. bei Aachen angeſtellt
und ihm zum Schutz ihres durch Patente nicht geſchützten, nur auf
Erfahrung beruhenden Solvay-Verfahrens äußerſt ſchwere
Bedingungen für den Fall der Löſung des Vertragsverhält-
niſſes auferlegt. Dieſer Vertrag iſt vom Reichsgericht wegen
Verſtoßes gegen die guten Sitten gemäß 8 138 BGB.
für nichtig erklärt worden.

Wir entnehmen den reichsgerichtlichen Entſchei-
dungsgründen hierzu die folgenden lehrreichen Ausfüh
rungen: Das Oberlandesgericht Hamm ſtellt in Ueber
einſtimmung mit dem Inhalt des zwiſchen den Parteien geſchloſſe
nen Vertrages feſt, daß alle Erfindungen, die der Beklagte
auf dem Fabrikationsgebiete der Klägerin machte, nicht nur
während des Dienſtverhältniſſes, ſondern auch
noch fünf Jahre nach ſeiner Beendigung, gleichviel
wodurch und wen ſie herbeigeführt wurde, ſeiner Prinzipa-
lin unentgeltlich zufallen ſollten Jnnerhalb fünf
Jahren nach dem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Klägerin durfte
der Beklagte, auch wenn es von dieſer verſchuldet war, ſich in
allen denjenigen Staaten, in denen der SolvayKonzern Fabrik
anlagen unterhielt, d. h. in den meiſten Staaten Europas und in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, an der Ammonigk-
Sodafabrikation ſich in keiner Weiſe beteiligen. Dieſe harten
Vertragsbedingungen mußte der Beklagte gegen ein Jahres
ein kommen von 4500 Mk. auf ſich nehmen, das ihm, ohne
daß ihm ein Anſpruch auf Erhöhung zuſtand, bei ſeiner Ver-
mögensloſigkeit und ſeinem Kinderreichtum nicht geſtattete, Er
ſparniſſe zu machen. Bei Aufgabe ſeiner Stellung erhielt er als

ntgelt dafür, daß er fünf Jahre lang ſeine Kenntniſſe und
Erfahrungen auf dem Gebiete der Ammoniak-Sodafabrikation
brach liegen laſſen mußte, eine Jahresſumme von 675
Mark. Es war ihm auch nicht erlaubt, ſich durch Zahlung einer
h von dieſen wirtſchaftlichen Feſſeln zu befreien.
Dieſe Bindung des Beklagten bedeutete eine durch nichts zu recht
fertigende wirtſchaftliche Knebelung, eine Ausbeu-
tung des wirtſchaftlich ſchwächeren Arbeit-nehmers. Sie ließ ihm keine andere Wahl, als unter Verzicht
2 die Verbeſſerung ſeiner Lage auszuharren, oder ſich in einem
andern Betriebe, zu dem ihm die Vorkenntniſſe fehlten, in unter
geordneter Stellung zu betätigen. Daß dieſer nur den Jntereſſen
der Klägerin dienende wirtſchaftliche Zwang und eine der-
artige Abhängigkeit des Arbeitnehmers vom
Arbeitgeber gegen das Gerechtigkeits- undBilligkeitsgefühl aller anſtändig denkenden und empfin
denden Volkskreiſe gröblich verſtößt, iſt bedenkenfrei.

Das verſchloffene Bureau.
Er hatte ſeine Arbeit niedergelegt und es wurde ihm gefagt,

auf dem Bureau Geld und Arbeitspapier abzuholen. An ver
ſchiedenen Morgen ging Kläger zum Buregu der Firma, fand aber
jedesmal dasſelbe verſchloſſen. Erſt auf feine Klage vor dem
Gewerbegericht bekam er ſeine zugeſtellt. Dies
war neun Tage nach ſeiner Entlaſſung. r Kläger beantragte
daher eine Entſchädigung von 40 Mk.; die beklagte Firma be
antragte Abweiſung der Klage, da Kläger auf den Entlaſſungs
ſchein, den ihm das Bureau ſofort habe aushändigen wollen, nicht
gewartet habe. Außerdem beſtritt die Firma, g. er das
Bureau wiederholt verſchloſſen gefunden habe. rch Zeugen-
vernehmung wurde feſtgeſtellt, daß dem Kläger ſeitens des Ge
ſchäftführers geſagt worden ſei, er möge die Papiere im Bureau

Es wird ferner beſtätigt, daß Kläger tatſächlich an zwei
orgen vor dem verſchloſſenen Bureau geſtanden habe. Außer-

dem konnte der Kläger eine Beſcheinigung vorzeigen, die ihm von
dem Hausmeiſter ausgeſtellt war und in der beſtätigt wird, daß
das Bureau verſchloſſen war. Das Gewerbegericht entſchied, daß,
wenn dem Arbeiter aufgegeben worden iſt, ſeine Papiere im
Bureagauabzuholen, die Beklagte auch für die Möglich-
keit ſorgen müſſe, daß dies geſchehen könne. Die Beklagte
müſſe deshalb für den Schaden haften, der dem Kläger dadurch
entſtanden ſei, daß er ſeine Papiere nicht rechtzeitig bekommen
habe. Unerheblich ſei es hierbei, daß der Kläger bei ſeinem Auf-
hören auf die ſofortige Aushändigung des Entlaſſungsſcheines
nicht warten wollte.

Barf der Treuhänder kündigen
Kläger war Angeſtellter einer Firma, die Ende des Jahres in

Zahlungsſchwierigkeiten geriet. r Abwendung des Konkurſes
wurde im Oktober von den Gläubigern ein Treuhänder ge-
wählt. Dieſer begann ſeine Tätigkeit damit, daß er am 17. No-
vember ſämtliche Angeſtellte zum 31. Dezember kündigte. Die
Angeſtellten erkannten dieſe Kündigung nicht an, da ſie mit dem

nichts zu tung hätten. Hiermit hatte es zunächſt ſein
ewenden.

Ausgang November geriet die Firug dann doch in Konkurs.
Der neu ernannte Konkursverwalter übernahm das Geſchäft und
naturgemäß auch ſämtliche Angeſtellte. Erſt am 7. Januar er-
klärte er dieſen, daß die durch den Treuhänder ausgeſprochenen
Kündigungen zu Recht beſtünden. Die Angeſtellten könnten aber
vorerſt noch weiter beſchäftigt werden, allerdings nur mit käglicher
Kündigung. Da die Angeſtellten hiermit ſich nicht einverſtanden
erklären wollten, wurde zunächſt einer friſtlos entlaſſen und
weitere Entlaſſungen angedroht.

Die 3. Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts erklärte die
friſtloſe Entlaſſung des Klägers für un gerechtfertigt
und ſtellte feſt, daß er noch bis zum 81. März Anſpruch auf
Gehalt habe. Jn der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß
es aus zwei Gründen zu einer Verurteilung des Beklagten kommen
mußte. Einmal war die durch den Treuhänder ausgeſprochene
Kündigung an ſich hinfällig geworden, da der Konkursverwalter
am 31. Dezember nichts unternommen hatte. Seine Erklärung
vom 7. Januar war in dieſem Zuſammenhang belanglos ge-
worden. Dann aber hatte der Treuhänder überhauptkein Recht, die Angeſtellten zu kündigen. Der Treu-
händer war lediglich von den Gläubigern eingeſetzt worden und t
nur mit Vollmachten von dieſen verſehen. Die Angeſtellten konnten
aber nur von der Firma bzw. deren Geſellſchaftern gekündigt

Reichs
Sſaats-

Zahlungs
erleichterung!

Biertes Blatt.
werden, nicht aber vom Treuhänder, der keinerlei Vollder Geſellſchaft in Händen hatte. inerlei Vollmachten von

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbs
loſenfürſorge betrug am 15. Mai rund 746 000 (mänlich 606 000,
weiblich 140 000) gegenüber rund 870 000 (männlich 716 000, weib
lich 154 000) am I. i 1927 und 983 000 männlich 816 000, weib-
lich 167 000 am 15. April 1927. Der Rückgang in der Zeit vom
1. bis 15. Mai beträgt „alſo rund 124 000 14,3 Prozent. Die
Zahl der Zuſchlagsempfänger r x Familienangehörige) iſt im gleichen Zeitraum von 987 000 auf 840 000
r Auch die Ha der Hauptunterſtützungsempfängerin der Kriſenfürſorge iſt in der Zeit vom 15. April bis 15. Mat
um rund 8000 zurückgegangen. Die Geſammtzahl der Arbeitsloſen
(Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfürſorge und
Kriſenfürſorge) zeigt demnach einen weiteren erfreulichen Rück-
gang.

Sonnabend, den 28. Mal

Tagung des Verwalkungsrates des Jnternationalen Arbeits
amtes in Berlin. Der Verwaltungsrat des Jnternationalen Ar
beitsamtes, der anläßlich der augenblicklich tagenden 10. inter
nationalen Arbeitskonferenz in Genf tagt, hat die Einladung der
deutſchen Reichsregierung, eine ſeiner nächſten Tagungen in Ber
lin abzuhalten, angenommen. Der Verwaltungsrat wird in
folgedeſſen im Oktober d. J. ſeine regelmäßige Herbſttagung in
Berlin abhalten.

Eine Reichskonferenz der Hütten und Walzwerkarbeiter findet
am kommenden Sonntag in Dortmund im „Kölniſchen Hof“ ſtatt.
Die Konferenz iſt vom Vorſtand des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes einberufen. Jm Mittelpunkt der Beratungen ſteht die
wer der Hütten und Walzwerke. An der Tagung
werden 38 ertreter der Reichs und Staatsregierung ſowie
anderer Behörden teilnehmen.
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Die Sachſenmannfſchaft in Charkow.
Die Reiſe der Sachſenmannſchaft hat eine Aenderung erfahren. Statt

Fach z ingrgb at ſie ſich von Moskau nach der Ukraine begeben. Das
ſüdlichſte Ziel wird Odeſſa ſein. Nach c z n dige Fahrt traten die
Sachſen gegen die Städtemannſchaft, Charkow an und verloren knapp
2:4. Bis LHalbzeit ſpielten die Sachſen überlegen und führten mit 3:1.

ünfzehntauſend Menſchen waren Zeugen eines ſpannenden Spieles.
ie ruſſiſchen Blätter berichten ein rg daß die ſächſiſche Mannſchaft

e
e ungewohnten Umſtände ſinUrſachen für die knappen Niederlagen der Sachſen. die

2

Ueber das Spiel in Moskau ſchreibt ein Moskauer Blatt: „Jm Laufeder letzten Jahre erledigten die Moskauer Fußballer mehrere egel
egen die Arbeitermannſchaften anderer Länder. Unſere Spieler ſpielten
m Ausland gegen finniſche, norwegiſche, lettiſche, franzöſiſche und

death Mannſchaften. Aber noch niemals trafen unſere Spieler ſich
mit einer ſo ſtarken u n. ie die nach Moskau gekom
mene Futba aus Sachſen. ie ſtellte ſich auf unſerenFeldern als ernſthafter Gegner.

Neues vom Arbeiter-Fußboll.
Die Feder wtergblente der Kreiſe waren dieſer Tage in der

Bundesſchule in Leipgig zuſammengekommen. er Leiter der Arbeiter
uhvallpewegung Riedel, e ſie in einem zweitägigen Kurſusin die neuen internationalen Fußballregeln ein. as Schiedsrichter-

ſoll richtunggebend werden für die Ausbildung der Schieds-
e

ine Leipziger Fußballmannſchaft wurde von den franzöſiſchen Sporten zur Yf rkung an einer großen internaliongien
ge
nach a i eingeladen. Eine Einladung von Leichtathleten ſteht eben-
falls

J J Ö Vub, Mord üchertan
verhindern Sie selbst dureh
III
der japanischen Lebensverteidigungs-
Methode. Sie lernen es und stählen
mm Ihren Körper im Verein an
„Germania-Felsentest
Vebungsabende in der Charlottenschule zu Halle
jeden Dienstag, Mittwoch, Freitag abends 7.30 Uhr

Die Pfingſtrennen in Halle.
u dem Eröffnungsrennen in Halle am 4. und 6. Juni (Pfingſten)

iſt eine große Zahl von Nennungen eingegangen, ſo daß wieder rechtguter Sport und große Felder erwarten ſind. So wurden für den
erſten Tag im ganzen 224 und für den zweiten Tag 230 Nennungen ab-
gracben. Der Vorverkauf der Eintrittskarten für die Rennen findet
n den auf den Plakaten angegebenen Zigarrengeſchäften und im Sekre-

tarigt des Vereins, Große Steinſtraße 71, ſtatt. Logenkarten ſind nur
im Sekretariat und zwar hei rechtzeitiger Beſtellung erhältlich,

bwohl der Verein im vorigen Jahre infolge Ueberſchwemmung
der Renntage fünf Renntage hat ausfallen laſſen müſſen, ſind die Ein
trittspreiſe nicht erhöht worden. Es koſten: Loge 7 Mk., Tribüne 5 Mk.,

tehtribüne 4 Mk. Sattelplatz für Erwachſene 5,50 Mk., für Kinder undiudenten 1,50 Mk., 2. Platz 1. Mk. Kinder 50. Pf., Wagenkarten 4 Mk.
rogramme 30 Pf. Um auch den beruflich tätigen Perſonen den Beſuch
er Rennen zu m wird der Iplang der Rennen am Sonn-

abend auf 3 Uhr hinausgeſchoben, während am Pfingſtmontag die
Rennen ſchon um 3 Uhr beginnen. Der Totaliſator iſt bereits eine halbe
Stunde vor Beginn der Rennen geöffnet.

Arhbeiter-Aihletenbund., 5. Kreis
Handball.

Das Spiel Adler I Achilles I muß wegen Platzmangel bereits
11 Uhr ſtattfinden. Das Spiel Adler II 09 II um 12 Uhr.Ronneburg.
2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk

Wassersport
Vereinsfahrwarte.

Sonnabend, den 28. Mai, abends 8 Uhr, im „Schützenhaus“,Ammendorf, Sitzung. Der Bezirksfahrwart. O.
rußpal

Amtlicher Tabellenſtan s
nach Beenstgung ber Borrunde 1927.

unent Punkte Tore
Vereinsname Spiele gew. ſchieden verl. für gegen

Klaſſe 1, Gruppe 1:

Kröllwitz I 5 5 10 9 21ääutltéüäüen n c
tinerva J J L 5 2 1 2 5 5 12Giebichenſtein I. 1 2 2 4 6 8 10Viktoria I h 6 2 4 a 14Astanig I. 6 S 1 5 111 8 19Klaſſe 1, Gruppe 2:

Orbtg I. 4 1 a 9 1 17 4rm 1 sC. e 4 2 1 1 5 3 9 3ichte I 9 4 2 2 4 4 12 9eicha J 5 1 1 3 3 7 S 11Sportbrüder I. 5 6 6 160 11 255Klaſſe 1, Gruppe 8

Ammendorf I 95 4 1 0 9 125 7Jene 1 9 5 1 16Teutonia I 1 2 2 6 9 12rotha 5 1 1 3 3 7 21 15r J e 5 1 1 3 7 10 27
BCamte ARGestelllt

Gacsclischaſt für Beamtenwarenversorgung 6. m. b. H. Halle a. S. San ſ25

Kröllwitz II 5 4 1 2 26 7tlurg I. 4 1 2 I 1Viktoria II 4 1 1 9 8 27 12Jrachtedt e 9 eeng A. 8 2 7 2 4 h 4e 17 e e 1Giebichenſtein 6 3Klaſſe 2, Gruppe 2:

Diemitz I 7 7 7 7 e 5 4 1 9 1 26 1e 3 7 6 4u 3 2 6 4 185 19el II f 7 7 5 11 zFichte l. 2 6 65Klaſſe 2, Gruppe 3:

Trotha II. 5 1 11 1 4Lettin II e l 7 6 4 2 10 2 24Ammendorf II. 1 1 9 3 23Bruckdorf II. C 3 e 6 6 9 15eutonia II 2 e 9 9 7 6 2 e 4 4 A 11 12portluſt II S 17 i J 7 6 1 e 5 2 10 3 59Reideburg I. 6 S 6 0 12 15 10Klaſſe 3. Gruppe 1:

Fortung III e e 3 3 6 0 17 3Kröllwitz III J 4 3 1 6 2 12 7Viktoria III 3 2 6 4 16 12Löbejün 6 2 1 2 5 5Diemits III. 4 1 1 2 3 5 7 8Brachſtedt II. 5 S 5 0 160 3 293
Klaſſe 3, Gruppe 2:

Diemitz II An 3 S 1 6 2 14 2Lieskan 4 3 2 1 6 2 24 6Teichg III. 4 3 1 6 2 8 141Böbejün II. 1 3 2 6 9 13Zappendorf I. 2 4 0 8 9 30Klaſſe 3. Gruppe 3:

Trotha III o o e S 4 1 9 1 10 5Ammendorf III e 3 1 1 7 3 14 5Lettin III o o 5 3 S 2 6 6 10Askaniag III. 5 2 2 1 6 4 10 5Cöllme 1 1 4 2 M 11 11Reideburg II. a S 5 0 10 1 16Jugend, Gruppe 1

Askanig 1. J d. 5 4 a 1 e 2 10 2Kröllwitz 1. Sp. 3 e 1 6 2 L 4
rtung 1. d 2 e 2 4 4 6örmlitz 2. 2 3 4 6 12WMinerva 1. Je S 7 5 0 10 8 2728

Jnugend, Gruppe 2:

Wörmlitz 1. Jgd. 4 4 2 9 17 1ichte 1. ad 4 3 T 1 6 2 19 6ſedig V. 4 A.r d I 17Sttug, 3. Jod. 4 S a 4 0 S 1 14
Jngend, Gruppe 3:

Teutonia 1. W 4 2 eSportluſt 1. Jad. 4 1 1 2 3 5 7 7chte 2. Jgd. 4 1 2 6 2 9mmendorf 1. Jgd. 4 1 S 3 2 6 5 16Zur Beachtung: Die Spiele Giebichenſtein Fortuna I,
Gröbers I Minexvpa 1I, Kröllwitz I Fortung I, ASC. I
Fichte I, Kröllwitz II Fortuna II, Diemitz III Fortuna III,
Kröllwitz III Fortunga III und Kröllwitz Jgd. Fortunaga
Jad. kommen nach Beendigung der Nachrunde zum Austrag.

Der Hanuptſpielansſchuß. A. Pezold. E. Friedemann.

ußball-Länderkampf Tſchechoſlowakei Belgien, der am Don-nern 9 20 000 Zuſchauern in Prag ausgetragen wurde, wurden die
Belgier 4:0 geſchlagen.
HSSSSLVGwBGGGGvG]W-ARwwvww“CMWmwwwvnttriirmirtruw]wbleweuew

Aus bem Geſchäftsleben.
ns wird geſchrieben:witere anten Vortrag über neuzeitliches Wa chen hielt am

Dienstag, dem 24. Mai, Frau Elſe Meurin aus Berlin im „Neumarkt-
en verbunden mit praktiſchen Waſchvorführungen.

a einieitenden Worten über die Herkunft von Verſale machte
Frau Meurin vor allem geltend, daß in der heutigen verarmten Zeitdie Hausfrau ſehr viel beruflich mit tätig ſein muß, ſei es daß ſie
ihrem Manne im Geſchäfte mit belfen muß, ſei es, daß ſie z eine
Stelle innehat. Infolgedeſſen kann ſich dieſelbe ihrer Wirtſchaſt nicht in
dem Maße annehmen, wie dies früher der Fall war. Der Stolz einer
jeden Hausfrau iſt nun wohl der Wäſcheſchatz derſelben, und ſie iſt
ängſtlich darauf bedacht, dieſen ſo wenig wie möglich zu verringern daroße Reuauſchaffungen in der heutigen geit vermieden werden müſſen.

ies geſchieht nun aber am beſten durch fachgemäßes Behandeln der
Wäſche, um vor allem auch die Stoff-Faſer zu ſchützen. Verfale iſt nun
ein Waſchmittel, welches wie kein anderes geeignet iſt, dieſe Wünſche zu
erfüllen. wird hier doch ſchon Verſale zum Einweichen der Wäſche genommen, es fällt ſomit eine Hinzunaghme von Soda pollſtändig weg. ſo
daß es ausgeſchloſſen iſt, daß die Wäſche bei Bebandlunig mit Verſale
vergrauen kann. Die Haltbarkeit der Stoff-Faſer wird durch Verſale
am wenigſten beeinträchtigt, dies hat nach langen chemiſchpraktiſchen
Verſuchen die Landwirtſch. chem. dert Wien im Vereinmit der ſtaatlich autoriſierten Verſuchsanſtalt für Textilinduſtrie in Wienamtlich igeeut Nachdem Verſale vor ſieben Jahren den Garantie-
ſtempel der vereinigten ſchwediſchen Hausfrauenvereine erhalten bat,hat die Zrüſungsſtelle des Reichsverbandes der Deutſchen Hausfrauen-
vereine in Leipzig den Sonnenſtempel im vergangenen Jahre der Herellerfirma in Deutſchland, per gelan (Berlin), einer Firma
ie bereits 1926 ihr 100jähriges Jubiläum feierte, erteilt. Da zur Herſtellung von Verſale nur erſtklaſſige Rohmaterialien verwendet werden.

iſt es bei dem volkstümlichen Preiſe natürlich nicht möglich, eine in denLimmel r w. zu entfalten, was die e nſichtigen Haus
einſehen werden.i u c des Vortrages wurden die inzwiſchep gar er

Wäſcheſtücke herumgereicht, dieſe fielen ſämtlich zur Zufriedenbeit des
Publikums aus. Zur Nachmittagsveranſtaltung brachte eine ältere Dame
noch einen vollſtändig vergrauten Bettbezug, der auch in Punkto Schmutz
nichts zu wünſchen übrig ließ. Frau Meurin hat denſelben ſofort ein
eweicht und des Abend ocht. Als die Dame ihren Repra wiederßekam war ſie direkt begeiſtert und verſicherte mehrere Male, daß der

Bezug ſeit dem erſten Waſchen nie ſo weiß ausgeſehen. Den Haus-
frauen, die Verſale noch nicht kennen, kann nur empfohlen werden, es
einmal zu benutzen, dabei aber genau die Gebrauchsanweiſung zu be
achten.

an unnnn gungDamen und MHerrenbekleidung,
Wäsche und Schuhwaren zu. a

Gr. Ulrich- Zahlungs-
erleichterung!



Einen Tag lebendig begraben.Fahrt in den Weltenraum.
Fliegen iſt heute ſchon zu einer ſelbſtverſtändlichen Angelegen

it geworden. Wenn ſich auch hier noch immer neue Aufga
ieten, ſo iſt doch das Problem als grundſätzlich gelöſt zu betrach

ten. Heute gibt es ſchon ernſthafte Techniker, die über die Schutz
hülle der Erde, die Atmoſphäre, hinaus in den Weltenraum vor-
dringen wollen. Die Aufgabe iſt in der Tat außerordentlich
reizvoll; handelt es ſich dabei doch um ein praktiſch bisher völlig
unerſchloſſenes Gebiet.

kwürdig muß es erſcheinen, daß der Menſch, der ſich ſo
oft für das vollkommenſte Weſen dieſer Erde hält, gerade die-
jenigen ſeiner Leiſtungen beſonders hoch ſchätzt, die von den „nie
eren“ Lebeweſen unſers Planeten ſeit Menſchengedenken mit an-
borenem Geſchick ausgeführt werden. Ein wunderbarer Krers-

auf: das am höchſten entwickelte Weſen dieſer Erde ſtrebt nach
den Fähigkeiten der primitivſten Geſchöpfe. Die Fiſche ſchwebten
im Waſſer und tauchten in unbekannte Meerestiefen. lange bevor
der Menſch das Unterſeeboot ſchuf. Die Vögel waren unbeſtrittene
Beherrſcher des Luftmeeres, lange bevor der Menſch Mittel fand,
es ihnen gleichzutun. Nach der Anſicht des großen ſchwediſchen
Forſchers Swante Arrhenius durcherlen die niedrigſten Lebe-
weſen, die Bakterien, den Raum zwiſchen den Weltkörpern mit
einer der Lichtbewegung angenäherten Geſchwindigkeit. Sie wer-
den durch den Lichtdruck geradezu aus der Atmoſphäre heraus-
gequetſcht und fliegen dann auf den Flügeln des Lichtes hinaus
in den weiten, unbekannten Raum, in den der Menſch mit Stan-
nen und Bewunderung hinausblickt, bis ſie vielleicht auf einem
fernen Weltkörper landen und dort heimiſch werden. Der Licht-

druck, der an der Grenze unſerer Atmoſphäre nur 0,7 Milligramm
auf den Quadratmeter beträgt, drückt dennoch auf die Geſamt-
oberfläche unſerer Erde mit einem Gewicht von 8 Millionen
Kilogramm. Wenn nun das Gewicht eines Körpers kleiner werd
als der Druck des Lichtes auf ſeiner Obverfläche, ſo wird er vom
Lichte fortgetragen, wie ein Blatt oder Staubkörnchen vom
Drucke des Windes. Die Sporen einiger Bakterien ſind ſo klein
daß fie die zur Raumfahrt nötigen Bedingungen hinſichtlich ihrer
„Schwere“ erfüllen. Sie ſind aber auch ſo widerſtandsfähig, daß
ſie die Kälte des Raumes, das Fehlen der Luft und die Stärke
der Lichtſtrahlung zu ertragen vermögen. Lichtſtrahlen und Bak-
terien, die erſten Raumfahrer, ſind Vorbilder des Menſchen, dem
der Flug im begrenzten Luftmeer nicht mehr genügt, und der mit
weltwärts gewandtem Blicke nach Möglichkeiten ſucht, ferne
Sterne zu erreichen.

Vor kurzem ſprach in der „Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für
Luftfahrt“ Max Valier über den „Vorſtoß in den Weltenraum“.
Er ſchlug auf Grund eingehender theoretiſcher Ueberlegungen ein
Raketenflugzeug vor, das er aus einem dreimotorigen Flugzeug
heraus entwickeln wollte. Damit ſtellt Valier ſich in einen Gegen-
ſatz zu den ſehr eingehenden Theorien von Profeſſor Hermann
Oberth, der dieſes Thema in ſeinem Buche „Die Rakete zu
den Planetenräumen“ behandelt hat. und auch zu Prof. Charles
Goddard, der in ſeinem Werke „A Method of reaching extrems
Altitudes“ (Eine Methode zur Erreichung außergewöhnlicher
Höhen) ebenfalls über die Rakete als Raumſchiff in ſtreng
wiſſenſchaftlicher Betrachtungsweiſe ſchreibt. Valier will zunächſt
die beiden Seitenmotoren durch Raketen erſetzen und nach den

wonnenen Ergebniſſen eventuell auch den mittleren Motor. Jm
auf der weiteren Verſuche will er dann die Tragfläche ſo weit

verkleinern, daß ſchließlich nur noch der Raketenkörper übrig-
bleibt. Als Antriebsmittel ſoll Pulver dienen, deſſen Rückſtoß
dem Fahrzeug eine erhebliche, aber für den menſchlichen Orza-
nismus doch erträgliche Geſchwindigkeit verleiht. Selbſtver-
ſtändlich muß innerhalb der Rakete für ausreichende Tempera-
tur- und Druckverhältniſſe geſorgt werden. Valier betonte beſon-
ders, daß für die Ausführung eines ſolchen Weltenſchiffes keine
theoretiſchen, ſondern nur noch praktiſche Bedenken beſtänden.

Damit betreten die Techniker Bahnen, die ihnen ſchon von
geiſtvollen Schriftſtellern vorgezeichnet wurden. So hat u. a. der
vor einigen Jahren verſtorbene Naturwiſſenſchaftler Kurd
Laßwitz einen Roman „Auf zwei Planeten“ verfaßt, in dem er
die mſchiffverbindung zwiſchen Erde und Mars ſchildert, und
das gleiche Problem ſpielt in dem vor anderthalb Jahren erſchie-
nenen Roman „Menſch und Meteor“ von Herbert Eulenberg
eine Rolle. Auch Laßwitz ſchlug bereits die Rakete vor; er nahm
Außenſtationen für die Landung der Raumſchiffe an. Jn wun-
dervollem Wechſel zwiſchen Phantaſie und Wirklichkeit entrollte
er ein techniſches Zukunftsbild von höchſter Lebendigkeit. Neben
den Raketen als Antriebsmittel ſind ſeine Schiffe mit einem
ſchwereloſen Stoffe, dem „Stellit“, umgeben. Wenn es gelänge,
dieſen idealen Stoff zu finden, ſo wäre die Löſung der Raum
fahrt trotz ihrer techniſchen und aſtronomiſchen Schwierigkeiten
um vieles gefördert. Aber auch ohne „Stellit“ wird die Löſung
der Aufgabe möglich ſein. Als Laßwitz ſeinen Roman ſchrieb,
ahnte noch niemand, daß ernſthafte Techniker darüber nachdenken
nen. die Gebilde der Phantaſie in die Wirklichkeit umzu-
ehen

Hochkonjunktur für Geſpenſter in
England.

Nachdem die Aufklärung ſeit 200 Jahren in den Ländern
Mittel- und Weſteuropas einen erfolgreichen Kampf gegen den
Aberglauben geführt hat, ſcheinen ſich die letzten Geſpenſter auf
das britiſche elreich zurückgezogen zu haben. Wenigſtens findet
man in der engliſchen e immer wieder Meldungen über
Geiſtererſcheinungen, die ohne jede kritiſche Würdigung wieder
egeben werden. So 53 man ſich jetzt über ein myſteriöſes Ge-
penſt auf, das den ſiebzigjährigen Anthony Kynaſton und ſeine

beiden Töchter aus ihrem einſam gelegenen Landhaus vertrieben
hat. Jn der Nähe von Whitchurch liegt das Häuschen des alten
Mannes, der ſeit der Weihnachtszeit in jeder Nacht durch unheim-
liche Geräuſche in ſeiner Ruhe geſtört wird. Mr. Kynaſton und
ſeine Töchter hörten das Klopfen in einer Mauer, die die Küche
vom Wohnzimmer trennt, im Kamin und in anderen Teilen des
Hauſes. Einmal, als ihr Nachbar Ackerley gerade zu Beſuch
welite, wurde dieſer durch einen unſichtbaren Gegenſtand erſchreckt,
der ſeinen Arm berührte, und zu 1 Zeit vernahm man das
Geräuſch raſchelnder Seide. Auf dem Tiſch und an anderen
Gegenſtänden in der Küche erblickte man ſeltſame Zeichen und
Hieroglyphen, deren Urſprung nicht feſtzuſtellen iſt. Mr. Kynaſton
erzählt, daß dieſe Zeichen oft am Tage in friſcher Ausführung er-
ſcheinen, wenn man einen Raum wenige Minuten unbeobachtet
laſſe. Der alte Mann hat nachgeforſcht, ob es in der Geſchichte des
Hauſes irgendwelche furchtbaren Ereigniſſe gäbe, die die Geiſter
nicht zur Ruhe kommen ließen. Vielleicht wären ſeine Nach
forſchungen von größerem Erfolg gekrönt geweſen, wenn er ein
mal genau unterſucht hätte, ob es in dem alten Gebäude Ratten
oder ähnliche Nagetiere gibt, die ſich die Zeit damit vertreiben,
Hieroglyphen aus den Tiſchplatten zu knabbern und ſiebzigjährige

erren ſowie kritikloſe engliſche Reporter mit Geſpenſtern zu
oppen.

Engliſcher Humor. „Wie diſtinguiert jene alte Dame
mit den ſcharfen Zügen dort ausſieht! Ungeheuer vornehm wirkt
dieſes Geſicht.“ ..Taffächlich! Als ob es in Pergament ge-
bunden wäre!“
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Aus dem Tagebuch eines im Bergwerk Berſchütteten.

Die erſten Sonnenſtrahlen klettern über die Berge, huſchen
über die Felder und lugen neugierig zum Fenſter herein: wer da
vor ihnen ſchon erwacht ſei.

Es ſchlägt draußen vom Kirchturm 5 Uhr. Hart fallen die
Glockentöne durch die Stille ringsum. Jch ſtehe am geöffneten
Fenſter. Kühler Morgenwind weht herein und puſtet den Scehlaf
vollends aus den Augen. Die Zeit drängt: einen Blick werfe ich
noch auf die ſchlafenden Kinder, ein kurzes „Leb wohl!“ zur Frau,
und fort geht es der Zeche zu.

Die Sonne zieht höher hinauf. Was wird ihr Lauf heute
bringen? Mübken und Arbeit, wie geſtern, wie alle Tage, da ich
dieſen Weg gebe. Mühen Arbeit ſo hallt mein gleich-
mäßiger Schritt Mühen Arbeit.

Auf der geche angelangt, bekam ich den Auftrag, aus einem
nicht mehr in Betrieb befindlichen Bremsberg die Kappen Eiſen-
ſchienen) herauszurauben. Mit den übrigen Kameraden der
Velegſchaft fuhr ich ein. Bald nahm uns der finſtere Schoß der
Erde gefangen. Tagtäglich nehmen wir Abſchied von Wind und
Sonne; es wird zur Gewohnheit, und flüchtig nur ſtreifen wir
den Gedanken, daß doch einmal ein Tag kommen könne, da wir
Licht und Luft nicht mehr wiederfinden und für immer drunten
zur Ruhe gehen, drunten, wo wir jahraus, jahrein der Erde die
S e entreißfen mit ſchmutzigen, ſchwerßigen Händen.

Jm Ouerſchlag trennten ſich unſere Wege. Jch ging allein zu
dem verlaſſenen Bremsberg und fand ſchon nach der erſten Ve-
ſichtigung, daß die Arbeit nicht ungefährlich ſei. Der Verzug war
gebrochen, die Kappen durch die Laſt wie Sägebügel gebogen, dasDengende zerriſſen und zerklüftet. Auch die Stempel waren
größtenteils angebrochen. Es galt alſo zunächſt Holz zum Ein-
bauen zu beſchaffen. Dann ſtellte ich zwiſchen jeden Bau einen
verlorenen Bau und begann die gebrochenen Stemvpel vollends
durchzuhacken. Dumpf hallten die Schläge in dem verlaſſenen
Bremsberg wider. Nach weniger Zeit hatte ich die eine Kappe
osgelöſt und ſchbleppte ſie, froh über das gelungene Werk, in die
Strecke. Der Druck verſtärkte ſich zwar, aber darauf achtet der
Bermann wenig, weil es immer ſo zu ſein pflegt. Die Strecke
nach Süden war zugeſetzt bis etwa 114 bis 2 Meter. An dieſem
Stoß fing ich nun an, den erſten Stempel der zweiten Kappe durch-
zuhacken; er hatte einen Durchmeſſer von etwa 40 Zentimeter
Nach jedem Schlage ſpähte ich nach dem Hangenden, da verfſtärkte
ſich vom Bremsberg her der Druck urplötzlich, einige Bergeteilchen
rieſelten herunter; ſie fielen neben mir zu Boden, ein Griff
nach der Lampe da kracht es durch den engen Raum, ich babe
gerade noch Zeit, in die nicht ganz bis an den Bremsberg zu-
geſetzte Strecke zu ſpringen, da war auch ſchon die ganze Bühne,
ein Teil des Bremsberges, zugebrochen.

Meine Lampe verlöſcht. Tiefſchwarze Nacht umgab mich.
das Gebirge brach weiter. Meine Gedanken flogen irr umher:;
inſtinktiv befühlte ich meinen Körper. Dumpf lag es mir im Kopf
und immer wieder: die Nacht nichts ſehen ich hatte
doch meine Lampe in der Hand. Nun fühle ich ſie erſt,
verſuchte mit zitternden Fingern Licht zu machen. Der Funke
blitzte auf ſie brannte. Licht Licht mitten in dieſe
augenblickliche Freude miſchte ſich der Schrecken, denn jetzt erſt
überſah ich das Unglück: Die Bühne war bis auf einen engen
Schlitz am unteren Stoß zugebrochen; im Bremsberg, nach oben,
rollten immer noch die hereinbrechenden Klötzer ſchlimmer
noch: die Zugangsſtrecke war ebenfalls zugebrochen: Jch war
abgeſchloſſen von aller Welt in einem nur wenige Kubikmeter
faſſenden Raum.

Dumpfe Verzweiflung packte mich, zerrte die Gedanken wild
und heiß durcheinander, führte mich zurück ins Leben draußen
vor dem Schacht, weiter zurück im Fluge über die Felder nach
Hauſe: ich ſah Frau und Kinder, ſah ihre Bewegungen, hörte ſie
ſprechen, laut und deutlich, wie ſie immer ſprachen, dünkte es
mir. Ja ſie wußten nichts, ſie wußten nichts in Stunden
würden ſie es erfahren. Denn hier gab es wohl kein Entrinncn,
ehe Hilfe kam, war der Bau längſt zugebrochen, denn in der Nähe
arbeitete niemand; es konnten Stunden vergehen, ehe die Auf-
ſicht das Unglück gewahrte.

Jch ſtarrte in das Licht der Lampe, bis zu einem kleinen
Fünkchen hatte ich es zurückgeſchraubt, um wenigſtens mö elange noch Licht zu haben. Wieder raſten die anten Bur
einander. Das ganze freudloſe Leben zieht im Wechſelſpiel an
mir vorüber. und trübe Stunden, der trüben gab es bei
weitem mehr: Zank nd Streit daheim; und weshalb meiſtens?
Weil das Geld nicht langte. Jch ſah die Züge meiner Frau, ihr
abgehärmtes, bleiches Geſicht und neben ihr die Kinder mit ihren
fragenden Augen. So manches herbe Wort iſt verziehen, ſo
manches herbere abgebeten in dieſer Nacht, die mich hier drunten
umgibt. Die Minuten ſchleichen dahin ſie flechten ſich zu
langen, langen Stunden. Ohnmächtig hier ſitzen, auf einem ab-
gebrochenen Stück Holz harren, untätig, jeder noch ſo geringen
Eigenhilfe unfähig, denn das Arbeitszeug iſt verſchüttet. So ver-
rinnt Stunde auf Stunde. Jmmer noch bohren ſich meine Augen
wie im Fieber in das Dunkel, ſuchen einen Ausweg, tiaſten hilflos
die nächſten erkennbaren Gegenſtände ab und irren wieder zurück
zu dem Licht. Wie lange wird es noch brennen? Wie lange
die Worte. halblaut, mechaniſch vor mich hingeſprochen verraten
mir, daß ich noch lebe wie lange wie lange. Allmählich
wird alles ſtumpf, ich ſinke in dumpfe Gleichgültigkeit. Es iſt ia
unſer Los: zerſchlagen, zerquetſcht, erſtickt, mit derſelben Fauſt aus
dem Leben geriſſen, die uns in dieſes Leben trieb: Geld, geboren
aus Not, Pfennige, die in den Händen anderer zu Millionen
werden. Wie ſinnlos das alles, wie erbärmlich klein! Und weiter
verrinnen die Stunden und immer noch blickt das Licht mir ent
jogen wie lange?

Plötzlich dringen zwei ſchwache Schläge an mein Ohr. Jch
borche an den Steinen wieder Schläge: eins zwei
eins, zwei. drei das alte Bergmannszeichen, daß Hilfe in der
Nähe iſt. Mein Herz klopft vor Erregung. Jch nehme ein Berge-
ſtück und gebe das Signal zurück. Die Kameraden antworten.
Der Hoffnungsfunke, nahe am Erlöſchen, glimmt wieder auf. Jch
ſehe mich von neuem im Bruch um, nehme das heruntergebrochene
Holz und lege es ſchräg an den noch ſtehengebliebenen Bau, um
hereinbrechende Klötzer abzuhalten. Damit iſt ein tunnelartigerGang bis an die gegenüberliegende Seite geſchaffen. Fieberns de

ginne ich mit den Händen zu graben, den Rettern entgegen, da
ſauſt ein ungeheurer Bergklotz herab. Dicht hinter meinen Füßen
zerſchlägt er das Holz, doch mit der einen Seite hängt er noch.
Jch verſuche ihn zu ſichern. Die Hände bluten längſt; ich achte
nicht darauf. Die Luft wird ſchlechter, das Atmen immer ſchwerer.
An einem großen Bergeſtück ſcheitert mein Bemühen. So muß ich
wieder untätig warten und warten.

Nach einer Zeit, die mir endlos dünkte, fiel ſchiwacher Lichtſchein
herein, durch ein fauſtgroßes Loch reichte man mir die Kaffee
flaſche. Die Oeffnung wurde erweitert, da fing es von neuem
im Bremsberg zu brechen an. Jch zwängte Kopf und Oberkörver

durch die Oeffnung, vergebens ich war feſtgeklemmt. Mit
aller Gewalt ſtießen mich meine Kameraden wieder zurück. Zur

Schutze an den Kopf gepreßt, von neuem in die Geſteinsenge. Die
Kameraden draußen packen an, es kracht zwar in allen Knochen,
aber nach einigen Sekunden bin ich frei. Hinter mir berſtet das
Geſtein. das Loch füllt ſich und erneut donnert es mit unheim-
lichem Grollen in dem verſchütteten Bremsberg. Man ſchafft mich
hinaus. Ueber Tage merke ich erſt, daß ich einen ganzen Tag in
meinem Verließ zugebracht habe, einen Tag, der mich um Jahre
älter gemacht hat. Der Befund: einige Hautabſchürfungen, ſonſt
bin ich heil und geſund! Heimwärts geht es. Auf halber Berg-
höhe wende ich mich um: unter mir rauchende Schlote; lange
Rauchfahnen trägt der Wind, die Schrift der Arbeit. Am Hori-
zont ziehen graue Wolken nach Weſten wie geſtern.
Eine Sirene ruft über das weite Land, und ſie kommen alle,

die gebückten Geſtalten mit dem ſchweren Gang; zur Zeche ziehen
ſie wie geſtern wie morgen, wie alle Tage. Wenn wieder die
Sirene heult, kehren ſie wieder manchmal fehlt einer oder
zwei, die ſind drunten geblieben.

Und weiter rufen die Stimmen der Arbeit Tag um Tag. Nacht
um Nacht.

„J „J T
Ein Straußenſedernfächer, der örei

Jahrtaufſende alt iſt.
Der wunderbare Fund in Tutanchamons Mauſoleum.

Ein MNeiſterwert altäguptiſcher Handwerksifunſt.

Die Oeffnung der vier Käſten in der dem eigentlichen Brab-
gewölbe von Tutanchamons Mauſoleum vorgelagerten Schatz
kammer bringt immer neue Ueberraſchungen. So befindet ſich
unter den jüngſten Entdeckungen ein wundervoller, auf einem
Stiel von Elfenbein montierter Fächer aus Straußenfedern, der
dem perſönlichen Gebrauch des verſtorbenen Pharao gedient haben
mag. Der Handgriff des Fächers beſteht aus maſſivem Elfen
bein, das mit farbigen Verzierungen reich geſchmückt und von
einem maſſiven Goldband eingefaßt iſt und in einem Knopf aus
Lapislazuli ausläuft. Das Elfenbein iſt durch ein gelbe Oker-
chicht ſcharf abgetönt und hat dadurch die Farbe eines alten
illardballs erhalten. Alle Farben des Elfenbeins und der Jn-

kruſtierungen ſowie die Federn ſind in zarten Farben gehalten
und frei von jeder auf Glanz bedachten Politur. Jn Form und
Ausgeſtaltung ſtellt der Handgriff eine Muſterleiſtung des hoch Woche
entwickelten Kunſthandwerks der alten Aegypter dar. Das ver-

blüffendſte Merkmal dieſes Fächers beſteht aber darin, daß er
aus den Originalfedern beſteht, die der Pharao in eigener Perſon
auf ſeinen Straußenjagden vor 3200 Jahren geſammelt hat. Der
Halbkreis der Federn, die das Elfenbein am Kopf des Fächer
ſtieles einfaſſen, zeigt einen ſatten, dunkelbraunen Farbton,
während die Federn des Fächeroberteils in der hellbraunen Farbe
des Bernſteins erſcheinen. Der Fächer wurde in dem vierten der
aus weißem Holz gefertigten und mit einem gewölbten Deckel
verſehenen Kaſten gefunden. Neben dieſem Kaſten ſtand eine
prachtvoll erhaltene Figur, der einen Kuhkopf tragenden Göttin
Meh-urit. Der außerordentlich fein modellierte Kopf der Mehurit
iſt die Form in der die Gottheit Hathor dargeſtellt wird, jene
Schickſalsgöttin, die in ihren geheiligten Bergen die zur Rüſte
gehende Sonne und den Tod aufnimmt. Das Tal der Dunk-l-
heit wird in der Figur durch den tiefſchwarz gehaltenen Nacken
verſinnbildlicht. die Strahlen der untergehenden Sonne durch
er eigr goldenen Kopf. Die Hörner der Kuh ſind aus Kupfer
jergeſtellt.

„Nanu Sie geben ſchon wieder eni Jnſerat auf, daß Jhnen
Jhr Hund entlaufen iſt das iſt doch ſchon das dritte Mal in einer

wenn ich nicht irre?“ „Ja, leider; ſeit meine Tochter
Geſangsſtudien hat, hält es keiner mehr bei uns aus!“
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